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Die Aufnahmen zu den Illuſtrationen vor— 
liegenden Werkes ſind unter Leitung von 
Hermann Roſenberg von Hans Böhm aus— 
geführt. Die eckigen Klammern im Text be— 
zeichnen diejenigen Stellen, die bei den Auffüh- 
rungen im Deutſchen Theater nicht geſprochen 
werden. Dem vorliegenden Band liegt die 
A. W. von Schlegel'ſche Überſetzung zugrunde. 
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Offener Brief an Herrn Profeſſor Max Rein— 
hardt. 


Sie fragen mich, hochverehrter Herr, nach meinem Urteil über 
ein Unternehmen, das klaſſiſche Dramen in ihrem vollen treuen 
Umfange dem Leſer bieten, ihm zugleich aber die auf den Bret— 
tern nötig befundenen Weglaſſungen kundtun und ſeinem Auge 
ſtatt abgetakelter Illuſtrationen oder der Bildniſſe vielgerühm— 
ter Virtuoſen Schauplätze und Gruppen des Spiels anſchaulich 
vergegenwärtigen ſoll. Gern verſuch' ich auf das erſte Probe— 
ſtück hin eine Antwort; denn ich fühle mich Ihnen für reiche 
Genüſſe und Anregungen, ſei es zu uneingeſchränktem Beifall, 
ſei es zu zweifelnder Bewunderung und bewunderndem Zwei— 
fel, tief verpflichtet. Gerade das laufende Jahr hat uns außer— 
ordentliche Eindrücke beſchert: beim „Jedermann“, bei „Viel 
Lärm um nichts“, jüngſt bei den auf keine Falſtaff-Komödie zu— 
ſammengeſchmolzenen „Heinrichen“, aber auch bei dem „George 
Dandin“, deſſen Halbtragik ſich von einem lockeren Balletge— 
tändel ſo wirkſam abhob trotz allen geſtrengen Wächtern des 
Parnaſſes. Es mag vorkommen, daß Sie, der Unerſchöpfliche 
und ſchier Allgegenwärtige, mit Ihrem Reichtum wuchern und 
daß dann nicht bloß der Wortpuritaner, wie Schröder oder 
Laube einer war, ſacht den Kopf ſchüttelt; ſtets aber ſoll bei 
Ihnen der Dichter ſeinen eigentümlichen Stil, jede Dichtung 
ihre beſondere Individualität behalten, niemals eine äußerlich 


ſchwelgende Ausſtattung das Szepter führen. Auf der Bahn, 
die Richard Wagner, der Herzog Georg von Meiningen, auch 
Dingelſtedt, beſchritten haben, um das Kunſtwerk zur rechten 
ſtimmungsvollen Erſcheinung zu bringen, eilen Sie vorwärts. 
Alle Hilfsmittel, die drehbare Bühne, für Maſſenentwick— 
lung außerhalb Ihres Doppelhauſes eine weite Arena, werden 
genutzt, aber antiquariſche Verſuche falſchgebildeter Regiſſeurs 
bleiben fern. Sie pflichten gewiß dem Schöpfer des Wilhelm 
Meiſter gern darin bei, daß die ſchönſte Dekoration nicht den 
ſchlechten Mimen vergeſſen mache, dagegen der große Schau— 
ſpieler eine elende Dekoration, aber dieſe Schätzung der Werte 
darf heute niemand abhalten, etwa das Zimmer des Prinzen 
von Guaſtalla nach ſeinem eigenen Geſchmacksbedürfnis ein— 
zurichten, den Macbeth auf eine nebelnde Heide und in ein alt— 
ſchottiſches Schloß, Romeo und Julia in eine üppige Garten: 
nacht Italiens zu verſetzen. 

Daß Goethe — ich meine nicht nur ſeine an Shakeſpeares Lie⸗ 
bestragödie begangenen Sünden — und Schiller ſich als Dra— 
maturgen dem Dichterwort gegenüber ungemeine Lizenzen nab- 
men, gibt der Willkür keinen Freibrief, doch die, wie immer 
wieder geſagt werden muß, zugleich mächtigſte und gebundenſte 
Gattung des Dramas verlangt, wenn ein Werk durch die Auf— 
führung erſt wahrhaft fertig werden ſoll, meiſtens Eingriffe in 
feinen Text, Kürzungen nämlich, nicht Anderungen und neue 
Zutaten, mitunter Verſchiebungen, bisweilen auch brutale Striche, 
ohne die kein Experiment mit dem Fauſt möglich iſt. Wäre der 
Don Carlos ſo eng gepackt wie der Prinz von Homburg, ſo 
könnte der leidige Rotſtift ruhen. Auch die Iphigenie, in einer 
andern Welt die Emilia Galotti, bedürfen dieſes Zwangsmittels 
nicht, abgeſehen davon, daß Stücke von ſehr geſchloſſenem Bau 
und geringem Perſonal ſich überhaupt viel raſcher abſpielen als 
ſolche mit wechſelndem Schauplatz und buntem Aufgebot. An 
der erſten Gabe, Romeo und Julia, zeigt es ſich, wie ſehr Sie 


auf tunlichſte Vollſtändigkeit bedacht find, denn zuſammen— 
gerechnet iſt die Zahl der hier in eckige Klammern geſchloſſenen 
Verſe gar nicht groß. Ein paar Kleinigkeiten ſind unvermerkt 
unter den Tiſch gefallen; ich hätte auch den Prolog und den 
einen „Chorus“ ruhig mit A. W. Schlegel im Druck ohne 
weiteres weggelaſſen oder, wenn dieſe Stückchen durchaus ge— 
bracht werden ſollen, die guten Verſe des neueſten Dolmetſch 
Gundolf gebracht. Dieſer wird Ihnen und uns nun bald den 
bisher ſchmerzlich vermißten deutſchen Macbeth ſchenken, zu 
dem Schlegel leider nicht mehr gelangt iſt, während die von 
ihm gleichfalls übergangenen Lear und Othello beim Grafen 
Baudiſſin immerhin viel beſſer fuhren. Raſche Vergleichung 
lehrt, daß Sie nur ſehr ſelten, dann aber faſt immer zum Vor— 
teil, von dem mit unumſtößlichem Recht für klaſſiſch geltenden 
Schlegel abweichen, und ſo auch ſonſt, nur daß, ſoviel ich weiß, 
beim Sommernachtstraum andre Vorlagen reichlicher benutzt 
worden find. Zunächſt ſollen weitere in Ihrem Theater heimiſche 
Werke Shakeſpeares folgen, dann oder ſchon dazwiſchen deutſche. 
In den gefälligen Typen erkennt man gern die von Schlegels 
Verleger Unger gebildete Fraktur wieder. Die Bilder endlich 
ſcheinen mir, gleich fern von Koſtümporträts und bloßen Figu— 
rinen, in ihrer Lebendigkeit und Natürlichkeit dem Zweck der 
Ausgabe vollauf zu genügen. 

Mit dem beſten Wunſch eines gedeihlichen Fortganges ver— 
ehrungsvoll Ihr ganz ergebener 


Berlin, im Herbſt 1912. Erich Schmidt 
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König Heinrich der Vierte. 

Prinz Heinrich von Wales, | 
Thomas, Herzog von Clarence, 
Prinz Johann von Lancaſter, 
Prinz Humphrey von Gloſter, 
Graf von Warwick, 
Graf von Weſtmoreland, 
Gower, 

Harcourt, 

Der Oberrichter von der königlichen Bank. 

Ein Unterbeamter im Gefolge des Oberrichters. 
Graf von Northumberland, 

Scroop, Erzbiſchof von Pork, 

Lord Mowbray, Feinde des Königs. 
Lord Haſtings, 

Lord Bardolph, 

Sir John Colevile. 


1 Bediente Northumberlands. 


Falſtaff. 

Bar dolph. 

Piſtol. 

Ein Page. 

— Begleiter Prinz Heinrichs. 

„ Friedensrichter auf dem Lande. 

David, Schaals Bedienter 

Schimmelig, Schatte, Warze, 

Schwächlich, Bullenkalb, 

Klaue, Schlinge, Gerichtsdiener. 

Ein Pförtner. 

Lady Northumberland. 

Lady Percy. 

Frau Hurtig, Wirtin. 

Dortchen Lakenreißer. 

Lords und andres Gefolge, Offiziere, Soldaten, Boten, Küfer, Büttel, 
Kammerdiener uſw. 


Söhne des Königs. 


von des Königs Partei. 


\ Rekruten. 
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Prolog 


Warkworth. Vor Northumberlands Burg 
Gerücht, ganz mit Zungen bemalt, tritt ein. 
Gerücht: 
Die Ohren auf! Denn wer von euch verſtopft 
Des Hörens Tor, wenn laut Gerüchte ſpricht? 
Ich, von dem Oſten bis zum müden Weſt 
Raſch auf dem Winde reitend, mache kund, 
Was auf dem Erdenball begonnen wird. 
Beſtändger Leumund ſchwebt auf meinen Zungen, 
Den ich in jeder Sprache bringe vor, 
Der Menſchen Ohr mit falſcher Zeitung ſtopfend. 
Von Frieden red' ich, während unterm Lächeln 
Der Ruh' verſteckter Groll die Welt verwundet; 
Und wer, als nur Gerücht, als ich allein, 
Schafft droh'nde Muſterung, wache Gegenwehr, 
Indes das Jahr, geſchwellt von anderm Leid, 
Für ſchwanger gilt von dem Tyrannen Krieg. 
Was doch nicht iſt! Gerücht iſt eine Pfeife, 
Die Argwohn, Eiferſucht, Vermutung bläſt, 
Und von ſo leichtem Griffe, daß ſogar 
Das Ungeheuer mit zahlloſen Köpfen, 
Die immer ſtreit' ge, wandelbare Menge 
Drauf ſpielen kann. Allein wozu zergliedre 


Ich meinen wohlbekannten Körper fo 

Vor meinem Hausſtand? Was will hier Gerücht? 
Vor König Heinrichs Siege lauf’ ich her, 

Der in dem blut'gen Feld bei Shrewsbury 

Den jungen Heißſporn und ſein Heer geſchlagen, 
Löſchend die Flamme kühner Rebellion 

In der Rebellen Blut. — Was fällt mir ein, 
Sogleich ſo wahr zu reden? Auszuſprengen 
Iſt mein Geſchäft, daß Heinrich Monmouth fiel 
Unter des edlen Heißſporn grimm'gem Schwert, 
Und daß der König vor des Douglas Wut 
Zum Tode ſein geſalbtes Haupt gebeugt. 

Dies hab' ich durch die Landſtädt' ausgebreitet, 
Vom königlichen Feld zu Shrewsbury 

Bis hier zu dieſer wurmbenagten Feſte 

Von rauhem Stein, wo Heiffporus alter Vater 
Northumberland ſchwer krank darniederliegt. 
Die Boten kommen nun ermüdet an, 

Und keiner meldet, als was ich gelehrt. 
Schlimmer als wahres Übel iſt erklungen 

Falſch ſüße Tröſtung von Gerüchtes Zungen. 


Erſter Aufzug 
Erſte Szene 


Ebendaſelbſt. Der Pförtner am Tor 
Lord Bardolph tritt auf. 


Lord Bardolph: 


Wer wacht am Tor da? He! — Wo iſt der Graf? 
Pförtner: 


Wer, ſag' ich, daß Ihr ſeid? 
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Lord Bardolpb: 
Gag du dem Grafen, 
Es warte der Lord Bardolph hier auf ihn. 


Pförtner: 

Der gnädge Herr iſt draußen in dem Garten, 
(Beliebt's Eur Edlen, klopft nur an dem Tor, 
So gibt er ſelbſt Euch Antwort. 


Lord Bardolph: 
Da kommt der Graf. 
Northumberland tritt auf. 


Northumberland: 

Was gibt's, Lord Bardolph? Jegliche Minute 
Muß jetzt die Mutter einer Kriegstat ſein. 
Wild ſind die Zeiten: Hader, wie ein Pferd 
Voll mutger Nahrung, das ſich losgeriſſen, 
Rennt alles vor ſich nieder. 


Lord Bardolph: 
Edler Graf, 
Von Shrewsbury bring’ ich gewiſſe Zeitung. 


Northumberland: 
So Gott will, gute. 


Lord Bardolph: 

Gut nach Herzenswunſch. 

Der König iſt zum Tode faſt verwundet, 

Durch Eures Sohnes Glück iſt auf der Stelle 

Prinz Heinrich umgebracht, und beide Blunts 

Von Douglas' Hand getötet; Prinz Johann 

Und Weſtmoreland und Stafford ſind geflüchtet, 

Und Heinrich Monmouths feiſtes Schwein, Sir John, 
Gefangner Eures Sohns; o ſolch ein Tag, 


So ſchön erfochten, durchgeſetzt, gewonnen, 
Erſchien nicht zur Verherrlichung der Zeiten 
Seit Cäſars Glück! 


Northumberland: 
Doch woher ſchreibt ſich dies? 
Saht Ihr das Feld? kamt Ihr von Shrewsbury? 


Lord Bardolph: 

Ich ſprach mit einem, Herr, der dorther kam, 
Mit einem Mann von Stand und gutem Namen, 
Der dieſe Nachricht dreiſt als wahr mir gab. 


Northumberland: 
Da kommt mein Diener Travers, den ich Dienstags, 
Um Neuigkeiten auszuhorchen, ſandte. 


Lord Bardolph: 
Herr, unterwegs ritt ich an ihm vorbei, 
Er iſt mit mehr Gewißheit nicht verſehn, 
Als was er etwa mir kann nacherzählen. 
Travers kommt. 


Northumberland: 
Nun, Travers, was für gute Nachricht bringſt du? 


Travers: 

Mylord, Sir John Ulmfrevile ſandte mich 

Mit froher Zeitung heim, und kam mir beſſer 
Beritten vor. Nach ihm kam haſtig ſpornend 

Ein Edelmann, von Eile faſt erſchöpft, 

Der bei mir hielt, und ließ fein Pferd verſchnaufen. 
Er frug den Weg nach Cheſter, und von ihm 
Erfuhr ich, was es gab zu Shrewsbury. 

Er ſagte, Rebellion hab' übles Glück, 

Des jungen Heinrich Percy Sporn ſei kalt; 
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Damit ließ er dem raſchen Pferd die Zügel, 
Und ſtieß, vorlehnend, die bewehrten Ferſen 
In ſeiner armen Mähr erhitzte Weichen 

Bis an des Rädleins Knopf: ſo ſchoß er fort, 
Und ſchien den Weg im Laufe zu verſchlingen, 
Nicht weiter Frage ſtehend. 


Northumberland: 

Ha! noch mal! 

Sagt' er, des jungen Percy Sporn ſei kalt? 
Aus Heißſporn Kaltſporn? Und Rebellion 
Hab' übles Glück? 


Lord Bardolph: 

Mylord, hört mich nur an: 

Wenn Euer Sohn nicht Herr des Tages iſt, 
So geb' ich meine Baronie, auf Ehre, 

Für eine ſeidne Schnur; ſprecht nicht davon. 


Northumberland: 

Weswegen hätte denn der Edelmann, 
Der hinter Travers herkam, den Verluſt 
Mit ſolchen Punkten angegeben? 


Lord Bardolph: 

Der? 

Das war ein Vagabunde, der fein Pferd 

Geſtohlen hatte, und, bei meinem Leben! 

Sprach aufs Geratewohl.] Sieh da, mehr Zeitung. 
Morton kommt. 

Northumberland: 

Ja, dieſes Manns Stirn, wie ein Titelblatt, 


Verkündigt eines tragſchen Buches Art. 
So ſieht der Strand aus, wo die ſtolze Flut 
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Ein Zeugnis angemaßter Herrſchaft ließ.] — 
Sag', Morton, kommſt du her von Shrewsbury? 


Morton: 

Ich lief von Shrewsbury, mein edler Herr, 
Wo grauſer Tod die ärgſte Larve nahm, 
Die Unſrigen zu ſchrecken. 


Northumberland: 

Was macht mein Sohn und Bruder? 

Du zitterſt und die Bläſſe deiner Wange 

Sagt deine Botſchaft beſſer als dein Mund. 
(Ganz ſolch ein Mann, fo matt, fo atemlos, 
So trüb, ſo tot im Blick, ſo hin vor Weh, 
Zog Priams Vorhang auf in tiefſter Nacht, 
Und wollt' ihm ſagen, halb ſein Troja brenne; 
Doch Priam fand das Feur, eh' er die Zunge: 
Ich meines Percy Tod, eh' du ihn meldeſt.] 
Du wollteſt ſagen: Eur Sohn tat das und das; 
Eur Bruder, das; ſo focht er der edle Douglas; 
Mein gierig Ohr mit ihren Taten ſtopfend: 
Allein am Ende, recht mein Ohr zu ſtopfen, 
Wehſt du dies Lob mit einem Seufzer weg, 
Und endeſt: Bruder, Sohn und alle tot. 


Morton: 
Der Douglas lebt und Euer Bruder noch, 
Doch Euer edler Sohn — 


Northumberland: 

Ja, der iſt tot! 

Seht, welche fertge Zunge Argwohn hat! 

Der, welcher fürchtet, was er wiſſen will, 

Hat durch Inſtinkt aus andrer Augen Kenntnis, 
Geſchehn ſei, was er fürchtet. Sprich nur, Morton: 
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Sag deinem Grafen, feine Ahnung lügt, 
Ich will für einen ſüßen Schimpf es halten, 
Und reich dich machen, weil du ſo mich kränkſt. 


Morton: 
Ihr ſeid zu groß für meinen Widerſpruch, 
Eur Sinn iſt wahrhaft, Eure Furcht gewiß. 


Northumberland: 

Trotz allem dem, ſag nicht, daß Percy tot. 
Ein wunderlich Bekenntnis nehm' ich wahr 
In deinem Aug’; du ſchüttelſt deinen Kopf, 
Und achteſt für Gefahr es, oder Sünde, 

Die Wahrheit reden. Sag's, wenn er erſchlagen, 
Die Zung' iſt ſchuldlos, die ihn tot berichtet. 
Und Sünde iſt's, die Toten zu belügen, 
Nicht, wenn man ſagt, der Tote lebe nicht 
Allein der Bringer unwillkommner Zeitung 
Hat ein nachteilig Amt, und ſeine Zunge 
Klingt ſtets nachher wie eine dumpfe Glocke, 
Die einſt dem abgeſchiednen Freund geläutet.) 


Lord Bardolph: 
Ich kann's nicht denken Euer Sohn ſei tot. 


Morton: 

Mich ſchmerzt, daß ich Euch nötgen ſoll zu glauben, 
Was, wollte Gott, ich hätt' es nie geſehn. 

Doch dieſe meine Augen ſahen ihn, 

In blutgem Sande, matt und atemlos, 
Ohnmächtige Vergeltung nur erwidernd 

Dem Heinrich Monmouth, deſſen raſcher Grimm 
Den nie verzagten Percy ſchlug zu Boden, 

Von wo er nie lebendig ſprang empor. 

Und kurz, fein Tod [deſſ' Seele Feuer lieh 


2 König Heinrich der Vierte II. 


Dem trägſten Knechte felbft in feinem Lager, 
Sobald er ruchtbar, raubte Feur und Hitze 
Dem beſtbewährten Mut in ſeinem Heer. 
(Denn ſein Metall nur ſtählte die Partei: 

Da es in ihm erweicht war, kehrten alle 

In ſich zurück wie ſtumpfes, ſchweres Blei, 
Und wie ein Ding, das ſchwer iſt an ſich ſelbſt, 
Auf Nötigung mit ſchnellſter Eile fliegt: 

So liehen unſre Leute, ſchwer gedrückt 

Von dem Verluſte Heißſporns, dem Gewicht 
Durch ihre Furcht ſolch eine Leichtigkeit, 

Daß Pfeile nie zum Ziele ſchneller flogen 

Als unſre Krieger, zielend auf ihr Heil, 

Vom Felde flohn;] da ward der edle Worcejter 
Zu bald gefangen, und der wilde Schotte, 

Der blutge Douglas, [deſſen eifernd Schwert 
Dreimal den Anſchein eines Königs fchlug, ] 
Sing an, entherzt zu werden, [und beſchönte 
Die Schande derer, die den Rücken wandten; 
Und da er in dem Fliehn aus Furcht geſtrauchelt, 
Ward er gefaßt.] Die Summ' von allem iſt: 
Der König hat gewonnen, und er ſendet 

Ein ſchleunig Heer, Euch zu begegnen, Herr, 
Unter des jungen Lancaſter Befehl, 

Und Weſtmorelands; da habt Ihr den Bericht. 


Northumberland: 

Ich werde Zeit genug zum Trauern haben. 

Im Gift iſt Arzenei, und dieſe Zeitung, 

Die, wär' ich wohl, mich hätte krank gemacht, 
Macht, da ich krank bin, mich beinah geſund. 
[Und wie der Arme, fieberſchwach von Gliedern, 
Die wie gelähmte Angeln von der Laſt 
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Des Lebens niederhängen, ungeduldig 

Des Anfalls, wie ein Feuer aus den Armen 

Der Wächter bricht:] ſo ſind auch meine Glieder, 
Geſchwächt vom Leid, und wütend nun vor Leid, 
Dreimal ſie ſelbſt; drum fort, du zarte Krücke! 
Ein ſchuppger Handſchuh muß mit Stahlgelenken 
Mir decken dieſe Hand; fort, kranke Binde! 

Du biſt ein allzu üppger Schutz dem Haupt, 
Wonach, gereizt von Siegen, Fürſten zielen. 
Bindt meine Stirn mit Eiſen! und nun nahe 
Die rauhſte Stund', die Zeit und Trotz kann bringen, 
Dem wütenden Northumberland zu dräun! 
Küſſ' Erde ſich und Himmel, ihren Schranken 
Entweiche wild die Flut! die Ordnung ſterbe! 
Und dieſe Welt ſei länger keine Bühne, 

Die Hader nährt in zögernder Verwicklung; 

Es herrſch' ein Geiſt des erſtgebornen Kain 

In allen Buſen, daß, wenn jedes Herz 

Auf Blut geſtellt, die rohe Szene ſchließe, 

Und Finſternis die Toten ſenk' ins Grab! 


Travers: 
Die Heftigkeit tut Euch zu nah, Mylord. 


Lord Bardolph: 
Trennt Weisheit nicht von Ehre, beſter Graf. 


Morton: 

Das Leben Eurer liebenden Genoſſen 

Hängt an dem Euern, das, ergebt Ihr Euch 
Der ſtürmſchen Leidenſchaft, notwendig leidet. 
Ihr habt den Krieg berechnet, edler Herr, 

[Des Zufalls Summ' gezogen, eh' Ihr ſpracht: 
Laßt uns entgegenſtehn. Ihr habt vermutet, 


2* 
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Im Drang der Streiche könnt Eu'r Sohn auch fallen; 
(Ihr wußtet, daß er auf Gefahren wandle, 

Am Abgrund, wo es minder glaublich war, 

Er komm' hinüber, als er fall’ hinein.) 

Euch war bekannt, es ſei ſein Fleiſch empfänglich 
Für Wund' und Narben, und ſein kühner Geiſt 
Werd' ins Gewühle der Gefahr ihn reißen; 

Doch ſagtet Ihr: Zieh aus! und nichts hiervon, 
Auch noch ſo ſtark befürchtet, konnte hemmen 
Denn ſtarren Schluß; was iſt denn nun geſchehn, 
Was brachte dieſes kühne Unternehmen, 

Als, daß nun iſt, was zu vermuten war? 


Lord Bardolph: 

Wir alle, die in den Verluſt verſtrickt, 

Wir kannten dieſe See als ſo gefährlich, 

Daß unſre Rettung Zehn wär' gegen Eins; 

Doch wagten wir's um den gehofften Lohn, 

Nicht achtend allen Anſchein von Gefahr: 

Und, umgeſtürzt nun, wagen wir's noch mal. 
Kommt! Alles dran geſetzt: Leib, Gut und Blut! 


Morton: 

Es iſt die höchſte Zeit; und, edler Herr, 

Ich hör' als ſicher, und ich rede wahr — 

Der wackre Erzbiſchof von Vork iſt rege 

Mit wohlverſehner Macht; er iſt ein Mann, 

Der ſeine Leute bindt mit doppelter Gewähr. 

Es hatt' Eur edler Sohn die Körper bloß, 

Schein und Geſtalt von Männern nur, zum Kampf: 
Denn dieſes Wort Rebellion ſchied ganz 

Die Handlung ihrer Leiber von den Seelen. 

So fochten ſie mit Ekel und gezwungen, 

Wie man Arznei nimmt; (nur die Waffen ſchienen 
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Auf unſrer Seite; die Gemüter hatte 

Dies Wort, Rebellion, ſo eingefroren, 

Wie Fiſch' in einem Teich.] Doch nun verwandelt 
Der Biſchof Rebellion in Religion, 

Man achtet ihn aufrichtgen, heilgen Sinus, 
Drum folgen ſie mit Leib ihm und Gemüt. 

Er nährt den Aufſtand mit des teuren Richard 
Von Pomfrets Steinen abgekratztem Blut, 

Sagt ihnen, er beſchreit' ein blutend Land, 

Das unter Bolingbroke nach Leben ächzt, 


Und Groß und Klein drängt ſich, ihm nachzufolgen. 


Northumberland: 

Ich wußte dies zuvor: doch, wahr zu reden, 
Das jetzge Leid verwiſcht es meinem Sinn. 
Kommt mit herein, und jedermann berate 
Den beſten Weg zur Sicherheit und Rache. 
Werbt Freunde, ſendet ſchnelles Aufgebot: 
Nie waren ſie ſo ſelten, nie ſo not. 


Zweite Szene 


Ab. 


London, eine Straße. Falſtaff tritt auf mit einem 


Pagen, der ſeinen Degen und Schild trägt. 


Falſtaff: 


He, du Rieſe! was ſagt der Doktor zu meinem Waſſer? 


Page: 


Er ſagte, Herr, das Waſſer an ſich ſelbſt wäre ein gutes, ge— 
ſundes Waſſer, aber die Perſon, der es zugehörte, möchte mehr 


Krankheiten haben, als ſie wüßte. 


Falſtaff: 


Menſchen von aller Art bilden ſich was darauf ein, mich zu 
necken. Das Gehirn dieſes närriſch zuſammengekneteten Tones, 
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der Menſch heißt, ift nicht imſtande mehr zu erfinden, das 
zum Lachen dient, als was ich erfinde, oder was über mich 
erfunden wird. Ich bin nicht bloß ſelbſt witzig, ſondern auch 
Urſache, daß andre Witz haben. Ich gehe hier vor dir her, 
wie eine Sau, die ihren ganzen Wurf aufgefreſſen hat, bis 
auf eins. Wenn der Prinz dich aus irgendeiner andern Ur: 
ſache bei mir in Dienſt gegeben hat, als um gegen mich abzu— 
ſtechen, ſo habe ich keinen Menſchenverſtand. Du verwünſchtes 
Alräunchen, [ich ſollte dich eher auf meine Mütze ſtecken, als 
daß du meinen Ferſen folgſt. Noch niemals bis jetzt hat mir 
ein Achat aufgewartet: aber] ich will euch weder in Gold noch 
Silber! faffen, (ſondern] in ſchlechte Kleider, und euch wieder zu 
euerm Herrn zurückſenden, [als ein Juwel, zu dem Juvenil,] 
dem Prinzen, eurem Herrn, deſſen Kinn noch nicht flügge iſt. 
Mir wird eher ein Bart in der flachen Hand wachſen, als er 
einen auf der Backe kriegt, [und doch trägt er kein Bedenken, 
zu ſagen, ſein Geſicht ſei ein Kronengeſicht.] Gott kann es 
fertig machen, wenn er will, noch iſt kein Haar daran ver— 
dorben; [er kann es beſtändig als ein Kronengeſicht behalten, 
denn kein Barbier wird ein paar Batzen daran verdienen; und 
doch macht er ſich mauſig, als wenn er für einen Mann ge— 
golten hätte, ſeit fein Vater ein Junggeſelle war.] Er mag 
ſeine Gnade für ſich behalten, er iſt beinah aus der meinigen 
gefallen, daß kann ich ihm verſichern. — Was ſagte Meiſter 
Dumbleton wegen des Atlaſſes zu meinem kurzen Mantel und 
Pluderhofen ? 


Page: 

Er ſagte, Herr, Ihr ſolltet ihm beſſre Bürgſchaft ftellen, als 
Bardolph ſeine; er wollte ſeine Handſchrift und die Eure nicht 
annehmen, die Sicherheit gefiele ihm nicht. 


Falſtaff: 


Daß er verdammt wäre, wie der reiche Mann! daß ihm die 
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Zunge noch ärger am Gaumen klebte! — Son verwetterter 
Ahitophel! ein] ſchuftiger Mit-Berlaub:Hans! Hat einen Edel— 
mann unter Händen, und beſteht noch auf Sicherheit! — Die 
perwetterten Glattköpfe gehen jetzt nicht anders, als mit hohen 
Schuhen und einem Bund Schlüſſel am Gürtel, und] wenn ſich 
nun einer auf redliches Borgen mit ihnen einläßt, da beſtehen 
ſie noch gar auf Sicherheit. Ich ließe mir ebenſogern Ratten— 
pulver ins Maul ſtecken, als daß ſie mir's wollen ſtopfen mit 
Sicherheit. Ich dachte, er ſollte mir zweiundzwanzig Ellen 
Atlas ſchicken, ſo wahr ich ein Ritter bin, und er ſchickt mir 
Sicherheit. Gut, er mag in Sicherheit ſchlafen, er hat das 
Horn des Überfluffes, und feiner Frauen Leichtfertigkeit leuchtet 
hindurch; [und doch kann er nicht ſehen, ob er ſchon ſeine eigne 
Laterne hat, ihm zu leuchten.] — Wo iſt Bardolph? 

Page: 

Er iſt nach Smithfield gegangen, um Euer Edlen ein Pferd 
zu kaufen. 

Falſtaff: 

Ich kaufte ihn in der Paulskirche, und er will mir ein Pferd 
zu Smiethfield kaufen. Könnte ich nur ein Weib im Bordell 


kriegen, ſo wäre ich bedient, beritten und beweibt. 
Der Oberrichter kommt mit einem Unterbeamten. 


Page: 
Herr, da kommt der Lord, der den Prinzen verhaftete, weil er 
ihn Bardolphs wegen ſchlug. 


Falſtaff: 

Halt dich ftill, ich will ihn nicht ſehen. 
Oberrichter: 

Wer iſt das, der dort geht? 


Unterbeamter: 


Falſtaff, zu Euer Gnaden Befehl. 
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Oberrichter: 
Der wegen des Straßenraubs in Unterfuchung war? 


Unterbeamter: 

Derſelbe, gnädiger Herr, aber er hat ſeitdem zu Shrewsbury 
gute Dienſte geleiſtet, und geht nun, wie ich höre, mit einem 
Auftrage zum Prinzen Johann von Lancafter. 


Oberrichter: 
Wie, nach York? Ruft ihn zurück. 


Unterbeamter: 
Sir John Falſtaff. 


Falſtaff: 
Junge, ſag' ihm, daß ich taub bin. 


Page: 
Ihr müßt lauter ſprechen, mein Herr iſt taub. 


Oberrichter: 
Ja, das glaub' ich, wenn er irgendetwas Gutes hören ſoll. — 
Geht, zupft ihn am Ellbogen, ich muß mit ihm ſprechen. 


Unterbeamter: 

Sir John — 

Falſtaff: 

Was? ein fo junger Burſch und betteln? Gibt's keine Kriege? 
(gibt es keinen Dienſt?] braucht der König [keine Untertanen? 
haben die Rebellen] keine Soldaten [nötig]? Db es wohl eine 
Schande iſt, anderswo, als auf der einen Seite zu ſein, ſo iſt 
es doch noch ärgere Schande, zu betteln, als auf der ärgſten 
Seite zu ſein, wäre ſie auch noch ärger, als der Name Rebel— 
lion es ausdrücken kann.) 


Unterbeamter: 
Ihr irrt Euch in mir, Herr. 
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Falſtaff: 

Ei, Herr, ſagte ich, Ihr wärt ein ehrlicher Mann? Mein 
Rittertum und meine Soldatenſchaft beiſeite geſetzt, hätte ich 
in meinen Hals hineingelogen, wenn ich das geſagt hätte. 


Unterbeamter: 

Dann bitte ich Euch, Herr, ſetzt Euer Rittertum und Eure 
Soldatenſchaft beiſeite, und gebt mir Verlaub, Euch zu ſagen, 
daß Ihr es in Euern Hals hineinlügt, wenn Ihr ſagt, ich ſei 
was anders, als ein ehrlicher Mann. 


Falſtaff: 

Ich dir Verlaub geben, mir das zu ſagen? Ich beiſeite ſetzen, 
was mir anhängt?! Wenn du von mir Verlaub bekommſt, 
ſo häng' mich auf; [wenn du dir Verlaub nimmſt, ſo ſollteſt 
du gehängt werden.] Du Mauſefänger, fort! heb' dich weg! 


Unterbeamter: 
Der Lord will mit Euch ſprechen. 


Oberrichter: 
Sir John Falſtaff, auf ein Wort. 


Falſtaff: 

Mein beſter Herr! — Gott erhalte Euer Gnaden in gutem 
Wohlſein! Es freut mich, Euer Gnaden außer Hauſe zu ſehn, 
ich hörte, Euer Gnaden wären krank, ich hoffe, Euer Gnaden 
gehen nicht ohne Erlaubnis aus. Euer Gnaden ſind zwar noch 
nicht ganz über die Jugend weg, aber ſie haben doch ſchon 
einen kleinen Beigeſchmack vom Alter, eine Würzung vom 
Salze der Zeit, und ich erſuche Euer Gnaden untertänig, mit 
aller Sorgfalt über Dero Geſundheit zu wachen. 


Oberrichter: 
Sir John, ich habe vor Pe Abmarſch nach Shrewsbury 


nach Euch geſchickt. 


Falſtaff: 

Mit Euer Gnaden Erlaubnis, ich höre, daß Seine Majeſtät 
mit einigem Ungemach von Wales zurückgekommen iſt. 
Oberrichter: 

Ich rede nicht von Seiner Majeſtät. — Ihr wolltet nicht 
kommen, da ich nach Euch ſchickte. 

Falſtaff: 

Und ich höre außerdem, daß Seine Hoheit von der alten, ver— 
wünſchten Apoplexie befallen iſt. 

Oberrichter: 

Nun, der Himmel laſſe ihn geneſen! Ich bitte, laßt mich mit 
Euch ſprechen. 

Falſtaff: 

Dieſe Apoplexie iſt meines Bedünkens eine Art von Lethargie, 
wenn Euer Gnaden erlauben; eine Art von Schlafen im Blut, 
ein verwettertes Kitzeln. 


Oberrichter: 

Wie gehört das hierher? Es ſei, was es wolle — 
Falſtaff: 

Es hat feinen Urſprung [von vielem Kummer;] von Studieren 


und Zerrüttungen des Gehirns. Ich habe die Urſache feiner 
Wirkungen beim Galenus geleſen: es iſt eine Art von Taubheit. 


Oberrichter: 

So ſcheint's, Ihr ſeid von dem Übel befallen, denn Ihr hört 
nicht, was ich Euch ſage. 

Falſtaff: 

O ſehr gut, gnädiger Herr, ſehr gut! es iſt vielmehr, wenn's 
Euch beliebt, das Übel des Nicht-Aufhorchens, die Krankheit 
des Nicht-Achtgebens, womit ich behaftet bin. 
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Oberrichter: 

Euch an den Füßen zu ſtrafen, würde die Krankheit Eurer 
Ohren verbeſſern, und es kommt mir nicht darauf an, einmal 
Euer Arzt zu ſein. 


Falſtaff: 

Ich bin ſo arm, wie Hiob, gnädiger Herr, aber nicht ſo ge— 
duldig. Euer Gnaden können mir den Trank der Verhaftung 
anbefehlen, in Betracht meiner Armut; ob ich aber geduldig 
ſein würde, Eure Vorſchriften zu befolgen, daran kann der 
Weiſe einen Gran von einem Skrupel, ja wohl gar einen ganzen 
Skrupel hegen. 


Oberrichter: 


Ich ſchickte nach Euch, als Dinge wider Euch auf Leib und 
Leben vorgebracht wurden, um mit mir darüber zu ſprechen. 


Falſtaff: 

Wie mir damals mein in den Geſetzen des Landdienſtes er— 
fahrner Sachwalter riet, kam ich nicht. 

Oberrichter: 

Nun, die Wahrheit iſt, Sir John, Ihr lebt in großer Schande. 
Falſtaff: 


Wer meinen Gürtel umſchnallt, kann nicht in geringerer leben. 
Oberrichter: 
Eure Mittel ſind ſchmal, und Ihr lebt auf einem großen Fuß. 


Falſtaff: 

Umgekehrt, um die Mitte bin ich breit, die Füße find [zu] 
ſchwach, [fie zu tragen.] 

Oberrichter: | 

Ihr habt den jungen Prinzen mißleitet. 
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Falſtaff: 
Der junge Prinz hat mich mißleitet; ich bin der Mann mit 
dem dicken Bauche, und er iſt mein Hund. 


Oberrichter: 

Nun, ich will nicht gern eine neu geheilte Wunde aufreißen; 
Eure Dienſte am Tage bei Shrewsbury haben Eure Helden— 
taten bei Nacht zu Gadshill ein wenig übergüldet: Ihr habt 
den unruhigen Zeiten zu danken, daß Ihr über dieſe Klage ſo 
ruhig hinübergekommen ſeid. 


Falſtaff: 

Gnädiger Herr? 

Oberrichter: 

Doch, da nun alles gut iſt, ſo erhaltet es dabei; weckt den 
ſchlafenden Wolf nicht auf. 


[Falſtaff: 
Einen Wolf aufwecken iſt ebenſo ſchlimm, als einen Fuchs 
riechen. 


Oberrichter: 
Ei,] Ihr ſeid wie ein Licht, das beſte Teil heruntergebrannt. 


Falſtaff: 

Leider, gnädiger Herr, beſtehe ich ganz aus Talg; ich kann 
mich auch mit einem Wachslicht vergleichen, weil ich immer 
noch in die Breite wachſe. 


Oberrichter: 
Jedes weiße Haar auf Euerm Geſicht ſollte Zeugnis ablegen 
für Eure Würde. 


Falſtaff: 
Bürde, Bürde, Bürde! 
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Oberrichter: 
Ihr geht mit dem jungen Prinzen aus und ein, wie ſein böſer 
Engel. 


Falſtaff: 

Nicht doch, gnädiger Herr: ſo ein böſer Engel iſt allzu leicht, 
aber ich hoffe, wer mich anſieht, wird mich ohne Goldwage 
für voll annehmen; und doch, das muß ich geſtehn, auf ge— 
wiſſe Weiſe bin ich auch nicht in Umlauf zu bringen. Ich 
weiß nicht, aber die Tugend wird in dieſen Apfelkrämerzeiten 
ſo wenig geachtet, daß echte Tapferkeit zum Bärenführer ge— 
worden iſt; Scharfſinn iſt zum Bierſchenken gemacht, und ver— 
ſchwendet ſeinen behenden Witz in Rechnungen; alle andern 
Gaben, die zum Menſchen gehören, ſind keine Johannisbeere 
wert, wie die Tücke des Zeitalters ſie ummodelt.] Ihr, die Ihr 
alt ſeid, bedenkt nicht, was uns, die wir jung ſind, möglich 
iſt; und wir, die wir noch im Vortrab der Jugend ſtehen, 
ſind freilich auch durchtriebene Schelme. 


Oberrichter: 

Setzt Ihr Euern Namen auf die Liſte der Jugend, da Ihr 
mit allen Merkzeichen des Alters eingeſchrieben ſeid? Habt 
Ihr nicht ein feuchtes Auge, eine trockne Hand, eine gelbe 
Wange, einen weißen Bart, ein abnehmendes Bein, einen zu— 
nehmenden Bauch? Iſt nicht Eure Stimme ſchwach? Euer 
Atem kurz? Euer Kinn doppelt? Euer Witz einfach? und 
alles um und an Euch vom Alter verderbt? und doch wollt 
Ihr Euch noch jung nennen? Pfui, pfui, pfui, Sir John! 


Falſtaff: 

Gnädiger Herr, ich wurde um drei Uhr nachmittags geboren, 
mit einem weißen Kopf und einem gleichſam runden Bauch. 
Was meine Stimme betrifft, die habe ich mit lautem Chor— 
ſingen verdorben. Meine Jugend ferner dartun, das will ich 
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\ 
nicht; die Wahrheit iſt, daß ich bloß alt an Urteil und Ver— \ 


ftande bin, und wer mit mir für faufend Mark um die Wette 
Kapriolen ſchneiden will, der mag mir das Geld leihen und 
ſich vorſehen. Was die Ohrfeige betrifft, die Euch der Prinz 
gab, ſo gab er ſie wie ein roher Prinz, und Ihr nahmt ſie 
wie ein feinſinniger Lord. Ich habe es ihm verwieſen, und 
der junge Löwe tut Buße, freilich nicht im Sack und in der 
Aſche, ſondern in altem Sekt und neuer Seide. 


Oberrichter: 

Nun, der Himmel ſende dem Prinzen einen beſſern Geſell— 
ſchafter! 

Falſtaff: 

Der Himmel ſende dem Geſellſchafter einen beſſern Prinzen! 
Ich kann ihn nicht los werden. 


Oberrichter: 

Nun, der König hat Euch und Prinz Heinrich getrennt; ich 
höre, Ihr zieht mit Prinz Johann von Lancaſter gegen den Erz— 
biſchof und den Grafen Northumberland. 


Falſtaff: 

Ja, das habe ich Eurem allerliebſten feinen Witze zu danken. 
Aber betet nur ja, ihr alle, die ihr Madame Ruhe zu Hauſe 
küßt, daß unſre Armeen ſich nicht an einem heißen Tage treffen; 
denn bei Gott, ich nehme nur zwei Hemden mit, und ich denke, 
nicht außerordentlich zu ſchwitzen; wenn es ein heißer Tag iſt, 
und ich ſchwinge etwas anderes als meine Flaſche, ſo will ich 
niemals wieder weiß ausſpucken. Es kann keine gefährliche 
Affäre aufducken, ſo werde ich gleich daran geſetzt. Nun, ich 
kann nicht immer vorhalten, aber es iſt beſtändig der Tick 
unſrer engliſchen Nation geweſen, wenn ſie was Gutes haben, 
es zu gemein zu machen. Wenn Ihr denn durchaus behauptet, 
ich ſei ein alter Mann, ſo ſolltet Ihr mir Ruhe gönnen. Wollte 
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Gott, mein Name wäre dem Feind nicht ſo ſchrecklich, als er 
iſt. Es wäre beſſer, daß mich der Roſt verzehrte, als daß ich 
durch beſtändige Bewegung zu Tode geſcheuert werde. 


Oberrichter: 

Nun, ſeid redlich! ſeid redlich! und Gott ſegne Eure Unter⸗ 
nehmung! 

Falſtaff: 

Wollen Euer Gnaden mir zu meiner Ausrüſtung tauſend Pfund 
leihen? 


Oberrichter: 
Nicht einen Pfennig, nicht einen Pfennig; Ihr ſeid nicht ge— 
duldig genug, um Kreuzer zu tragen. Lebt wohl und empfehlt 


mich meinem Vetter Weſtmoreland. 
Oberrichter und Unterbeamter ab. 


Falſtaff: 

Wenn ich das tue, ſo gebt mir mit einer Ramme Naſenſtüber. 
— Ein Menſch kann ebenſowenig Alter und Filzigkeit, als 
junge Gliedmaßen und Liederlichkeit trennen; aber das Podagra 
plagt jenes und die Franzoſen zwicken dieſe, und ſo kommen 
beide Krankheiten meinen Flüchen zuvor. —] Burſch! 


Page: 
Herr? 


Falſtaff: 


Wieviel Geld iſt in meinem Beutel? 


Page: 
Sieben Batzen und zwei Pfennige. 


Falſtaff: 
Ich weiß kein Mittel gegen dieſe Auszehrung des Geldbeutels; 
Borgen zieht es bloß in die Länge, aber die Krankheit iſt un— 
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heilbar. — Geh, bring’ diefen Brief an Mylord von Lancaſter, 
diefen dem Prinzen, diefen dem Grafen von Weftmoreland, 
und dieſen der alten Frau Ulrſula, der ich wöchentlich geſchworen 
habe, ſie zu heiraten, ſeit ich das erſte weiße Haar an meinem 
Kinn merkte. Friſch zu! Ihr wißt, wo Ihr mich findet. 
(Der Page ab.) Daß die Franzoſen in dies Podagra führen! oder 
das Podagra in dieſe Franzoſen! denn eins von beiden macht 
ſich mit meinem großen Zehen luſtig. Es macht nichts aus, 
ob ich hinke; ich habe den Krieg zum Vorwande, und meine 
Penſion wird um ſo billiger ſcheinen. Ein guter Kopf weiß 
alles zu benutzen, ich will Krankheiten zum Vorteil kehren. 

Ab. 


Dritte Szene 
Dorf. Ein Zimmer im Palaft des Erzbiſchofs. 
Der Erzbiſchof von York, die Lords Ha— 
ftings, Mowbray und Bardolph treten auf. 

Erzbiſchof: 

Ihr kennt nun unſre Sach' und unſre Mittel, 

Und, edle Freund' ich bitt' euch alleſamt, 

Sagt frei von unſern Hoffnungen die Meinung. 

Zuerſt, Lord Marſchall, was ſagt Ihr dazu? 


Mowbray: 

Den Anlaß unſrer Fehde geb' ich zu, 

Allein ich wäre beſſer gern befriedigt, 

Wie wir's, bei unſern Mitteln, machen ſollen, 
[Mit einer Stirne, keck und ſtark genug, ] 

Der Macht des Königs ins Geſicht zu ſehn. 
Haſtings: 

Die jetzgen Muſterrollen ſteigen ſchon 

Auf auserleſne zwanzigtauſend Mann; 

Und reichlich lebt die Hoffnung auf Verſtärkung 
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Im mächtigen Northumberland, deſſ' Bufen 
Vom ungeſtümen Feur der Kränkung brennt. 


Lord Bardolph: 

Denmach, Lord Haſtings, ſteht die Frage fo. 
Ob mit den jetzgen fünfundzwanzigtauſend 
Wir ohne ihn die Spitze bieten können? 


Haſtings: 

Mit ihm gewiß. 

Lord Bardolph: 

Nun ja, da liegt es eben. 

Doch finden wir uns ohne ihn zu ſchwach, 
So denk ich, ſollten wir ſo weit nicht gehn, 
Bis wir zur Hand erſt ſeinen Beiſtand haben. 
Denn bei Entwürfen von ſo blutgem Antlitz, 
Da darf Erwartung, Anſchein, Mutmaßung 
Unſichrer Hilfe nicht in Anſchlag kommen. 


Erzbiſchof: 
Sehr wahr, Lord Bardolph! denn gewiß, dies war 
Des jungen Heißſporn Fall zu Shrewsbury. 


Lord Bardolph: 

Ja, gnädger Herr; er ſpeiſte ſich mit Hoffnung. 
Verſchlang die Luft auf zugeſagten Beiftand, ] 
Sich ſchmeichelnd mit der Ausſicht einer Macht, 
Die kleiner ausfiel als ſein kleinſter Traum. 
(So führt' er, voll von großen Einbildungen, 
Dem Wahnwitz eigen, feine Macht zum Tod,! 
Und ſtürzte blindlings ſich in das Verderben. 


Haſtings: 
Allein verzeiht, es hat noch nie geſchadet, 
Wahrſcheinlichkeit und Hoffnung zu erwägen. 
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Lord Bardolph: 

Doch! Bei der jetzgen Art des Krieges lebt 
Das gegenwärtge Spiel und Werk im Gang 
In Hoffnung, [traun, fo, wie im erſten Lenz 
Wir Knoſpen ſehn erſcheinen, denen Hoffnung 
So viel Gewähr nicht gibt, einſt Frucht zu werden, 
Als gänzliche Verzagung, daß ſie Fröſte 
Ertöten werden.] Wenn wir bauen wollen, 
Beſchaun wir erſt den Platz, ziehn einen Riß; 
Und ſehn wir die Geſtalt des Hauſes nun, 
Dann müſſen wir des Baues Aufwand ſchätzen. 
Ergibt ſich's, daß er über unſre Kräfte, 

Was tun wir, als den Riß von neuem ziehn, 
Mit wenigern Gemächern, oder ganz 

Abſtehn vom Bau? Vielmehr noch ſollten wir 
Bei dieſem großen Werk, das faſt ein Reich 
Darniederreißen heißt, und eins errichten, 

Des Platzes Lage und den Riß beſchaun, 

Acht haben auf ein ſichres Fundament, 
[Baumeifter fragen, unſre Mittel kennen, 

Wie weit ſie fähig, ſolch ein Werk zu leiſten. 
Ein weiſer Meiſter überſchlägt die Kraft, 

Die er, den Gegner aufzuwiegen, bringt; 
Sonſt rüſten wir auf dem Papier, in Zahlen, 
Und ſetzen ſtatt der Menſchen Namen bloß; 
Wie, wer den Riß von einem Hauſe macht, 
Das über ſein Vermögen; der halb fertig, 

Es aufgibt, und ſein halberſchaffnes Gut 

Als nackten Knecht den trüben Wolken läßt, 
Und Raub für ſchnöden Winters Tyrannei.) 


Haſtings: 
Geſetzt, die Hoffnung, die ſo viel verſpricht, 
3* 


Kam’ tot zur Welt, und wir befäßen ſchon 
Den letzten Mann, der zu erwarten iſt: 
Doch denk ich, unſer Heer iſt ſtark genug, 
Es, wie wir ſind, dem König gleichzutun. 


Lord Bardolph: 

Wie? hat er denn nur fünfundzwanzigtauſend? 
Haſtings: 

Für uns nicht mehr, nein, nicht ſo viel, Lord Bardolph. 
Denn ſeine Teilung, wie die Zeiten toben, 

Iſt dreifach: Ein Heer wider die Franzoſen, 

Eins wider den Glendower, und ein drittes 

Muß uns beſtehn; ſo iſt der ſchwache König 

In drei zerteilt, und ſeine Koffer klingen 

Vor Leerheit und vor hohler Dürftigkeit. 


Erzbiſchof: 

Daß er zuſammen ſeine Truppen zöge, 

Und rückte gegen uns mit ganzer Macht, 
Braucht man nicht zu befürchten. 

Haſtings: 

Tut er das, 

So läßt er ſeinen Rücken unbewehrt. 

Die Wälſchen und Franzoſen bellen dann 

Ihm an den Ferſen; das beſorgt nur nicht. 
Lord Bardolph: 

Wer, glaubt Ihr, wird ſein Heer hierher wohl führen? 
Haſtings: 

Der Prinz von Lancaſter, und Weſtmoreland; 
Er ſelbſt und Heinrich Monmouth wider Wales; 


Wer wider die Franzoſen ihn vertritt, 
Bin ich nicht unterrichtet. 
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Erzbiſchof: 

Laßt uns fort! 

Und tun wir unſrer Fehde Anlaß kund. 

Es krankt der Staat an ſeiner eignen Wahl, 

Die gierge Liebe hat ſich überfüllt. 

Ein ſchwindlicht und unzuverläſſig Haus 

Hat der, ſo auf das Herz des Volkes baut. 

O blöde Menge! mit wie lautem Jubel 

Drang nicht dein Segnen Bolingbrokes zum Himmel, 
Eh' du, wozu du wollteſt, ihn gemacht! 

Und da er nun nach ſeiner Luſt bereitet, 

Biſt du ſo ſatt ihn, viehiſcher Verſchlinger, 

Daß du ihn auszuſpein dich ſelber reizeſt. 

So, du gemeiner Hund, entludeſt du 

Die Schlemmerbruſt vom königlichen Richard: 
Nun möchteſt du dein Weggebrochnes freſſen, 
Und heulſt danach. Worauf iſt jetzt Verlaß? 
Die Richards Tod begehrten, als er lebte, 

Sind nun verliebt geworden in ſein Grab, 

[Du, die ihm Staub warfſt auf ſein nacktes Haupt, 
Als durch das ſtolze London ſeufzend er 

An Bolingbrokes gefeirten Ferſen kam, 

Rufſt nun: „O! Erde, gib uns jenen König 
Zurück, nimm dieſen hier!“ Verkehrtes Trachten, 
Vergangnes, Künftges hoch, nie Jetzges achten! 


Mowbray: 
So muſtern wir das Volk, und rücken an? 


Haſtings: 
Die Zeit befiehlt's, ihr ſind wir untertan. Alle ab. 
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Zweiter Aufzug 


Erſte Szene 
London. Eine Straße. Die Wirtin 
mit Klaue, Schlinge hinter ihnen. 


Wirtin: 

Meiſter Klaue, habt Ihr die Klage eingeſchrieben? 

Klaue: 

Sie iſt eingeſchrieben. 

Wirtin: 

Wo iſt Euer Diener? Iſt es ein tüchtiger Diener? Steht er 
ſeinen Mann? 


Klaue: 

Heda, wo iſt Schlinge? 

Wirtin: 

O Jemine! Der gute Meiſter Schlinge. 

Schlinge: 

Hier, hier! 

Klaue: 

Schlinge, wir müſſen Sir John Falſtaff verhaften. 

Wirtin: 

Ja, lieber Meiſter Schlinge, ich habe ihn verklagt, und alles 
miteinander. 

Schlinge: 

Das könnte leicht ein paaren von uns das Leben koſten, er 
wird nach uns ſtechen. 

Wirtin: 

Ach du meine Zeit! ſeht euch ja vor. Er hat nach mir in meinem 
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eignen Haufe geftochen, [und das wahrhaftig recht viehiſcher— 
weiſe.] Er fragt gar nicht danach, was er für Unheil anrichtet, 
wenn er einmal blank gezogen hat, er ſtößt wie der Teufel, 
und ſchont weder Mann, Weib noch Kind. 


Klaue: 
Kann ich handgemein mit ihm werden, ſo frage ich nichts nach 
ſeinen Stößen. 


Wirtin: 
Ich auch nicht! ich will Euch zur Hand ſein. 
Klaue: 


Wenn ich ihn nur einmal packen kann, wenn er mir nur vor 
die Fauſt kommt, — 


Wirtin: 
Ich bin ruiniert, wenn er weggeht; ich verſichre euch, er ſteht 
enorm hoch in meinem Buch. Lieber Meiſter Klaue, packt ihn 
feſt! Lieber Meiſter Schlinge, laßt ihn nicht entwiſchen! Er 
kommt kontinuierlich an die Paſtetenecke, mit Euer Mann: 
ſchaften Verlaub,] um einen Sattel zu kaufen; und er iſt im 
Leopardenkopf in der Lombardſtraße bei Meiſter Glatt, dem 
Seidenhändler, zum Eſſen irritiert. Ich bitte Euch, da mein 
Prozeß eingeleitet und meine Geſchichte ſo offenbar vor aller 
Welt bekannt iſt, ſo bringt ihn zur Verantwortung. Hundert 
Mark borgen, wenn man ſich ſelbſt kaum zu bergen weiß, 
das iſt viel für eine arme, verlaſſene Frau; ich habe ausge— 
halten, und ausgehalten, und ausgehalten, und bin gefoppt, 
und gefoppt, und gefoppt, von einem Tage zum andern Tage, 
daß es eine Schande iſt, wenn man daran denkt. Das iſt kein 
ehrlicher Handel, wenn eine Frau nicht gar ein Eſel ſein ſoll, 
und ein jeden Schelmes ſein Unrecht zu tragen. — 
Falſtaff, der Page und Bardolph kommen. 
Da kommt er, und mit ihm der Erzſchelm mit der Burgunder— 
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nafe, Bardolph. Tut eure Dienfte, tut eure Dienſte, Meiſter 
Klaue und Meiſter Schlinge; ihr müßt mich, und ihr müßt 


mich bedienen. 


Falſtaff: 

Nun, weſſen Gaul iſt tot? was gibt's? 

Klaue: 

Sir John, ich verhafte Euch auf die Klage der Frau Hurtig. 


Falſtaff: 
Fort, ihr Schlingel! — Zieh, Bardolph! Hau mir dem Schurken 
ſeinen Kopf herunter, wirf das Menſch in die Gaſſe. 


Wirtin: 

Mich in die Gaſſe werfen? Wart, ich will dich in die Gaſſe 
werfen! Das willſt du? das willſt du, unehrlicher Schelm? 
— Mord! Mord! O du bandhüteriſcher Spitzbube! Willſt 
du Gottes und des Königs ſeine Beamten umbringen? O du 
Schelm von Bandhüter! Du biſt ein Bandhüter, ein Tot— 
ſchläger und ein Frauenſchläger. 


Falſtaff: 
Halt ſie ab, Bardolph! 


Klaue: 

Hilfe! Hilfe! 

Wirtin: 

Lieben Leute, ſchafft doch eine Hilfe her, oder ein paar. — 
Sieh! ſieh doch! das willſt du? Ich will dich! Nur zu, du 
Schelm! Nur zu, du Bandhüter! 

Page: 

Fort, du Wiſchhader! du Bagage! du Schlampalie! Ich will 


dir das Oberſtübchen fegen. 
Der Oberrichter kommt mit Gefolge. 
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Oberrichter: 
Was gibt's? haltet Frieden hier! he! 


Wirtin: 
Beſter Herr, ſorgt für mein Beſtes! Ich flehe Euch an, ſteht 


mir bei! 


Oberrichter: 

Ei, ei, Sir John? Was? ſo hier im Gezänk? 

Ziemt Eurer Stelle, Zeit, Geſchäften das? 

Ihr ſolltet auf dem Weg nach York ſchon fein. — 

Weg da, Geſell! Was hängſt du ſo an ihm? 

Wirtin: 

O mein hochwürdigſter Lord, mit Euer Gnaden Erlaubnis, ich 
bin eine arme Witwe aus Eaſtcheap, und er wird auf meine 
Klage verhaftet. 


Oberrichter: 
Für was für eine Summe? 


Wirtin: 

Nichts von Summen, es iſt alles zuſammen, alles, was ich 
habe. Er hat mich mit Haus und Hof aufgefreſſen, und mein 
ganzes Vermögen in ſeinen fetten Bauch da geſteckt — aber 
ich will was davon wieder heraus haben, oder ich will dich 
des Nachts drücken wie der Alp. 

(Falſtaff: 

Ich denke, ich könnte ebenſogut den Alp drücken, wenn des 
Orts Gelegenheit es gibt, daß ich aufkommen kann.“ 


Oberrichter: 

Wie kommt das, Sir John? Pfui, welcher rechtliche Mann 
möchte einen ſolchen Sturm von Ausrufungen über ſich er— 
gehen laſſen? Schämt Ihr Euch nicht, daß Ihr eine arme 
Witwe zu ſo harten Mitteln zwingt, an das Ihrige zu kommen? 
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Falſtaff: 
as iſt denn die große Summe, die ich dir ſchuldig bin? 


irtin: 

dein Seel, wenn du ein ehrlicher Kerl wärſt, dich ſelbſt und 
das Geld dazu. Du ſchwurſt mir auf einen vergoldeten Becher, 
in meiner Delphinkammer, an dem runden Tiſch, bei einem 
Steinkohlenfeuer, am Mittwoch in der Pfingſtwoche, als dir 
der Prinz ein Loch in den Kopf ſchlug, weil du ſeinen Vater 
mit einem Kantor von Windſor verglichſt: da ſchwurſt du 
mir, wie ich dir die Wunde auswuſch, du wollteſt mich heiraten 
und mich zu Deiner Frau Gemahlin machen. Kannſt du es 
leugnen? Kam nicht eben Mutter Unſchlitt, des Schlächters 
Frau, herein, und nannte mich Gevatterin Hurtig? Und kam 
ſie nicht, um einen Napf Eſſig zu borgen, und ſagte uns, ſie 
hätte eine gute Schüſſel Krabben, worauf du Appetit kriegteſt, 
welche zu eſſen, worauf ich dir ſagte, ſie wären nicht gut bei 
einer friſchen Wunde? Und befahlſt du mir nicht an, wie ſie 
die Treppe hinunter war, ich ſollte mit ſo geringen Leuten 
nicht mehr ſo familiär tun? und ſagteſt, in kurzem ſollten ſie 
mich Madam nennen? Und küßteſt du mich nicht und hießeſt 
mich dreißig Schillinge holen? Ich ſchiebe dir nun den Eid 
in dein Gewiſſen: leugn' es, wenn du kannſt. 


Falſtaff: 

Gnädiger Herr, ſie iſt eine arme, unkluge Seele, und ſie ſagt 
aller Orten in der Stadt, ihr älteſter Sohn ſehe Euch ähn— 
lich; ſie iſt im Wohlſtande geweſen, und die Wahrheit iſt, Ar—⸗ 
mut hat ſie verrückt gemacht. Was dieſe albernen Gerichts— 
diener betrifft, ſo bitte ich Euch, verſchafft mir Genugtuung 


gegen ſie. 


Oberrichter: 
Sir John, Sir John! ich bin wohlbekannt mit Eurer Weiſe, 


eine gerechte Sache zu verdrehen. Keine zuverſichtliche Miene 
noch ein Haufen Worte, die Ihr mit mehr als unverſchämter 
Frechheit herausſtoßt, können mich von einer billigen Er— 
wägung wegtreiben. Ihr habt, wie es mir klar iſt, dem 
nachgiebigen Gemüt dieſer Frau zugeſetzt und ſie dahin ge— 
bracht, Euch ſowohl mit ihrem Beutel als mit ihrer Perſon 
zu dienen. 
Wirtin: 
Ja fürwahr, Mylord! — 
Oberrichter: 
Zahlt ihr die Schuld aus, die ſie von Euch zu fordern hat, 
und nehmt die Schande zurück, die Ihr mit ihr verübt habt: 
(das eine könnt Ihr mit barem Gelde, das andre mit echter 
Reue. ] 
Falſtaff: 
Gnädiger Herr, ich will dieſen Ausputzer nicht ohne Antwort 
hinnehmen. Ihr nennt edle Kühnheit unverſchämte Frechheit; 
wenn jemand Bücklinge macht und gar nichts ſagt, dann iſt 
er tugendhaft. Nein, gnädiger Herr, bei allem untertänigen 
Reſpekt vor Euch will ich Euch nicht den Hof machen. Ich 
ſage Euch,] ich verlange Befreiung von dieſen Gerichtsdienern, 
da ich in eiligen Geſchäften für den König bin. 
Oberrichter: 
Ihr redet wie einer, der Macht hat, übles zu tun, aber ent— 
ſprecht Eurem Rufe durch die Tat und befriedigt die arme 
Frau. 
Falſtaff: 
Komm her, Wirtin. 

Er zieht ſie beiſeite. Gower kommt. 
Oberrichter: 
Nun, Herr Gower, was gibt's? 
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Gomer: 
Mylord, der König und der Prinz von Wales 
Sind nah zur Hand, das weitre ſagt dies Blatt. 


Fallſtaff: 
So wahr ich ein Edelmann bin — 


Wirtin: 
Ja, das habt Ihr auch ſonſt ſchon geſagt. 


Falſtaff: 


So wahr ich ein Edelmann bin — kommt, kein Wort weiter. 


Wirtin: 
Bei dieſem himmliſchen Boden, worauf ich trete, ich muß gern 
mein Silbergeſchirr und die Tapeten in meinen Eßzimmern 
verſetzen. 


Falſtaff: 

Du haſt ja Gläſer; es geht nichts über Gläſer zum Trinken! 
Und was deine Wände betrifft, da iſt irgendeine artige kleine 
Schnurre, die Geſchichte vom verlornen Sohn, oder eine deutſche 
Jagd in Waſſerfarben, mehr wert als tauſend ſolche Bettvor— 
hänge und mottenzerfreſſene Tapeten. Sieh zu, daß es zehn 
Pfund ausmacht, wenn du kannſt. Komm, komm, wenn nicht 
deine Launen wären, ſo gäbe es kein beſſeres Weib in Eng— 
and, waſch dein Geſicht und nimm deine Klage zurück. Komm, 
[du mußt keine ſolche Launen gegen mich annehmen! kennſt du 
mich denn nicht? Komm, komm, ich weiß, daß du hierzu auf— 
gehetzt biſt. 

Wirtin: 

Bitte, Sir John, können es nicht zwanzig Nobel tun? Wahr— 
haftig, ich tue es nicht gerne, daß ich mein Silberzeug verſetze, 
in allem Ernſt. 
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Falſtaff: 
Laßt es bleiben, ich will es ſchon ſonſt kriegen. [Ihr werdet 
doch immer eine Närrin bleiben. ] 


Wirtin: 
Gut, Ihr ſollt es haben, müßt' ich auch meinem Rock verſetzen. 
Ich hoffe, Ihr kommt zum Abendeſſen. Wollt' Ihr mir alles 
zuſammen bezahlen? 
Falſtaff: 

Will ich das Leben behalten? — (Zu Bardolph.) Geh' mit ihr, 
geh' mit ihr! Häng' dich an! häng' dich an! 


Wirtin: 
Soll ich Euch Dortchen Lakenreißer zum Abendeſſen bitten? 
Falſtaff: 
Keine Worte weiter! Laß ſie kommen. 
Wirtin, Bardolph und Gerichtsdiener ab. 
Oberrichter: 
Ich habe beſſre Neuigkeit gehört. 
Falſtaff: 
Wie lauten die Neuigkeiten, beſter, gnädiger Herr? 
Oberrichter: 
Wo lag der König letzte Nacht? 
Gower: 
Zu Baſingſtoke. 
Oberrichter: 


Kommt ſeine ganze Macht zurück? 


Gower: 

Nein, fünfzehnhundert Mann, fünfhundert Pferde 
Sind ausgerückt zum Prinz von Lancaſter, 
Northumberland entgegen und dem Erzbifchof. 
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Falſtaff: 

Kommt der König von Wales zurück, mein edler Herr? 
Oberrichter: 

Ich will Euch unverzüglich Briefe geben. 

Kommt, ſeid ſo gut und geht mit mir, Herr Gower. 
Falſtaff: 

Gnädiger Herr! 

Oberrichter: 

Was gibt's? 


Falſtaff: 
Herr Gower, darf ich Euch den Mittag zum Eſſen bitten? 


Gower: 

Ich muß meinem gnädigen Herrn hier aufwarten, ich dank' 
Euch, lieber Sir John. 

Oberrichter: 

Sir John, Ihr zaudert hier zu lange, da Ihr in den Graf— 
ſchaften, wie Ihr durchkommt, Soldaten ausheben ſollt. 


Falſtaff: 
Wollt Ihr mit mir zum Abend eſſen, Herr Gower? 


Oberrichter: 

Welcher alberne Lehrmeiſter hat Euch dieſe Sitten gelehrt? 
Falſtaff: 

Herr Gower, wenn ſie mir nicht gut ſtehen, ſo war der ein 
Narr, der ſie mir gelehrt hat. Dies iſt der wahre Fechter— 
anſtand, gnädiger Herr: Tick für Tack, und ſomit friedlich 
auseinander. 

Oberrichter: 


Nun, der edle Herr erleuchte dich! du biſt ein großer Narr. 
Alle ab. 
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Zweite Szene | 
Eine andere Straße in London. Prinz 
Heinrich und Poins treten auf. 
Prinz Heinrich: 
Glaube mir, ich bin ungemein müde. 


Poins: 
Iſt es dahin gekommen? Ich hätte nicht gedacht, daß Müdig— 
keit ſich an Einen in ſo hohem Blut machen dürfte. 


Prinz Heinrich: 

Mein' Treu, ſie macht ſich an mich, ob meine Hoheit gleich 
erröten muß, es anzuerkennen. Nimmt es ſich nicht ungemein 
an mir aus, Verlangen nach Dünnbier zu haben? 


Poins: 
Ein Prinz ſollte nicht ſo obenhin ſtudiert haben, daß ihm eine 
ſo matte Kompoſition nur in den Sinn käme. 


Prinz Heinrich: 

Vielleicht war dann mein Appetit nicht prinzlich erzeugt, denn 
fürwahr, jetzt kommt mir nur die arme Kreatur Dünnbier in 
den Sinn. Aber gewiß, dieſe demütigen Rückſichten machen 
mir meine Größe ganz zuwider. Welche Schmach iſt es mir, 
mich deines Namens zu erinnern? Oder dein Geſicht morgen 
zu kennen? Oder mir zu merken, wie viel Paar ſeidne Strümpfe 
du haſt, nämlich dieſe da und die weiland pfirſiſchblütfarbenen? 
(Oder das Regiſter deiner Hemden zu führen, als: eins zum 
Überfluß und eins zum Gebrauch? — Aber das weiß der Wirt 
im Ballhauſe beſſer, als ich, denn es iſt niedrige Ebbe in 
deiner Wäſche, wenn du dort nicht das Raket führſt. Du 
haſt es nun eine lange Zeit her nicht getan, weil der Reſt 
deiner Niederlande deine holländiſchen Beſitzungen zu ver— 
ſchlingen geſucht hat; und Gott weiß, ob die, welche aus den 
Trümmern deiner Leinwand herausquäken, ſein Reich erben 
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werden. Aber die Hebammen jagen, die Kinder können nicht 
dafür; die Welt wird dadurch bevölkert, und die Verwandt— 
ſchaften gewaltig verjtärkt. | 


Poins: 

Wie ſchlecht paßt ſich's, daß Ihr ſo müßige Reden führt, nach— 
dem Ihr ſo ſchwer gearbeitet habt! Sagt mir, wieviel junge 
Prinzen würden das wohl tun, deren Väter ſo krank wären, 
als Eurer gegenwärtig iſt? 


Prinz Heinrich: 
Soll ich dir etwas jagen, Poins? 


Poins: 


Be — 


Ja, und daß es nur etwas Vortreffliches iſt. 


Prinz Heinrich: 
Es reicht hin für witzige Köpfe, die nicht vornehmer ſind, als du. 


Poins: 
Nur zu, ich bin ſchon auf das Etwas gerüſtet, das Ihr ſagen 
wollt. 


Prinz Heinrich: 
Gut, ich ſage dir alſo, es ſchickt ſich nicht für mich, traurig 
zu ſein, da mein Vater krank iſt; wiewohl ich dir ſagen kann: 
— als einem, den es mir in Ermangelung eines Beſſeren be— 
liebt Freund zu nennen — ich könnte traurig ſein, und recht 
im Ernſt traurig. 


Poins: 
Schwerlich bei einer ſolchen Veranlaſſung. 


Prinz Heinrich: 

Bei dieſer Rechten, du denkſt, ich ſtünde eben ſo ſtark in des 
Teufels Buch als du und Falſtaff, wegen Halsſtarrigkeit und 
Verſtocktheit. Das Ende wird's ausweiſen. Ich ſage dir aber, 
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mein Herz blutet innerlich, daß mein Vater fo krank iſt; un 
daß ich ſchlechten Umgang halte, wie du biſt, hat mich mi 
gutem Grunde aller äußern Bezeugung des Kummes verluſti 
gemacht. 


Poins: 
Aus welchem Grunde? 


Prinz Heinrich: 


Was würdeſt du von mir denken, wenn ich weinte? 


Poins: 
Ich würde denken, du ſeieſt der fürſtlichſte Heuchler. 


Prinz Heinrich: 
Das würde jedermanns Gedanke ſein, und du biſt ein geſeg— 
neter Burſch, daß du denkſt, wie jedermann denkt; [keines 
Menſchen Gedanken auf der Welt halten ſich mehr auf der 
Heerſtraße, als deine.] Wirklich würde jedermann denken, ich 
ſei ein Heuchler. Und was bewegt Eure hochgeehrteſten Ge— 
danken, ſo zu denken? 


Po ins: 
Nun, weil Ihr ſo liederlich, und ſo ſehr mit Falſtaff 9 
geweſen ſeid. 


Prinz Heinrich: 
Und mit dir. 


Poins: 

Beim Sonnenlicht, von mir ſpricht man gut, ich kann es mit 
meinen eignen Ohren hören. Das Schlimmſte, was ſie von 
mir ſagen können, iſt, daß ich ein jüngerer Bruder bin und 
ein tüchtiger Geſelle auf meine eigene Hand, und ich geſtehe, 
dieſe beiden Dinge kann ich nicht ändern. Ei der Tauſend, da 
kommt Bardolph. 
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Prinz Heinrich: 
Und der Junge, den ich dem Falſtaff gab. Er hat ihn von 
mir als einen Chriſten bekommen, und ſieh nur, ob der fette 
Schlingel nicht einen Affen aus ihm gemacht hat. 

Bardolph und der Page kommen. 


Bardolph: 
Gott erhalte Euer Gnaden. 


Prinz Heinrich: 
Und Eure auch, mein ſehr edler Bardolph. 


Bardolph zum Pagen: 

Komm, du tugendhafter Eſel, du verſchämter Narr! Mußt 
du rot werden? Warum biſt du rot? Welch ein jungfräu— 
licher Soldat biſt du geworden! Iſt es ſo eine große Sache, 
die Jungferſchaft eines Vier-Nößel⸗Krugs zu erobern? 
Page: 

Jetzt eben, gnädiger Herr, rief er mich durch ein rotes Gitter— 
fenſter, und ich konnte gar nichts von ſeinem Geſicht vom 
Fenſter unterſcheiden; zuletzt wurde ich ſeine Augen gewahr, 
und ich dachte, er hätte zwei Löcher in der Bierſchenkin ihren 
neuen Rock gemacht, und guckte da durch. 


Prinz Heinrich: 
Hat der Junge nicht zugelernt? 


Bardolph: 
Fort, du Blitzkaninchen auf zwei Beinen, fort! 


[Page: 
Fort, du Schelm von Altheas Traum, fort! 


Prinz Heinrich: 


Erkläre uns das, Junge: was für ein Traum? 
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Page: 
Ei, gnädiger Herr, Althea träumte, fie käme mit einem Feuer: 
brande nieder, und darum nenne ich ihn ihren Traum, 
Prinz Heinrich: 

Eines Talers werte gute Auslegung, und da haſt du ihn, 
Junge. Gibt ihm Geld. 
Page: 
O daß ich dieſe ſchöne Blüte vor dem Wurm bewahren könnte! 
— Nun, da iſt ein Batzen, um dich zu hüten. 
Bardolph: 

Wenn Ihr nicht ſorgt, daß Ihr ihn unter Euch aufhängt, ſo 
geſchieht dem Galgen zu nah.) 

Prinz Heinrich: 

Nun, wie geht's deinem Herrn, Bardolph? 
Bardolph: 

Gut, gnädiger Herr. Er hörte, daß Euer Gnaden nach London 
kämen, da iſt ein Brief an Euch. 
Poins: 

Mit gutem Anſtande beſtellt. — [Und was macht der Martins— 
tag, Euer Herr? 
Bardolph: 

Geſunden Leibes, Herr. 


Poins: 
Freilich, ſein unſterbliches Teil braucht einen Arzt, aber das 
kümmert ihn nicht; iſt das ſchon krank, ſo ſtirbt es doch nicht. 
Prinz Heinrich: 

Ich erlaube dem Kropf, ſo vertraut mit mir zu tun, wie mein 


Hund, und er behauptet feinen Platz: denn] ſeht nur, wie er 
ſchreibt. 
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[Poins lieſt: 
„John Falſtaff, Ritter“ — jedermann muß das wiſſen, ſo oft 
er Gelegenheit hat, ſich zu nennen. Grade wie die Leute, die 


mit dem König verwandt ſind, denn die ſtechen ſich niemals 


in den Finger, ohne zu ſagen: da wird etwas von des Königs 
Blut vergoſſen. Wie geht das zu? ſagte einer, der ſich heraus— 
nimmt, nicht zu begreifen, und die Antwort iſt ſo geſchwind 


bei der Hand, wie eine geborgte Mütze: Ich bin des Königs 


armer Vetter, mein Herr. 


Prinz Heinrich: . 
Ja, ſie wollen mit uns verwandt ſein, und wenn ſie es von 
Japhet ableiten. Aber den Brief!) 


Po ins: 

„Sir John Falſtaff, Ritter, dem Sohne des Königs, der ſeinem 
Vater am nächſten, Heinrich, Prinzen von Wales, Gruß.“ — 
Ei, das iſt ein Atteſtat. 


Prinz Heinrich: 
Still! 


Poins: 
„Ich will den ruhmwürdigen Römer in der Kürze nachahmen:“ 
— meint gewiß, in der Kürze des Atems — „ich empfehle mich 
Dir, ich empfehle Dich, und ich verlaſſe Dich. Sei nicht zu 
vertraulich mit Poins, er mißbraucht Deine Gunſt ſo ſehr, daß 
er ſchwört, Du müſſeſt ſeine Schweſter Lene heiraten. Tu' 
Buße in müßigen Stunden, wie Du kannſt, und Pa gehab 
Dich wohl.“ 
„Der Deinige bei Ja und Nein — das will ſagen, 
je nachdem du ihm begegneſt — Hans Falſtaff 
für meine vertrauten Freunde, John für meine 
Brüder und Schweſtern, und Sir John für ganz 
Europa.“ 


Mein Prinz, ich will diefen Brief in Sekt tauchen, und ihn 
zwingen, ihn zu eſſen. 

Prinz Heinrich: | 
Das hieße ihn zwingen, feine eigenen Worte hinunter zu 
ſchlucken. Aber geht Ihr ſo mit mir um, Eduard? Muß ich 
Eure Schweſter heiraten? 

Poins: 

Wäre der Dirne nur nichts Geringeres beſchert! Aber geſagt 
habe ich es nie. N 
Prinz Heinrich: 

So treiben wir Poſſen mit der Zeit, und die Geiſter der Weiſen 


ſitzen in den Wolken, und ſpotten unſer. — ft Euer Herr 
hier in London? 


Bardolph: 
Ja, gnädiger Herr. 


Prinz Heinrich: 

Wo ißt er zu Abend? — Mäſtet ſich der alte Eber noch auf 
dem alten Koben? 

Bardolph: 

An dem alten Platze, gnädiger Herr: zu Eaſtcheap. 

Prinz Heinrich: 

Was hat er für Geſellſchaft? 

Bardolph: 

Epheſier, gnädiger Herr: von der alten Kirche. 

Prinz Heinrich: 

Eſſen Weiber mit ihm? 

Page: 

Keine, gnädiger Herr, als die alte Frau Hurtig und Jungfer 
Dortchen Lakenreißer. 
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Prinz Heinrich: 

Was mag das für eine Heidin fein? 

Page: 

Eine artige Mamſell, Herr, und eine Verwandte meines 


Herrn. 


Prinz Heinrich: 
Grade fo verwandt, wie die Gemeindekühe dem Stadtbullen. — 
Sollen wir ſie beim Abendeſſen beſchleichen, Eduard? 


Poins: 
Ich bin Euer Schatten, gnädiger Herr, ich folge Euch. 


Prinz Heinrich: 

He! du Burſch — und Ihr, Bardolph! — ſagt Eurem Herrn 
kein Wort, daß ich ſchon in die Stadt gekommen bin. Da 
habt Ihr was für Euer Schweigen. 

Bardolph: 

Ich habe keine Zunge, Herr. 

Page: 

Und was meine betrifft, Herr, ich will ſie regieren. 

Prinz Heinrich: 

Lebt denn wohl, geht! 


Bardolph und Page ab. 
Dieſe Dortchen Lakenreißer muß irgend eine Heerſtraße ſein. 


Poins: 
Dias verſichre ich Euch, ſo gemein, wie der Weg von London 
nach St. Albans. 


Prinz Heinrich: 
Wie könnten wir den Falſtaff heute abend in ſeinen wahren 


Farben ſehen, ohne ſelbſt geſehen zu werden? 
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Poins: 
Stecken wir uns in zwei lederne Wämſer und Schürzen, 
warten ihm bei Tiſche auf wie Küfer. 


Prinz Heinrich: 
Von einem Gott zu einem Stier? Eine ſchwere Herabſetzung 
Sie war Jupiters Fall. Aus einem Prinzen in einen Ke 
jungen? Eine niedrige Verwandlung! Sie ſoll die meini 
ſein, denn in jedem Dinge muß die Abſicht mit der Tor 
auf die Wagſchale gelegt werden. Folge mir, Eduard. Ab. 


Dritte Szene 


Warkworth. Vor der Burg. Northumberland, Lad 
Northumberland und Lady Percy treten au 


Northumberland: 

Ich bitt' euch, liebend Weib und werte Tochter, 
Gebt meinen rauhen Händen ebnen Weg; 

Legt ihr nicht auch der Zeiten Miene an, 

Und ſeid wie ſie dem Percy zur Beſchwer. 


Lady Northumberland: 
Ich geb' es auf, ich will nicht weiter reden; 
Tut, was Ihr wollt, es leit' Euch Eure Weisheit. 


Northumberland: 
Ach, liebes Weib! die Ehre ſteht zum Pfand, 
Und außer meinem Gehn kann nichts ſie löſen. 


Lady Perey: 

Um Gottes willen, nicht in dieſen Krieg! 
Einſt habt Ihr, Vater, Euer Wort gebrochen, 
Da Ihr ihm mehr verbunden wart als jetzt, 
Als Euer Percy, mein herzlieber Percy 
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Den Blick oft nordwärts wandt', ob nicht fein Vater 
Zu Hilfe zöge, doch er harrt' umſonſt. 

Wer überredt' Euch da, zuhaus zu bleiben? 

Zwei Ehren fielen da, des Sohns und Eure. 

Die Eure möge Himmelsglanz erleuchten! 

Die ſeine ſtand ihm ſchön, ſo wie die Sonne 

Am blauen Firmament, und durch ihr Licht 
Bewog ſie alle Ritterſchaft von England 

Zu wackern Taten; ja er war der Spiegel, 
Wovor die edle Jugend ſich geſchmückt. 

Wer ſeinen Gang nicht annahm, war gelähmt. 
Und Stottern, was ein Fehler der Natur 

Bei ihm, ward der Akzent der Tapfern nun. 
Denn die, ſo leiſ und ruhig ſprechen konnten, 
Verkehrten ihren Vorzug in Gebrechen, 

Ihm gleich zu ſein: ſo daß in Sprach', in Gang, 
In Lebensart, in Neigungen der Luſt, 

In Kriegskunſt und in Launen des Geblüts, 

Er Ziel und Spiegel, Buch und Vorſchrift war, 
Der andre formte. Und ihn! — den Herrlichen! 
Dies Wunderwerk von Mann! — verließet Ihr, 
Der keinem wich, von dem wicht Ihr zurück, 
Daß er den grauſen Gott des Krieges mußte 

Im Nachteil ſchauen, und ein Feld behaupten, 
Wo nichts, als nur der Klang von Heißſporns Namen 
Noch wehrbar ſchien; ſo ganz verließt Ihr ihn. 
Drum nie, o nie! tut ſeinem Geiſt die Schmach, 
Daß Ihr auf Eure Ehre ſtrenger haltet 

Mit andern als mit ihm; laßt ſie für ſich. 

Der Marſchall und der Erzbiſchof ſind ſtark: 
Wenn mein Geliebter halb die Zahl nur hatte, 
So könnt' ich heut, an Heißſporns Nacken hängend, 
Von Monmouths Grabe reden. 
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Northumberland: 

Holde Tochter, 

Verzeih' Euch Gott! Ihr raubt mir allen Mut, 
Indem Ihr alte Fehler neu bejammert. 

Doch ich muß gehn, und die Gefahr da treffen, 
Sonſt ſucht ſie andrer Orten mich, und findet 
Mich ſchlechter noch gerüſtet. 


Lady Northumberland: 

O flieht nach Schottland, 

Bis erſt die Edlen und das Volk in Waffen 
Mit ihrer Macht ein wenig ſich verſucht. 


Lady Percy: 

Wenn ſie dem König Boden abgewinnen, 

So ſchließt Euch an, wie eine Ribb' ans Stahl, 
Die Stärke mehr zu ſtärken; aber erſt, 

Um unſer aller Liebe willen, laßt 

Sie ſich verſuchen. Das tat Euer Sohn, 

Das gab man zu bei ihm, ſo ward ich Witwe, 
Und nie wird lang genug mein Leben dauern, 
Erinnrung mit den Augen zu betaun, 

Daß ſie erwachſ' und ſproſſe bis zum Himmel, 
Zum Angedenken meines edlen Gatten. 


Northumberland: 

Kommt, geht hinein mit mir, denn mein Gemüt 

Iſt wie die Flut zu ihrer Höh' geſchwellt, 

Die Stillſtand macht, nach keiner Seite fließend. 

Gern möcht' ich gehn, zum Erzbiſchof zu ſtoßen, 

Doch tauſend Gründe halten mich zurück. 

Ich wende mich nach Schottland, dort zu weilen, 

Bis Zeit und Vorteil andern Rat erteilen. Alle ab. 
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Vierte Szene 


London. Eine Stube in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf in Eaſtcheap. Zwei Küfer kommen. 


Erſter Küfer: 
Was Teufel haſt du da gebracht? arme Ritter? Du weißt, 
Sir John kann keine armen Ritter leiden. 


Zweiter Küfer: 

Wetter, du haſt recht. Der Prinz ſetzte ihm einmal eine Schüſſel 
mit armen Rittern vor, und ſagte ihm, da wären noch fünf 
andre Sir Johns; hierauf nahm er ſeinen Hut ab, und ſagte: 
Ich empfehle mich dieſen ſechs altbacknen, kraftloſen, aufge— 
quollnen armen Rittern. Es ärgerte ihn von ganzer Seele, 
aber das hat er nun vergeſſen. 


Erſter Küfer: 

Nun, ſo decke, und ſetz' ſie hin; und ſieh, ob du Schleichers 
Bande antreffen kannſt: Jungfer Lakenreißer möchte gern ein 
bißchen Muſik haben. Mach' fort! Die Stube, wo ſie ge— 
geſſen haben, iſt zu heiß, ſie werden gleich kommen. 


Zweiter Küfer: 

Hör' du, der Prinz wird bald hier ſein und Herr Poins, und 
ſie wollen zwei Wämſer und Schürzen von uns antun, und 
Sir John darf nichts davon wiſſen: Bardolph hat es beſtellt. 
Erſter Küfer: 

Potz Wetter, hier wird der Teufel los ſein. Das wird einen 
herrlichen Spaß geben. 


Zweiter Küfer: 

Ich will ſehen, ob ich Schleicher finden kann. Ab. 
Wirtin und Dortchen Lakenreißer kommen. 

Wirtin: 

Wahrhaftig, Herzchen, mich dünkt, jetzt ſeid Ihr in einer vor: 
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trefflichen Tempramentur; Euer Pülschen ſchlägt fo ungemein, 
wie man ſich's nur wünſchen kann, und von Farbe, Ihr könnt 
mir's glauben, ſeht Ihr fo friſch aus, wie eine Roſe. Aber 
wahrhaftig, Ihr habt zu viel Kanarienſekt getrunken, und das 
iſt ein verzweifelt durchſchlagender Wein, der würzt Euch das 


Blut, ehe man eine Hand umdreht. — Wie geht's Euch nun? 
Dortchen: 

Beſſer als vorhin. Hem. 

Wirtin: 

Nun, das macht Ihr ſchön, wenn das Herz nur gut iſt. Seht, 
da kommt Sir John. Falſtaff kommt ſingend. 
Falſtaff: 


Als Arthur erſt am Hof — 
Bringt den Nachttopf aus. 


Und war ein würd'ger Herr. Küfer ab. 
Was macht Ihr nun, Jungfer Dortchen? 

Wirtin: 

Ihr iſt übel, es fehlt ihr an Beängſtigungen; ja, meiner Seel. 
Falſtaff: 


So ſind alle Weibsbilder; wenn man ſie nicht immer beängſtigt, 
ſo wird ihnen übel. 

Dortchen: 

Ihr ſchmutziger Balg! iſt das aller Troſt, den ich von Euch 
habe? 

Falſtaff: 

Ihr macht aufgedunſ'ne Bälge, Jungfer Dortchen. 
Dortchen: 

Ich mache ſie? Freſſerei und Krankheiten machen ſie, ich nicht. 
Falſtaff: 

Wenn der Koch die Freſſerei machen hilft, ſo helft Ihr die 
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Krankheiten machen, Dortchen. Wir kriegen von Euch ab, 
Dortchen, wir kriegen von Euch ab: gib das zu, liebe Seele, 
gib das zu. 


Dortchen: 


Jawohl, unſre Ketten und Juwelen. 


Falſtaff: 

„Rubinen, Perlen und Karfunkeln“ — 

Denn Ihr wißt, wer tapfer dient, kommt hinkend aus dem 
Felde; der kommt aus der Breſche, ſeine Pike tapfer eingelegt und 
tapfer zum Chirurgus; der geht tapfer auf geladne Feldkatzen los. 


Dortchen: 
Laßt Euch hängen, garſtiger Schweinigel, laßt Euch hängen! 


Wirtin: 

Meiner Treu, das iſt die alte Weiſe, ihr beiden kommt niemals 
zuſammen, ohne daß ihr in Zank geratet. Gewiß und wahr— 
haftig, ihr ſeid jo widerhaarig, wie zwei geröſtete Semmel— 
ſcheiben ohne Butter, ihr könnt einer des andern Kommodidäten 
nicht tragen. Du meine Zeit! Einer muß tragen, und das 
müßt Ihr fein (zu Dortchen), Ihr ſeid das ſchwächere Gefäß, 
wie man zu ſagen pflegt, das ledige Gefäß. 


Dortchen: 

Kann ein ſchwaches, lediges Gefäß ſolch ein ungeheures, volles 
Orhoft tragen? Er hat eine ganze Ladung von bourdeaux— 
ſchem Zeuge im Leibe, ich habe niemals einen Schiffsraum 
beſſer ausgeſtopft geſehen. — Komm, ich will gut Freund mit 
dir ſein, Hans; du gehſt jetzt in den Krieg, und ob ich dich 
jemals wieder ſehen ſoll, oder nicht, da fragt kein Menſch 
darnach. Ein Küfer kommt. 


Küfer: 
Herr, unten ift Fähndrich Piftol, und will mit Euch fprechen. 
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Dortchen: 
An den Galgen mit dem Schelm von Renommiſten, laßt ihn 
nicht hereinkommen, es gibt kein loſeres Maul in ganz England. 


Wirtin: 

Wenn er renommiert, fo laßt ihn nicht hereinkommen: nein, 
meiner Seele, ich muß mit meinen Nachbarn leben, ich will 
keine Renommiſten, ich bin in guter Renommee bei den aller— 
beſten Leuten. — Schließt die Tür zu, wir laſſen hier keine 
Renommiſten herein, ich habe es nicht ſo weit in der Welt 
gebracht, um nun hier renommieren zu laſſen; ſchließt die Tür 
zu, ich bitte Euch. 

Falſtaff: 

Hörſt du, Wirtin? 

Wirtin: 

Ich bitte, beruhigt Euch, Sir John, wir laſſen hier keine Re— 
nommiſten herein. 


Falſtaff: 
Hörſt du? es iſt mein Fähndrich. 


Wirtin: 

Wiſchewaſche, Sir John, ſagt mir da nicht von, Euer Re— 
nommiſten-Fähndrich ſoll nicht in meine vier Wände kommen. 
Ich wurde letzthin bei Herrn Zehrung, dem Kommiſſär, vor— 
gefordert, und wie er mir ſagte — es iſt nicht länger her als 
letzten Mittwoch — „Nachbarin Hurtig,“ ſagte er, Meiſter 
Stumm, unſer Pfarrer, war auch dabei; „Nachbarin Hurtig,“ 
ſagte er, „nehmt bloß ordentliche Leute auf; denn,“ ſagte er, 
„Ihr ſeid in üblem Rufe“ — und ich weiß auch, warum er 
das ſagte, „denn,“ ſagte er, „Ihr ſeid eine ehrliche Frau, und 
man denkt gut von Euch: darum ſeht Euch vor, was für 
Gäſte Ihr aufnehmt; nehmt keine renommierenden Geſellen 
auf,“ ſagte er. — Ich laſſe keine herein, Ihr würdet Euch 
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kreuzigen und ſegnen, wenn Ihr gehört hättet, was er ſagte. 
Nein, ich will keine Renommiſten! 


Saljtaff: 
Er iſt kein Renommiſt, Wirtin, ein zahmer Locker iſt er; er 
läßt ſich ſo geduldig von Euch ſtreicheln, wie ein Windſpiel, 
er renommiert nicht gegen eine Truthenne, wenn ſich ihre Federn 
irgend ſträuben, um Widerſtand zu drohen. — Ruf ihn herauf, 
Küſer. 
Wirtin: 
Locker nennt Ihr ihn? ich will keinem ehrlichen Mann das 
Haus verſchließen, und keinem lockern auch nicht. Aber das 
Renommieren kann ich nicht leiden; meiner Treu, mir wird 
ſchlimm, wenn einer ſagt: Renommiſt. Fühlt nur an, liebe 
Herrn, wie ich zittre; ſeht, ihr könnt mir's glauben. 
Dortchen: 
Das tut Ihr auch, Wirtin. 
Wirtin: 
Tu' ich's nicht? Ja, wahrhaftig tu ich's, wie ein Eſpenlaub, 
ich kann die Renommiſten nicht ausſtehn. 

Piſtol, Bardolph und Page kommen. 


Piſtol: 

Gott grüß Euch, Sir John! 

Falſtaff: 

Willkommen, Fähndrich Piſtol! Hier, Piſtol, ich lade dich mit 
einem Glaſe Sekt, gib du dann der Frau Wirtin die Ladung. 


Piſtol: 
Ich will ihr die Ladung geben, Sir John, mit zwei Kugeln. 


Falſtaff: 
Sie iſt piſtolenfeſt, Ihr werdet ihr ſchwerlich ein Leid zufügen. 
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Wirtin: 

Geht, ich habe nichts mit euren Piſtolen und Kugeln zu ſchaf— 
fen: ich trinke nicht mehr als mir gut bekommt, keinem Men— 
ſchen zulieb. 

Piſtol: 

Dann zu Euch, Jungfer Dorothee, ich will Euch die Ladung 
geben. 


Dortchen: 

Mir die Ladung geben? Ja, kommt mir, Lauſekerl! Was, 
ſo'n armer Schelm von Betrüger, der kein heiles Hemd auf 
dem Leibe hat! Packt Euch, Ihr abgeſtandener Schuft! fort! 
Ich bin ein Biſſen für Euren Herrn. 

Piſtol: 

Ich kenne Euch, Jungfer Dorothee. 

Dortchen: 

Packt Euch, Ihr Schurke von Beutelſchneider! Ihr garſtiger 
Taſchendieb, fort! Bei dem Wein hier, ich fahre Euch mit 
meinem Meſſer zwiſchen die ſchimmlichten Kinnbacken, wenn 
Ihr Euch bei mir mauſig machen wollt. Packt Euch, Ihr 
Bierſchlingel; Ihr lahmer Fechtbodenſpringer Ihr! — Seit 
wann, Herr, ich bitte Euch? Ei, zwei Schnüre auf der Schul— 
ter! der Tauſend! 

Piſtol: 

Dafür will ich Euren Kragen ermorden. 

Falſtaff: 

Nicht weiter, Piſtol, ich möchte nicht, daß du hier 185 
Drücke dich aus unſrer Geſellſchaft ab, Piſtol. 


Wirtin: 
Nein, beſter Hauptmann Piſtol! nicht hier, ſchönſter Haupt— 
mann! 
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Dortchen: 
Hauptmann! du abſcheulicher, verdammter Betrüger, ſchäm 
du dich nicht, Hauptmann zu heißen? Wenn Hauptleute ſo 
geſinnt wären, wie ich, ſo prügelten ſie dich hinaus, weil du 
ihre Namen annimmſt, ehe du ſie verdient haſt. Ihr ein 
Hauptmann, Ihr Lump! wofür? Weil Ihr einer armen Hure 
in einem Bordell den Kragen zerriſſen habt? Er ein Haupt— 
mann? an den Galgen mit ihm! Er lebt von verſchimmelten, 
geſottnen Pflaumen und altbacknem Kuchen. Ein Hauptmann!“ 
Solche Spitzbuben werden das Wort Hauptmann noch ganz 

verhaßt machen, drum ſollen Hauptleute ein Einſehn tun. 


Bardolph: 

Ich bitte dich, geh hinunter, beſter Fähndrich. 

Falſtaff: 

Pſt! auf ein Wort, Jungfer Dortchen. 

Piſtol: 

Ich nicht. Ich will dir was ſagen, Korporal Bardolph: — 
ich könnte ſie zerreißen — ich will gerochen ſein. 

Page: 

Ich bitte dich, geh hinunter. 

Piſtol: 

Sie ſei verdammt erſt — zu Plutos grauſem See, zur höllſchen 
Tiefe, mit Erebus und ſchnöden Qualen auch. Holt Lein' und 
Angel, ſag' ich. Fort, Hunde! fort Geſindel! Iſt nicht Irene 
hier? 

Wirtin: 

Lieber Hauptmann Peſel, ſeid ruhig! Es iſt wahrhaftig 
ſchon ſehr ſpät, ich bitte Euch, forciert Euren Zorn. 

Piſtol: 
Das wären mir Humore! Solln Packpferde 
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Und hohl geſtopfte Mähren Afiens, 
Die dreißig Meilen nur des Tages laufen, 
Mit Cäſarn ſich und Kannibalen meſſen, 
Und griechſchen Troern? Eh' verdammt ſie mit 
Fürſt Cerberus, und brüll' das Firmament! 
Entzwein wir uns um Tand? 
Wirtin: 
Meiner Seel, Hauptmann, das find recht harte Reden. 
Bardolph: 
Geht, guter Fähndrich, ſonſt wird noch eine Prügelei daraus. 


Piſtol: 

Wie Hunde ſterben Menſchen; Kronen gebt 

Wie Nadeln weg; iſt nicht Irene hier? 

Wirtin: 

Auf mein Wort, Hauptmann, ſo eine iſt gar nicht hier. Ei 
du liebe Zeit! denkt Ihr, ich wollte ſie Euch verleugnen? Um 
Gotteswillen, ſeid ruhig. 


Piſtol: 
So iß und ſei fett, ſchöne Kalipolis! 
Kommt, gebt uns Sekt! 
Si fortuna me tormenta, sperato me contenta; 
Scheun Salven wir? Nein, feur' der böſe Feind! 
Gebt mir was Sekt, und, Herzchen, lieg du da! 
Indem er den Degen ablegt. 
Sind wir am Schlußpunkt ſchon, und kein et cetera gibt's? 


Falſtaff: f 

Piſtol, ich wäre gern in Ruhe. 

Piſtol: 

Ich küſſe deine Pfote, holder Ritter. Was? ſahn wir nicht 
das Siebengeſtirn? 

* 
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Dortchen: 

Werft ihn die Treppe hinunter, ich kann ſo einen aufg 
Schuft nicht ausſtehn. 

Piftol: 

Werft ihn die Treppe hinunter? Wir kennen Klepper ja! 
Falſtaff: 

Schleudre ihn hinunter, Bardolph, wie einen Peilkenſtein 
Wenn er nichts tut, als nichts ſprechen, ſo ſoll er hier au 
nichts vorſtellen. 


Bardolph: 
Kommt, macht Euch die Treppe hinunter. 


Piftol: 

So muß man Einfchnitt machen? muß beſudeln? 
Greift feinen Degen auf. 

Dann wieg mich, Tod, in Schlaf! Verbirg die Jammertage 

Dann ſein durch ſchwere, grauſe, offne Wunden N 

Die Schweſtern drei gelöſt! Komm, ſag' ich, Atropos! 

Wirtin: 

Das ſind mir herrliche Streiche! 

Falſtaff: 

Gib mir deinen Degen, Burſch. 

Dortchen: 

Ich bitte dich, Hans, ich bitte dich, zieh nicht. 

Falſtaff: 

Packt Euch die Treppe hinunter! 


Er zieht und jagt Piſtol hinaus. 
Wirtin: a 
Das iſt mir ein herrlicher Lärm! Ich will das Wirtſchaft⸗ 
halten abſchwören, lieber als daß ich ſo einen Schreck und 
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Terrör haben will. Nu, das gibt Mord, glaubt mir's! — 
Ach Je! Ach Je! ſteckt eure bloßen Gewehre ein! ſleckt eure 
bloßen Gewehre ein! Piſtol und Bardolph ab. 


Dortchen: 
Ich bitte dich, Hans, ſei ruhig! der Schuft iſt fort. Ach du 
kleiner tapfrer Blitzſchelm du! 


Wirtin: 
Seid Ihr nicht in der Weiche verwundet? Mich dünkt, er tat 
einen gefährlichen Stoß nach Eurem Bauche. 

Bardolph kommt zurück. 


Falſtaff: 
Habt Ihr ihn zur Tür hinausgeworfen? 
Bardolph: 
a, Herr. Der Schuft iſt beſoffen, Ihr habt ihn in die 
Schulter verwundet. 


Falſtaff: 

So ein Schurke! mir zu trotzen! 

Dortchen: 

Ach, du allerliebſter kleiner Schelm du! Ach armer Affe, wie 
du ſchwitzeſt! Komm, laß mich dein Geſicht abwiſchen — komm 
doch her, du närriſche Schnauze! — Ach, Schelm! mein' Seel 
ich liebe dich. Du biſt ſo tapfer, wie der trojaniſche Hektor, 
fünf Agamemnons wert, und zehnmal beſſer, als die neun 
Helden. — Ein Spitzbube! 

Saljtaff: 

Ein niederträchtiger Schurke! ich will den Schelm auf einer 
Bettdecke prellen. 


Dortchen: 
Ja tu's, wenn du das Herz haſt, wenn du's tuſt, ſo will ich 
dich zwiſchen zwei Laken vorkriegen. Muſikanten kommen. 
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Page: 
Die Muſikanten find da, Herr. 


Falſtaff: 

Laß fie ſpielen. — Spielt, Leute! — Dortchen, ſetz' dich auf 
meinen Schoß. Ein elender Großprahler! der Schurke lief vor 
mir davon wie Queckſilber. 


Dortchen: 
Wahrhaftig, und du warſt wie ein Kirchturm hinter ihm drein. 
Du verwettertes, kleines, zuckergebacknes Weihnachtsſchweinchen, 
wann wirſt du das Fechten bei Tage und das Raufen bei 
Nacht laſſen, und anfangen, deinen alten Leib für den Himmel 
zurechtzuflicken? 
Ii Hintergrunde erſcheinen Prinz Hein— 
rich und Poins, in Küfer verkleidet. 
Falſtaff: 
Still, liebes Dortchen! Sprich nicht, wie ein Totenkopf, erinnre 
mich nicht an mein Ende. 


Dortchen: 


Hör' doch, von was für einem Humor iſt denn der Prinz? 
Falſtaff: 

Ein guter, einfältiger, junger Menſch. Er hätte einen guten 
Brotmeiſter abgegeben, er würde das Brot gut vorſchneiden. 


Dortchen: 
Aber Poins ſoll einen feinen Witz haben. 


Falſtaff: 

Der einen feinen Witz? Zum Henker mit dem Maulaffen! 
Sein Witz iſt ſo dick wie Senf von Tewksbury, er hat nicht 
mehr Verſtand, als ein Hammer. 

Dortchen: 

Weswegen hat ihn denn der Prinz ſo gern? 
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Saljtaff: 

Weil der eine jo dünne Beine hat wie der andre, und weil er 
gut Peilke ſpielt, und ißt Meeral und Fenchel, und ſchluckt 
brennende Kerzenendchen im Wein hinunter, und trägt ſich 
Huckepack mit den Jungen, [und ſpringt über Schemel, und 
flucht mit gutem Anſtande!], und trägt feine Stiefel glatt an, 
wie an einem ausgehängten Bein auf einem Schilde, und 
ſtiftet keinen Jank durch Ausplaudern von feinen Geſchichten, 
und mehr dergleichen Springergaben hat er, [die einen ſchwachen 
Geiſt und einen geſchickten Körper beweiſen], weswegen ihn der 
Prinz um ſich leidet; denn der Prinz iſt ſelbſt ebenſo ein Geſell: 
das Gewicht eines Haars wird zwiſchen ihnen der einen Schale 
den Ausſchlag geben. 


Prinz Heinrich: 
Sollte man dieſer Nabe von einem Rade nicht die Ohren ab— 
ſchneiden? 


Poins: 

Laßt uns ihn vor den Augen ſeiner Hure prügeln. 

Prinz Heinrich: 

Seht doch, läßt ſich der welke Alte nicht den Kopf krauen wie 
ein Papagei! 

Poins: 


Iſt es nicht wunderbar, daß die Begierde das Vermögen um 
ſo viele Jahre berker 


Falſtaff: 
Küſſ' mich, Dortchen. 


Prinz Heinrich: 
Saturn und Venus heuer in Konjunktion! Was jagt der 
Kalender dazu? 


72 
— 


Poins: 

Seht nur, flüſtert nicht auch fein Kerl, der feurige Triangel, 
mit dem alten Regiſter ſeines Herrn, ſeiner Schreibtafel, ſeinem 
Denkbuche? 


Falſtaff: 

Du gibſt mir angenehme Schmätzchen. 

Dortchen: 

Ja wahrhaftig, ich küſſe dich mit einem recht beſtändigen 
Herzen. 

Falſtaff: 

Ich bin alt, ich bin alt. 

Dortchen: 

Ich habe dich lieber, als alle die jungen Gelbſchnabel miteinander. 
Salftaff: 

Aus was für Zeug willſt du eine Schürze haben? Auf den 
Donnerstag kriege ich Geld, du ſollſt morgen eine Mütze haben. 
Komm, ein luſtiges Lied! Es wird ſpät, wir wollen zu Bett. 
Wenn ich weg bin, wirſt du mich vergeſſen. 


Dortchen: 

Meiner Treu, du wirſt mich zum Weinen bringen, wenn du 
das ſagſt; ſieh zu, ob ich mich jemals hübſch kleide, bis du 
wieder zurück biſt. Nun warte das Ende ab. 


Falſtaff: 
Was Sekt, Franz! 


Prinz Heinrich und Poins hervortretend: 
Gleich, Herr! gleich! 


Falſtaff: 
Ha! ein Baſtardſohn des Königs. Und biſt du nicht Poins, 
ſein Bruder? 
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Prinz Heinrich: 

Ei, du Erdball von ſündlichen Ländern, was für ein Leben 
führſt du? 

Falſtaff: 

Ein beſſeres als du: ich bin ein Mann von Stande, du ziehſt 
Bier ab. 

Prinz Heinrich: 

Ganz richtig, Herr, und darum komme ich Euch das Fell ab— 
zuziehn. 


Wirtin: 
O der Herr erhalte Eure wackre Gnaden! Meiner Treu, will— 
kommen in London! — Nun, der Herr ſegne dies dein holdes 


Angeſicht! O Jeſus, ſeid Ihr aus Wales zurückgekommen? 


Falſtaff indem er die Hand auf Dortchen legt: 
Du verwettertes, tolles Stück Majeſtät, bei dieſem leichtfertigen 
Fleiſch und verderbten Blut, du biſt willkommen! 


Dortchen: 
Was, Ihr gemäſteter Narr? ich frage nichts nach Euch. 


Poins: 

Gnädiger Herr, er wird Euch aus Eurer Rache heraustreiben, 
und alles in einem Spaß verwandeln, wenn Ihr ihm nicht 
in der erſten Hitze zuſetzt. 


Prinz Heinrich: 

Du verfluchte Talggrube, wie niederträchtig ſprachſt du nicht 
jetzt eben von mir vor dieſem ehrbaren, tugendhaften, artigen 
Frauenzimmer? 


Wirtin: 
Gott ſegne Euer gutes Herz, das iſt ſie auch gewiß und wahr— 
haftig. 


Falſtaff: 

Haſt du es angehört? 

Prinz Heinrich: 

Ja, und Ihr kanntet mich, wie damals, da Ihr bei Gadshill 
davonlieft; Ihr wußtet, daß ich hinter Euch ſtand, und tatet 
es mit Fleiß, um meine Geduld auf die Probe zu ſtellen. 


Falſtaff: 
Nein, nein, nein, daß nicht, ich glaubte nicht, daß du mich 
hören köunteſt. 


Prinz Heinrich: 
So müßt Ihr mir die vorſätzliche Beſchimpfung eingeſtehn, 
und dann weiß ich, wie ich Euch handhaben ſoll. 


Falſtaff: 
Keine Beſchimpfung, Heinz, auf meine Ehre, keine Beſchimpfung! 


Prinz Heinrich: 
Nicht? mich herunterzumachen, und mich Brotmeiſter und Brot— 
ſchneider, und ich weiß nicht was zu nennen! 


Falſtaff: 
Keine Beſchimpfung, Heinz! 


Poins: 
Keine Beſchimpfung? 


Falſtaff: 

Nein, Eduard, keine Beſchimpfung auf der Welt; nicht die 
geringſte, mein ehrlicher Eduard. Ich machte ihn herunter 
vor den Gottloſen, damit die Gottloſen ſich nicht in ihn ver— 
lieben möchten; darin habe ich die Pflicht eines beſorgten 
Freundes und eines redlichen Untertans ausgeübt, und dein 
Vater hat mir dafür zu danken. Keine Beſchimpfung, Heinz! 
nicht die geringſte! Eduard! nein, Kinder, nicht die geringſte! 
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Prinz Heinrich: 


[Nun ſieh einmal, bringt dich nicht bloße Furcht und ausge— 
machte Feigheit dahin, dieſem tugendhaften Frauenzimmer zu 
nahe zu tun, um dich mit uns auszuſöhnen ?! Iſt ſie von den 
Gottloſen? iſt unſre Frau Wirtin da von den Gottloſen? oder 
iſt der Burſch von den Gottloſen? oder der ehrliche Bardolph, 
deſſen Andacht in ſeiner Naſe brennt, von den Gottloſen? 


Poins: 


Antworte, du abgeſtorbne Rüſter: antworte! 


Falſtaff: 

Den Bardolph hat der böſe Feind ohne Rettung gezeichnet, 
und ſein Geſicht iſt Luzifers Leibküche, wo er nichts tut, als 
Malzwürmer röſten. Was den Knaben betrifft, ſo iſt ein 
guter Engel um ihn, aber der Teufel überbietet ihn auch. 


Prinz Heinrich: 

Was die Weiber betrifft — 

Falſtaff: 

Die eine von ihnen — die iſt ſchon in der Hölle und brennt, 
die arme Seele! Was die andre betrifft — ich bin ihr Geld 
ſchuldig, und ob ſie dafür verdammt iſt, weiß ich nicht. 


Wirtin: 
Nein, das will ich Euch verſichern. 
Falſtaff: 


Ja, ich denke es auch nicht; ich denke, deſſen biſt du quitt. 
Es gibt aber noch eine andre Klage wider dich, daß du gegen 
die Verordnung in deinem Hauſe Fleiſch eſſen läſſeſt; dafür 
wirſt du, denke ich, noch einmal heulen. 

Wirtin: 

Das tun alle Speiſewirte. Was will eine Schöpskeule oder 
ein paar in der ganzen Faſtenzeit ſagen? 


Prinz Heinrich: 


Ihr, Frauenzimmer — 


Dortchen: 

Was ſagen Euer Gnaden? 

Falſtaff— 

Seine Gnade ſagt etwas, wogegen ſich fein Fleiſch auflehnt. 

Wirtin: b 

Wer klopft ſo laut an die Türe? Sieh nach der Türe, Franz. 
Peto kommt. 

Prinz Heinrich: 

Peto, was gibt's? Was bringſt du neues? 

Peto: 


Der König, Euer Vater, iſt zu Weſtminſter, 
Und zwanzig müde und erſchöpfte Boten 

Sind aus dem Norden da; und wie ich herkam, 
Traf ich und holt ein Dutzend Hauptleut' ein, 
Barköpfig, ſchwitzend, an die Schenken klopfend, 
Und alle frugen ſie nach Sir John Falſtaff. 


Prinz Heinrich: 

Beim Himmel, Poins, ich fühl' mich tadelnswert, 

So müßig zu entweihn die edle Zeit, 

Wenn Wetter der Empörung wie der Süd, 

Von ſchwarzem Dunſt getragen, ſchmelzen will, 

Und träuft auf unſer unbewehrtes Haupt. 

Gib Degen mir und Mantel — Falſtaff, gute Nacht! N 
Prinz Heinrich, Poins, Peto und Bardolph ab. 


Falſtaff: 

Nun kommt der leckerſte Biſſen der Nacht, und wir müſſen 
fort und ihn ungenoſſen laſſen. Man hört klopfen. 
Wieder an der Tür geklopft? Bar dolph kommt zurück. 


Nun? was gibt's? 
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Bardolpb: 
Ihr müßt gleich fort an den Hof, ein Dutzend Haupfl 
warten an der Tür auf Euch. 


Falſtaff zum Pagen: 
Bezahl' die Muſikanten, Burſch. — Leb wohl, Wirtin — leb 
wohl, Dortchen. — Ihr ſeht, meine guten Weibsbilder, wie 
Männer von Verdienſt geſucht werden; der Unverdiente kann 
ſchlafen, während der tüchtige Mann aufgerufen wird. Lebt 
wohl, meine guten Weibsbilder; — wenn ich nicht ſchleunig 
weggeſandt werde, ſo will ich euch noch wieder beſuchen, eh, 
ich gehe. 

Dortchen: 

Ich kann nicht ſprechen — wenn mir das Herz nicht brechen 
will. — Nun, herzliebſter Hans, trage Sorge für dich ſelbſt. 


Falſtaff: 
Lebt wohl, lebt wohl! 


Falſtaff und Bardolph ab. 
Wirtin: 
Nun, ſo lebe wohl! Neunundzwanzig Jahre ſind's nun, daß 
ich dich gekannt habe, wenn die grünen Erbſen wieder kommen; 
aber einen ehrlicheren Mann und ein treueres Gemüt. — Nun, 
ſo lebe wohl! 


Bardolph draußen: 

Jungfer Lakenreißer! 

Wirtin: 

Was gibt's? 

Bardolph draußen: 

Heißt Jungfer Lakenreißer zu meinem Herrn kommen. 

Wir tin: 

O lauf, Dortchen, lauf! Lauf! liebes Dortchen! Beide ab. 
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Dritter Aufzug 
Erſte Szene 


Ein Zimmer im Palaſt. König Heinrich 
kommt im Nachtkleide mit einem Pagen. 


König Heinrich: 

Geh, ruf die Grafen Surrey her und Warwick, 

Doch heiß' zuvor ſie dieſe Briefe leſen, 

Und reiflich ſie erwägen; tu's mit Eil'. Page ab. 
Wie viel der ärmſten Untertanen ſind 

Um dieſe Stund' im Schlaf! — O Schlaf! o holder Schlaf! 
Du Pfleger der Natur, wie ſchreckt' ich dich, 

Daß du nicht mehr zudrücken willſt die Augen 

Und meine Sinne tauchen in Vergeſſen. 

Was liebſt du lieber, Schlaf, in rauch'gen Hütten, 

Auf unbequemer Streue hingeſtreckt, 


Von ſummenden Nachtfliegen eingewiegt, 


Als in der Großen duftenden Paläſten, 


Unter den Baldachinen reicher Pracht, 


Und eingelullt von ſüßen Melodien? 

[D blöder Gott, was liegſt du bei den Niedern 
Auf eklem Bett, und läß'ſt des Königs Lager 
Ein Schilderhaus und Sturmesglocke ſein? 
Verſiegelſt du auf ſchwindelnd hohem Maſt 
Des Schifferjungen Aug', und wiegſt ſein Hirn 


In rauher, ungeſtümer Wellen Wiege, 


Und in der Winde Andrang, die beim Gipfel 
Die tollen Wogen packen, krauſen ihnen 
Das ungeheure Haupt, und hängen ſie 


Mit tobendem Geſchrei ins glatte Tauwerk 


Daß vom Getümmel ſelbſt der Tod erwacht?! 
Gibſt du, o Schlaf, parteiiſch deine Ruh 
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[Dem Schifferjungen in jo rauher Stunde, 

Und weigerſt in der ruhig ſtillſten Nacht 

Bei jeder Forderung ſie einem König? 

So legt, ihr Niedern, nieder euch, beglückt! 

Schwer ruht das Haupt, das eine Krone drückt. 
Warwick und Surrey treten auf. 

Warwick: 

Den ſchönſten Morgen Eurer Majeſtät. 

König Heinrich: 

Iſt es ſchon Morgen, Lords? 

Warwick: 

Es iſt ein Uhr und drüber. 

König Heinrich: 

So habt denn guten Morgen. Liebe Lords, 

Laſt ihr die Briefe, die ich euch geſandt? 


Warwick: 

Ja, gnäd'ger Herr. 

König Heinrich: 

So kennt ihr nun den Körper unſers Reichs, 
Wie angeſteckt er iſt, wie ſchlimme Übel, 
Dem Herzen nah, gefährlich in ihm gären. 


Warwick: 

Noch iſt es nur wie Unordnung im Körper, 
Den guter Rat und wenge Arzenei 

Zu ſeiner vorgen Stärke bringen kann. — 
Mylord Northumberland iſt bald gekühlt. 
König Heinrich: 

O Himmel, könnte man im Buch des Schickſals 
Doch leſen, [und der Zeiten Umwälzung 

Die Berge ebnen, und das feſte Land, 
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Der Dichte überdrüfjig, in die See 

Wegſchmelzen ſehn! und ſehn des Ozeans 

Umgürtend Ufer für Neptunus Hüften 

Ein andermal zu weit!] Wie Zufall ſpielt, 

Und Wechſel der Veränderung Schale füllt 

Mit mancherlei Getränk! [D ſäh' man das, 

Der frohſte Jüngling dieſen Fortgang ſchauend, 

Wie hier Gefahr gedroht, dort Leiden nahn: 

Er ſchlöſſ' das Buch, und ſetzte ſich und ftürbe. ] 

Es ſind noch nicht zehn Jahr, 

Seit Richard und Northumberland als Freunde 

Zuſammen ſchmauſten, und zwei Jahr nachher 

Gab's zwiſchen ihnen Krieg; acht Jahr nur, ſeit 

Der Percy meinem Herzen war der nächſte, 

Der wie ein Bruder ſich erſchöpft für mich, 

Und Lieb' und Leben mir zu Füßen legte, 

Ja, meinetwillen, ſelbſt in Richards Antlitz 

Ihm Trotz bot. Doch, wer war dabei von euch, 
8 zu Warwick 
Ihr, Vetter Nevil, wie ich mich erinnre — 
Als Richard, ganz von Tränen überfließend, 
Damals geſcholten vom Northumberland, 
Die Worte ſprach, die Prophezeiung wurden? 
„Northumberland, du Leiter, mittelſt deren 
Mein Vetter Brolingbrofe den Thron beſteigt;“ — 
Was da, Gott weiß, nicht in den Sinn mir kam, 
Wenn nicht Notwendigkeit den Staat ſo bog, 
Daß ich und Größ' einander küſſen mußten; —] 
„Es kommt die Zeit,“ dies ſetzt' er dann hinzu, 
„Es kommt die Zeit, daß arge Sünde, reifend, 
Ausbrechen wird in Fäulnis,“ fuhr ſo fort. 
Und ſagte dieſer Zeiten ganze Lage 
Und unſrer Freundſchaft Trennung uns vorher. 
62 
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[Warwick: 

Ein Hergang iſt in aller Menſchen Leben, 
Abbildend der verſtorbnen Zeiten Art: 

Wer den beachtet, kann, zum Ziele treffend 
Der Dinge Lauf im ganzen prophezei'n, 

Die, ungeboren noch, in ihrem Samen 

Und ſchwachem Anfang eingeſchachtelt liegen. 
Dergleichen wird der Zeiten Brut und Zucht; 
Auf die notwend'ge Form hiervon vermochte 
Richard die ſichre Mutmaßung zu bau'n, 
Der mächtige Northumberland, ihm falſch, 
Werd' aus der Saat zu größrer Falſchheit wachſen, 
Die keinen Boden, drein zu wurzeln, fände, 
Als nur an Euch.] 


König Heinrich: 

Sind dieſe Dinge denn Notwendigkeiten? 
Beſtehn wir auch ſie wie Notwendigkeiten: 
Dies ſelbe Wort ruft eben jetzt uns auf. —] 
Man ſagt, der Biſchof und Northumberland 
Sind funfzigtauſend ſtark. 


Warwick: 

Es kann nicht ſein, mein Fürſt. 

Gerücht verdoppelt, ſo wie Stimm' und Echo, 
Die Zahl Gefürchteter. — Beliebt Eu'r Hoheit, 
Zu Bett zu gehn; bei meinem Leben, Herr, 
Die Macht, die Ihr ſchon ausgeſendet habt, 
Wird leichtlich dieſe Beute bringen heim. 

Euch mehr zu tröſten, ſo empfing ich jetzt 
Gewiſſe Nachricht von Glendowers Tod. 

Eu'r Majeſtät war krank ſeit vierzehn Tagen, 
Und dieſe unbequemen Stunden müſſen 

Das Übel mehren. 
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König Heinrich: 

Ich folge Eurem Rat. 

Und läßt der innre Krieg uns freie Hand, 

So ziehn wir, werte Lords, ins heil'ge Land. Ab. 


Zweite Szene 
Hof vor dem Hauſe des Friedensrichters Schaal in Gloceſterſhire. 

Schaal und Stille kommen von verſchiedenen Sei— 
ten; Schimmelig, Schatte, Warze, Schwäch— 
lich, Bullenkalb und Bediente im Hintergrunde. 

Schaal: 

Sieh da, ſieh da, ſieh da! Gebt mir die Hand, Herr! gebt 

mir die Hand, Herr! Früh bei Wege, meiner Six! Nun, was 

macht denn mein guter Vetter Stille? 

Stille: 

Guten Morgen, guter Vetter Schaal! 

Schaal: 

Und was macht meine Muhme, Eure Ehehälfte? Und unſer 

allerliebſtes Töchterchen, mein Patchen Lene? 

Stille: 

Ach, das iſt eine ſchwarze Amſel, Vetter Schaal. 

Schaal: 

Bei Ja und Nein, Herr, ich will drauf wetten, mein Vetter 

Wilhelm iſt ein guter Lateiner geworden. Er iſt noch zu Oxford, 

nicht wahr? 

Stille: 

Ja freilich, es koſtet mir Geld. 

Schaal: 

Da muß er bald in die Rechtshöfe. Ich war auch einmal in 


Clemens-Hof, wo fie, denke ich, noch von dem tollen Schaal 
ſprechen werden. 


on 
un 


Stille: 

Ihr hießt damals der muntre Schaal, Vetter. 

Schaal: 

Beim Element, ich hieß, wie man wollte, und ich hätte auch 
getan, was man wollte, ja, wahrhaftig, und das friſch weg. 
Da war ich, und der kleine Johann Deut aus Staffordſhire, 
und der ſchwarze Georg Kahl, und Franz Nagebein, und Wil— 
helm Quaake, einer aus Cotswold — es gab ſeitdem keine vier 
ſolche Haudegen in allen den Rechtshöfen zuſammen, und ich 
kann's Euch wohl ſagen, wir wußten, wo loſe Ware zu haben 
war, und hatten immer die beſte zu unſerm Befehl. Damals 
war Hans Falſtaff, jetzt Sir John, ein junger Burſch, und 
Page bei Thomas Mowbray, Herzog von Norfolk. 


Stille: 

Derſelbe Sir John, Vetter, der jetzt eben der Soldaten wegen 
herkommt? 

Schaal: 

Derſelbe Sir John, ebenderſelbe. Ich habe ihn am Tor des 
Kollegiums dem Skogan ein Loch in den Kopf ſchlagen ſehn, 
da er ein Knirps, nicht ſo hoch, war; grade denſelben Tag 
ſchlug ich mich mit einem gewiſſen Simſon Stockfiſch, einem 
Obſthändler, hinter Grays Hof. O die tollen Tage, die ich 
hingebracht habe! und wenn ich nun ſehe, daß ſo viele von 
meinen alten Bekannten tot find! 


Stille: 

Wir werden alle nachfolgen, Vetter. 

Schaal: 

Gewiß, ja, das iſt gewiß! Sehr ſicher! ſehr ſicher! Der 
Tod, wie der Pſalmiſt ſagt, iſt allen gewiß, alle müſſen 
ſterben. Was gilt ein gutes Paar Ochſen auf dem Markt zu 
Stamford? 
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Gtille: 
Wahrhaftig, Vetter, ich bin nicht dageweſen. 
Schaal: 
Der Tod iſt gewiß. — Iſt der alte Doppel, Euer Landsmann, 
noch am Leben? 


Stille: 
Tot, Herr. 


Schaal: 

Tot? — Sieh! ſieh! — er führte ſeinen guten Bogen — und 
iſt tot! — er ſchoß ſeinen tüchtigen Schuß. Johann von Gaunt 
hatte ihn gern, und wettete viel Geld auf ſeinen Kopf. Tot! 
— Auf zweihundertundvierzig Schritt traf er ins Weiße, und 
trieb Euch einen leichten Bolzen auf zweihundertundachtzig, 
auch neunzig Schritt, daß einem das Herz im Leibe lachen 
mußte. — Wieviel gilt die Mandel Schafe jetzt? 


Stille: 
Es iſt nachdem ſie ſind; eine Mandel guter Schafe kann wohl 
zehn Pfund wert ſein. 
Schaal: 
Und iſt der alte Doppel tot? 
Bar dolph kommt und einer mit ihm. 
Stille: 
Hier kommen, denk' ich, zwei von Sir John Falſtaffs Leuten. 


Bardolph: 
Guten Morgen, wackre Herren! Ich bitte euch, wer von euch 
iſt der Friedensrichter Schaal? 


Schaal: 

Ich bin Robert Schaal, Herr: ein armer Gutsbeſitzer aus der 
Grafſchaft, und einer von des Königs Friedensrichtern. Was 
ſteht zu Eurem Befehl? 
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Bardolpb: 

Mein Hauptmann, Herr, empfiehlt fi Euch; mein Haupt— 
mann, Sir John Falſtaff: ein tüchtiger Kavalier, beim Him— 
mel, und ein ſehr beherzter Anführer. 

Schaal: 

Ich danke für ſeinen Gruß. Ich habe ihn als einen ſehr guten 
Fechter gekannt. Was macht der gute Ritter? Darf ich fragen. 
was ſeine Frau Gemahlin macht? 

Bardolph: 

Um Verzeihung, Herr, ein Soldat iſt beſſer akkommodiert ohne 
Frau. 

Schaal: 

Es iſt gut geſagt, meiner Treu, Herr; in der Tat, recht gut 
geſagt. Beſſer akkommodiert! Es iſt gut, ja, in allem Ernſt! 
gute Phraſen ſind und waren von jeher ſehr zu rekomman— 
dieren. Akkommodiert! — es kommt von accommodo her, 
ſehr gut! eine gute Phraſe. 

Bardolph: 

Verzeiht mir, Herr, ich habe das Wort ſo gehört. Phraſe 
nennt Ihr es? Beim Element, die Phraſe kenne ich nicht, aber 
das Wort will ich mit meinem Degen behaupten: daß es ein 
ſoldatenmäßiges Wort iſt, und womit man erſtaunlich viel 
ausrichten kann. Akkommodiert: das heißt, wenn ein Menſch, 
wie Sie ſagen, akkommodiert iſt; oder wenn ein Menſch das 
iſt — was maßen — wodurch man ihn für akkommodiert 
halten kann, was eine herrliche Sache iſt. Falſtaff kommt. 
Schaal: 

Sehr gut! — Seht, da kommt der gute Sir John — gebt 
mir Eure liebe Hand, gebt mir Euer Edeln liebe Hand! Auf 
mein Wort, Ihr ſeht wohl aus, und tragt Eure Jahre ſehr 
wohl. Willkommen, beſter Sir John. N 
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Saljtaff: = 

Ich bin erfreut, Euch wohl zu ſehen, guter Herr Robert Schaal! 
— Herr Gutſpiel, wo mir recht iſt? 

Schaal: 

Nein, Sir John; es iſt mein Vetter Stille, und mein Kollege 
im Amte. 

Falſtaff: 

Guter Herr Stille, es ſchickt ſich gut für Euch, daß Ihr zum 
Friedensamte gehört. 


Stille: 

Euer Edlen ſind willkommen! 

Falſtaff: 

Daß dich, das iſt heiße Witterung. — Meine Herren, habt ihr 
mir ein halb Dutzend tüchtige Leute 1 

Schaal: 

Freilich haben wir das, Herr. Wollt Ihr Euch nicht ſetzen? 
Saljtaff: 


Laßt mich ſie ſehn, ich bitte euch. 


Schaal: 

Wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? wo iſt die Liſte? 

Laßt ſehn! laßt ſehn! laßt ſehn! So, ſo, ſo, ſo — ja, was 
wollt ich ſagen, Herr: — Rolf Schimmelig — daß ſie vor— 
treten, wie ich ſie aufrufe; daß ſie mir's ja tun, daß ſie mir's 
ja tun. — Laßt ſehn! wo iſt Schimmelig? 


Schimmelig: 

Hier, mit Verlaub. 

Schaal: 

Was meint Ihr, Sir John? Ein Bl Kerl, 
jung, ſtark, und aus einer guten Familie. 
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Falſtaff: 

Dein Name iſt Schimmelig? 
Schimmelig: 

Ja, mit Verlaub. 

Falſtaff: 

Deſtomehr iſt es Zeit, daß du gebraucht wirſt. 

Schaal: 

Ha ha ha! ganz vortrefflich, wahrhaftig! Dinge, die ſchim— 
melig ſind, müſſen gebraucht werden. Ganz ungemein gut! 
— Wahrhaftig, gut geſagt, Sir John, ſehr gut! 

Falſtaff zu Schaal: 

Streicht ihn an. 

Schimmelig: 

Damit macht Ihr mir einen Strich durch die Rechnung, Ihr 
hättet mich können gehen laſſen. Meine alte Hausfrau hat 
nun niemand in der Gotteswelt, der ihre Wirtſchaft und ihre 
Plackerei verrichtet. Ihr hättet mich nicht anzuſtreichen brauchen, 
es gibt andre, die geſchickter ſind zu marſchieren, als ich. 
Falſtaff: 

Seht mir! Ruhig, Schimmelig, Ihr müßt u mit. Schimmelig, 
es iſt Zeit, daß Ihr verbraucht werdet. 

Schimmelig! 

Verbraucht? 

Schaal: 

Ruhig, Kerl, ruhig! Tretet beiſeit! Wißt Ihr auch, wo Ihr 
ſeid? — Nun zu den andern, Sir John! Laßt ſehn: Simon 
Schatte. 

Falſtaff: 

Ei ja, den gebt mir, um darunter zu ſitzen: er wird vermutlich 
ein kühner Soldat ſein. 
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Schaal: 
Wo iſt Schatte? 

Schatte: 

Hier, Herr. 

Falſtaff— 

Schatte, weſſen Sohn biſt du? 

Schatte: 

Meiner Mutter Sohn, Herr. 

Falſtaff: 

Deiner Mutter Sohn! Das mag wohl fein: und deines 
Vaters Schatte; auf die Art iſt der Sohn des Weibes der 


Schatte des Mannes; es iſt oft ſo, in der Tat, aber nicht 
viel von des Vaters Kraft. 


Schaal: 

Gefällt er Euch, Sir John? 
Falſtaff: 

Schatte iſt gut auf den Sommer — ſtreicht ihn an, denn wir 
haben eine Menge von Schatten, um die Muſterrolle anzufüllen. 
Schaal: 
Thomas Warze! 


Falſtaff: 
Wo iſt er? 


Warze: 
Hier, Herr. 


Falſtaff: 
Iſt dein Name Warze? 


Warze: 
Ja, Herr. 
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Falſtaff: 

Du biſt eine ſehr ruppige Warze. 

Schaal: 

Soll ich ihn anſtreichen, Sir John? 

Falſtaff— 

Es wäre überflüſſig: ſein Bündel iſt ihm auf den Rücken ge— 
baut, und die Beine, worauf die ganze Figur ſteht, ſind ſelbſt 
nur ein paar Striche; alſo keinen Strich weiter! 

Schaal: 

Ha ha ha! Ihr verſteht es, Herr, Ihr verſteht es. Das muß 
| man rühmen. — Franz Schwächlich! 

Schwächlich: 

Hier, Herr. 

Falſtaff: 

Was für ein Gewerbe treibſt du, Schwächlich? 
Schwächlich: 

Ich bin ein Frauenſchneider, Herr. 

Schaal: 

Soll ich ihn anſtreichen? 

Falſtaff: 

Das tut nur; wenn er aber ein Mannesſchneider wäre, ſo 
könnte er Euch anſtreichen. — Willſt du ſo viel Löcher in die 
feindliche Schlachtordnung bohren, als du in einen Weiberrock 
gemacht haft? 

Schwächlich: 

Ich will nach beſten Kräften tun, Herr, Ihr könnt nicht mehr 
verlangen. 

Falſtaff: 

Wohlgeſprochen, guter Frauenſchneider! Wohlgeſprochen, be— 
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herzter Schwächlich! Du wirſt fo tapfer fein wie die ergrimmt 
Taube oder allergroßmütigſte Maus. — Gebt dem Frauen: 
ſchneider einen guten Strich, Herr Schaal; tüchtig, Herr Schaal! 
Schwächlich: 

Ich wollte, Warze wäre mitgegangen, Herr. 

Falſtaff: 

Ich wollte, du wärſt ein Mannsſchneider, damit du ihn könnteſt 
flicken und geſchickt machen, mitzugehn. Ich kann den nicht 
zum gemeinen Soldaten machen, der der Anführer von ſo 
vielen Tauſenden iſt. Laß dir das genügen, allergewaltigſter 
Schwächlich. 

Schwächlich: 

Ich laſſe es mir genügen, Herr. 

Falſtaff: 

Ich bin dir ſehr verbunden, ehrwürdiger Schwächlich. — Wer 
kommt zunächſt? 

Schaal: 

Peter Bullenkalb von der Wieſe. 

Falſtaff: 

Ei ja, laßt uns Bullenkalb ſehen. 

Bullenkalb: 

Hier, Herr. 

Falſtaff: N 
Weiß Gott, ein anſehnlicher Kerl! — Kommt, ſtreicht mir g 
Bullenkalb, bis er noch einmal brüllt. 
Bullenkalb: 

O Jeſus! beſter Herr Kapitän — 
Falſtaff: 

Was? brüllſt du, eh du geſtrichen wirſt? 
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Bullenkalb: 
D Jeſus, Herr, ich bin ein kranker Menſch. 


Falſtaff: 

Was für eine Krankheit haſt du? 

Bullenkalb: 

Einen verfluchten Schnupfen, Herr; einen Huſten, Herr; ich 
habe ihn vom Glockenläuten in des Königs Geſchäften gekriegt, 
an ſeinem Krönungstage, Herr. 


Falſtaff: 

Komm nur, du ſollſt in einem Schlafrock zu Felde ziehn, wir 
wollen deinen Schnupfen vertreiben, und ich will es ſo ein— 
richten, daß deine Freunde für dich läuten ſollen. — Sind 
das alle? 


Schaal: 

Es ſind ſchon zwei über die Zahl aufgerufen, Ihr bekommt 
hier nur viere, Herr, und ſomit bitte ich Euch, bleibt bei mir 
zum Eſſen. 


Falſtaff: 

Wohlan, ich will mit Euch eins trinken, aber die Mahlzeit 
kann ich nicht abwarten. Ich bin erfreut, Euch zu ſehn, auf 
mein Wort, Herr Schaal. 

Schaal: 

O Sir John, erinnert Ihr Euch noch, wie wir die ganze 
Nacht in der Windmühle auf St. Georgenfeld zubrachten? 
Falſtaff: | 

Nichts weiter davon, lieber Herr Schaal, nichts weiter davon! 
Schaal: 

Ha, das war eine luſtige Nacht. Und lebt Hanne Nachtrüſtig 
noch? 


Falſtaff: 
Ja, ſie lebt, Herr Schaal. 
Schaal: 


Sie konnte niemals mit mir auskommen. 


Falſtaff: 
Niemals, niemals; ſie pflegte immer zu ſagen, ſie könnte Herrn 
Schaal nicht ausſtehn— 


Schaal: 
Weiß der Himmel, ich konnte ſie bis aufs Blut ärgern. Sie 
war damals loſe Ware. Hält ſie ſich noch gut? 


Falſtaff: 

Alt, alt, Herr Schaal. 

Schaal: 

Freilich, ſie muß alt ſein, ſie kann nicht anders als alt ſein; 
alt iſt ſie ganz gewiß; ſie hatte ſchon den Ruprecht Nachtrüſtig 
vom alten Nachtrüſtig, ehe ich nach Clemenshof kam. 


Stille: 
Das iſt fünfundfünfzig Jahre her. 


Schaal: 

Ach, Vetter Stille, wenn du das geſehen hätteſt, was dieſer 
Ritter und ich geſehen haben! — He, Sir John, hab' ich 
recht? 


Salftaff: 
Wir haben die Glocken um Mitternacht fpielen hören, Herr 
Schaal. 


Schaal: 

Ja, das haben wir, das haben wir, das haben wir; meiner 
Treu, Sir John, das haben wir! Unſre Parole war: He, 
Burſche! — Kommt, laßt uns zu Tiſch gehn: laßt uns zu 
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Tiſch gehn! — Oh über die Tage, die wir geſehn haben! — 
Kommt, kommt! Falſtaff, Schaal und Stille ab. 


Bullenkalb; 

Lieber Herr Korperal Bardolph, legt ein gut Wort für mich 
ein, und hier ſind auch vier Zehnſchillingsſtücke in franzöſiſchen 
Kronen für Euch. In rechtem Ernſt, Herr, ich ließe mich ebenſo 
gern hängen, als daß ich mitgehe; zwar für meine Perſon 
frag' ich nichts darnach, ſondern vielmehr, weil ich keine Luſt 
habe und für meine Perſon ein Verlangen trage, bei meinen 
Freunden zu bleiben; ſonſt, Herr, wollte ich für meine Perſon 
nicht ſoviel darnach fragen. 


Bar dolph: 
Gut, tretet beiſeit. 


Schimmelig: 

Und lieber Herr Korporal Kapitän, meiner alten Hausfrauen 
wegen, legt ein gut Wort für mich ein. Sie hat niemanden, 
der ihr was verrichten kann, wenn ich weg bin, und ſie iſt 
alt und kann ſich ſelbſt nicht helfen; Ihr ſollt auch vierzig 
Schillinge haben, Herr. 


Bar dolph: 
Gut, tretet beiſeit. 


Schwächlich: 

Meiner Treu, ich frage nichts darnach: ein Menſch kann nur 
einmal ſterben, wir ſind Gott einen Tod ſchuldig, ich will mich 
nicht ſchlecht halten — iſt es mein Schickſal, gut; wo nicht, 
auch gut; kein Menſch iſt zu gut, ſeinem Fürſten zu dienen, 
und es mag gehn, wie es will, wer dies Jahr ſtirbt, iſt für 
das nächſte quitt. 


Bardolph: 
Wohlgeſprochen, du biſt ein braver Kerl. 
7 König Heinrich der Vierte II. 


Schwächlich: 
Mein' Seel, ich will mich nicht ſchlecht halten. 
Falſtaff kommt zurück mit Schaal und Stille. 


Falſtaff: 

Kommt, Herr: was ſoll ich für Leute haben? 
Schaal: 

Viere, was für welche Ihr wollt. 
Bardolph: 


Herr, auf ein Wort! Ich habe drei Pfund von Schimmelig 
und Bullenkalb, um fie freizulaffen. 

Saljtaff: 

Schon gut. 

Schaal: 

Wohlan, Sir John, welche Viere wollt Ihr? 

Falſtaff: 

Wählt Ihr für mich. 

Schaal: 

Nun dann: Schimmelig, Bullenkalb, Schwächlich und Schatte. 
Falſtaff: 

Schimmelig und Bullenkalb! Ihr, Schimmelig, bleibt zu 
Hauſe, bis Ihr nicht mehr zum Dienſte taugt; — und was 
Euch betrifft, Bullenkalb, wachſt heran, bis Ihr tüchtig ſeid; 
ich mag Euch nicht. 

Schaal: 

Sir John, Sir John, Ihr tut Euch ſelber Schaden: es find 
Eure anſehnlichſten Leute, und ich möchte Euch mit den beſten 
aufwarten. 

Falſtaff: 

Wollt Ihr mich meine Leute auswählen lehren, Herr Schaal? 
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Frage ich nach den Gliedmaßen, dem Fleiſch, der Statur, dem 
großen und ſtarken Anſehn eines Menſchen? Auf den Geiſt 
kommt es an, Herr Schaal. Da habt Ihr Warze — Ihr 
ſeht, was es für eine ruppige Figur iſt: der ladet und ſchießt 
Euch ſo flink, wie ein Zinngießer hämmert: [läuft auf und ab, 
geſchwinder wie einer, der des Brauers Eimer am Schwengel 
trägt.] Und der Geſell da mit dem Halbgeſicht, Schatte — gebt 
mir den Menſchen! Er gibt dem Feinde keine Fläche zum 
Treffen; der Feind kann ebenſogut auf die Schneide eines 
Federmeſſers zielen; und geht's zum Rückzuge: — wie ge⸗ 
ſchwind wird dieſer Schwächlich, der Frauenſchneider, davon— 
laufen! O gebt mir die unanſehnlichen Leute, ſo will ich die 
großen gar nicht anſehn. — Gib dem Warze eine Muskete in 
die Hand, Bardolph. 
Bardolph: 

Da, Warze, marſchiere: ſo, ſo, ſo. 
Falſtaff: 

Komm her, handhabe mir einmal deine Muskete. So — recht 
gut! — nur zu! — ſehr gut, außerordentlich gut! Oh, ich 
lobe mir ſo einen kleinen, magern, alten, geſtutzten, kahlen 


Schützen! — Brap, Warze, meiner Treu! du biſt ein guter 
Schelm; nimm, da haſt du einen Sechſer. N 


Schaal: 

Er iſt noch nicht Meiſter im Handwerk, er verſteht es nicht 
recht. Ich erinnere mich, als ich in Clemenshof war, auf der 
Mile⸗end-Wieſe — ich war damals Sir Dagonet in dem Spiel 
vom Arthur — da war ein kleiner, flinker Kerl, der regierte 
auch ſein Gewehr ſo; und dann drehte er ſich um und um, 
und dann kam er da, und dann kam er da; piff! paff! ſagte 
er; bautz! ſagte er! und dann ging er wieder weg, und dann 
kam er wieder her — in meinem Leben ſah ich ſo 'nen Kerl 
nicht wieder. 
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Balftaff: 


Dieſe Leute find ſchon zu gebrauchen, Herr Schaal. Gott er- 
halte Euch, Herr Stille! ich will nicht viel Worte mit Euch 


machen. — Lebt beide wohl, ihr Herren! ich danke euch, ich 


muß heute abend noch zwölf Meilen machen. — Bardolph, 
gib den Soldaten Röcke. 


Schaal: 


Sir John, der Himmel ſegne Euch und gebe Euren Sachen 


guten Fortgang und ſende uns Frieden! Wenn Ihr zurück— 
kommt, beſucht mein Haus, laßt uns die alte Bekanntſchaft 


erneuern; vielleicht gehe ich mit Euch an den Hof. 


Falſtaff: 


Ich wollte, Ihr tätet's, Herr Schaal. 
Schaal: 


Laßt mich machen! Ich habe es geſagt: ein Wort, ein Mann! 
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Lebt wohl! Schaal und Stille ab. 


Falſtaff: 


Lebt wohl, ihr herrlichen Herrn! Weiter, Bardolph, führe die 
Leute weg. (Bardolph mit den Rekruten ab.) [Wenn ich zurück⸗ 


komme, will ich dieſe Friedensrichter herumholen; den Friedens— 


richter Schaal habe ich ſchon ausgekoſtet. Lieber Gott, was 


wir alten Leute dem Laſter des Lügens ergeben ſind! Dieſer 
ſchmächtige Friedensrichter hat mir in einem fort von der 


Wildheit ſeiner Jugend vorgeſchwatzt und von den Taten, die 
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er in Turnbullſtraße ausgeführt hat; und ums dritte Wort 
eine Lüge, dem Zuhörer richtiger ausgezahlt, als der Tribut 
dem Großtürken. Ich erinnere mich ſeiner in Clemenshof, da 
war er wie ein Männchen, nach dem Eſſen aus einer Käſe— 
rinde verfertigt; wenn er nackt war, ſah er natürlich aus wie 
ein geſpaltener Rettig, an dem man ein lächerliches Geſicht mit 
einem Meſſer ausgeſchnitzt hat; er war ſo ſchmächtig, daß ein 
ſtumpfes Geſicht gar keine Breite und Dicke an ihm wahr⸗ 
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nehmen konnte. Der wahre Genius des Hungers, dabei ſo 
geil wie ein Affe, und die Huren nannten ihn Alräunchen; er 
war immer im Nachtrabe der Mode und ſang ſchmierigen 
Weibsbildern die Melodien vor, die er von Fuhrleuten hatte 
pfeifen hören, und ſchwor darauf: es wären ſeine eignen Ein— 
fälle oder Ständchen. Und nun iſt dieſe Narrenpritſche ein 
Gutsbeſitzer geworden und ſpricht ſo vertraulich von Johann 
von Gaunt, als wenn er ſein Duzbruder geweſen wäre, und 
ich will darauf ſchwören, er hat ihn nur ein einziges Mal ge— 
ſehen, im Turnierplatz: und da ſchlug er ihm ein Loch in den 
Kopf, weil er ſich zwiſchen des Marſchalls Leute drängte. Ich 
ſah es und ſagte zu Johann von Gaunt: fein Stock prügelte 
einen andern. Denn man hätte ihn und ſeine ganze Beſcherung 
in eine Aalhaut packen können; ein Hoboenfutteral war eine 
Behauſung für ihn, ein Hof! und nun hat er Vieh und Län— 
dereien. Gut, ich will mich mit ihm bekannt machen, wenn ich 
zurückkomme, und es müßte ſchlimm zugehen, wenn ich nicht 
einen doppelten Stein der Weiſen aus ihm mache. Wenn der 
junge Gründling ein Köder für den alten Hecht iſt, ſo ſehe ich 
nach dem Naturrecht keinen Grund, warum ich nicht nach ihm 
ſchnappen ſollte. Kommt Zeit, kommt Rat, und damit gut.] Ab. 


Vierter Aufzug 
[Erſte Szene 


Ein Wald in Porkſhire. Der Erzbiſchof von Pork, 
Mowbray, Haſtings und andere treten auf. 


Erzbiſchof: 
Wie heißt hier dieſer Wald? 


Haſtings: 
's iſt Gualtree-Wald, mit Eurer Gnaden Gunſt. 
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Erzbiſchof: 
Hier haltet, Lords, und ſendet Späher aus, 
Die Anzahl unſrer Feinde zu erfahren. 


Haſtings: 

Wir ſandten ſchon fie aus. 

Erzbiſchof: 

’s iſt wohlgetan. 

Ihr Freund' und Brüder bei dem großen Werk, 
Ich muß euch melden, daß ich friſche Briefe 
Empfangen habe von Northumberland; 

Ihr kalter Sinn und Inhalt lautet ſo: 

Er wünſchet ſich, hier in Perſon zu ſein, 

Mit einer Macht, die ſeinem Rang gemäß; 
Die konnt' er nicht verſammeln, zog hierauf, 
Sein wachſend Glück zu reifen, ſich zurück 
Nach Schottland; und er ſchließt, Gott herzlich bittend, 
Daß euer Anſchlag die Gefahr beſtehe 

Und furchtbar Stoßen auf den Gegenteil. 


Mowbray: 
So fällt, was wir von ihm gehofft, zu Boden 
Und ſchmettert ſich in Stücke. Ein Bote kommt. 


Haſtings; 

Nun, was gibt's? 

Bote: 

Weſtlich vom Wald, kaum eine Meile weit, 

Rückt in geſchloſſnem Zug der Feind heran, 

Und nach dem Boden, den er einnimmt, ſchätz' ich 
Ihn dreißigtauſend oder nah daran. 


Mowbray: 
Genau die Anzahl, wie wir fie vermutet, 
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Ziehn wir denn fort und treſſen fie im Feld. 
Weſtmoreland tritt auf. 


Erzbifchof: 
Welch wohlbewahrter Führer naht ſich da? 


Mowbray: 
Ich denk', es iſt der Lord von Weſtmoreland. 


Weſtmoreland: 
Habt Heil und Gruß von unſerm General, 
Dem Prinzen Johann, Herzog von Lancaſter. 


Erzbiſchof: 
Sprecht friedlich weiter, Lord von Weſtmoreland, 
Worauf zielt Euer Kommen? 


Weſtmoreland: 

Wohl, Mylord, 

So wend' ich ganz den Inhalt meiner Rede 
An Euer Gnaden. Käme Rebellion 

Sich ſelber gleich, in niedern, ſchnöden Haufen, 
Mit Wut verbrämt, geführt von blut'ger Jugend, 
Von Bettelei und Buben unterſtützt: 

Ich ſag', erſchien verdammter Aufruhr ſo 

In angeborner, eigenſter Geſtalt, 

So wäret Ihr nicht hier, ehrwürd' ger Vater, 
Noch dieſe edlen Lords, die ekle Bildung 

Der blutigen Empörung zu bekleiden 

Mit Euren Ehren. Ihr, Herr Erzbiſchof, 
Deſſ' Stuhl durch Bürgerfrieden wird beſchützt, 
Deſſ Bart des Friedens Silberhand berührt, 
Deſſ' Wiſſen und Gelahrtheit Fried' erzogen, 
Deſſ' weiße Kleidungen auf Unſchuld deuten, 
Des Friedens Taub' und echten Segensgeiſt; 
Was überſetzt Ihr ſelber Euch jo übel 
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Aus dieſer Friedens ſprache voller Huld 

In die geräuſchge, rauhe Zung' des Kriegs? 
Verkehrt in Beinharniſche Eure Bücher, 

Die Tint' in Blut, in Lanzen Eure Federn, 
Und Eurer Zunge geiſtliche Belehrung 

In ſchmetternde Trompet' und Kriegsgetön? 


Erzbiſchof: 

Weswegen ich dies tu'? — So ſteht die Frage. 
Zu dieſem Ende: — wir ſind alle krank, 

Und unſer ſchwelgendes und wüſtes Leben 

Hat in ein hitzig Fieber uns gebracht, 

Wofür wir bluten müſſen; an dem Übel 
Starb unſer König Richard, angeſteckt. 

Allein, mein edler Lord von Weſtmoreland, 
Ich gebe hier für keinen Arzt mich aus, 

Noch ſchar' ich wie ein Feind des Friedens mich 
In das Gedränge kriegeriſcher Männer: 
Vielmehr erſchein' ich wie der droh'nde Krieg 
Auf eine Zeitlang, üppige Gemüter 

Zu heilen, die an eignem Glücke kranken, 

Zu rein gen die Verſtopfung, welche ſchon 

Die Lebensadern hemmt. Hört mich beſtimmter. 
Ich hab' in gleicher Wage recht gewogen, 
Was unſer Krieg für Übel ſtiften kann, 

Was wir für Übel dulden: und ich finde 

Die Klagen ſchwerer als die UÜbertretung. 

Wir ſehn, wohin der Lauf der Zeiten geht, 
Und werden aus der ſtillen Ruh geriſſen 

Von der Gelegenheit gewalt'gem Strom; 

Auch ſetzten wir all' unſre Klagen auf, 

Zu rechter Zeit Artikel vorzuweiſen, 

Die wir ſchon längſt dem König dargeboten, 
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Allein durch kein Geſuch Gehör erlangt; 
Geſchieht zu nah uns, und wir wollen klagen, 
So weigern die den Zutritt uns zu ihm, 
Die ſelbſt am meiſten uns zu nah getan. 
Teils die Gefahren erſt vergangner Tage, 
Die ihr Gedächtnis mit noch ſichtbar'm Blut 
Der Erde eingeſchrieben; dann die Fälle, 
Die jegliche Minute jetzt noch liefert, 

Sie haben dieſe übelſtehnden Waffen 

Uns angelegt, nicht zu des Friedens Bruch, 
Noch des Geringſten, was dazu gehört; 
Nein, einen Frieden wirklich hier zu ſtiften, 
Der es der Art nach wie dem Namen ſei. 


Weſtmoreland: 

Wann ward Euch jemals ſchon Gehör verſagt? 
Worin ſeid Ihr vom König wohl gekränkt? 
Was für ein Pair ward wider Euch verhetzt, 
Daß Ihr auf dies geſetzlos blut'ge Buch 

Der Rebellion ein göttlich Siegel drückt 

Und heiliget des Aufruhrs ſcharfe Schneide? 


Erzbifchof: 

Den allgemeinen Bruder, unſern Staat, 
Macht häuslich Unrecht am gebornen Bruder 
Zu meinem Zwiſt noch insbeſondre mir. 


Weſtmoreland. 
Es braucht hier keiner ſolchen Herſtellung, 
Und wär' es auch, ſo kommt ſie Euch nicht zu. 


Mowbray: 

Warum nicht ihm zum Teil, und ſämtlich uns, 
Die wir die Schäden vor'ger Tage fühlen, 
Und leiden, daß der Zuſtand dieſer Zeiten 
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Mit einer ſchweren und ungleichen Hand 
Auf unſre Ehre drückt? 


Weſtmoreland: 

DO mein Lord Mowbray, 

Nach ihrer Notdurft legt die Zeiten aus, 

Und ſagen werdet Ihr, es ſei die Zeit 

Und nicht der König, der Euch unrecht tut. 
Allein, was Euch betrifft, ſo ſcheint mir's nicht, 
Daß Ihr ein Zoll breit eines Grundes hättet, 


Um Klagen drauf zu bau'n; ſeid Ihr nicht hergeſtellt 


In alle Herrlichkeiten Eures Vaters, 
Herzogs von Norfolk edlen Angedenkens? 


Mowbray: 

Was büßt an Ehre dann mein Vater ein, 

Das neu in mir belebt zu werden brauchte? 
Der König liebt' ihn, doch ſo ſtand der Staat, 
Daß er gezwungen ward, ihn zu verbannen; 
Und da, als Heinrich Bolingbroke und er — 
Im Sattel beide feſtgezwungen nun, 

Ihr wiehernd Streitroß reizend mit dem Sporn, 
Die Stangen eingelegt, Viſiere nieder, 

Die Augen ſprühend durch des Stahles Gitter, 
Und die Trompete ſie zuſammen blaſend; 

Und da, als nichts vermochte, meinen Vater 
Vom Buſen Bolingbrokes zurückzuhalten, 

Oh, als der König ſeinen Stab herabwarf, 

Da hing ſein eignes Leben an dem Stab; 

Da warf er ſich herab und aller Leben, 

Die durch Verklagung und Gewalt des Schwerts 
Seitdem verunglückt unter Bolingbroke. 


Weſtmoreland: 


Ihr ſprecht, Lord Mowbray, nun, Ihr wißt nicht was; 
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Der Graf von Hereford galt zu jener Zeit 

In England für den bravften Edelmann: 

Wer weiß, wem da das Glück gelächelt hätte? 
Doch wär' Eur Vater Sieger dort geweſen, 

Nie hätt' er's fortgebracht aus Coventry. 

Denn wie mit einer Stimme ſchrie das Land 
Haß wider ihn; all ihr Gebet und Liebe 

Wandt' auf den Hereford ſich, der ward vergöttert, 
Geſegnet und geehrt mehr als der König. 

Doch dies iſt Abſchweifung von meinem Zweck — 
Ich komme hier vom Prinzen, unſerm Feldherrn, 
Zu hören, was Ihr klagt, und Euch zu melden, 
Daß er Gehör Euch leihn will, und worin 

Sich Eure Forderungen billig zeigen, 

Sollt Ihr Euch ihrer freuen; ganz beſeitigt, 

Was irgend nur als Feind' Euch achten läßt. 


Mowbray: 
Er zwang uns, dies Erbieten abzudringen, 
Und Politik, nicht Liebe gab es ein. 


Weſtmoreland: 

Mowbray, Ihr blendet Euch, wenn Ihr's fo nehmt, 
Von Gnade, nicht von Furcht kommt dies Erbieten; 
Denn ſeht! im Angeſicht liegt unſer Heer, 

Auf meine Ehre, zu voll Zuverſicht, 

Von Furcht nur den Gedanken zuzulaſſen. 

Mehr Namen find in unfrer Schlachtordnung, 
Geübter unſre Männer in den Waffen, 

Gleich ſtark die Rüſtung, unſre Sache beſſer: 

Drum heißt Vernunft auch gleich beherzt uns ſein. 
Nennt das Erbieten denn nicht abgedrungen. 


Mowbay: 
Gut, geht's nach mir, fo gilt kein Unterhandeln.“ 
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Weſtmoreland: 
Damit beweiſt Ihr nur des Fehltritts Schande: 
Ein fauler Schade leidet kein Betaſten. 


Haſtings: 

Hat denn der Prinz Johann vollſtänd'gen Auftrag 
Aus ſeines Vaters Machtvollkommenheit, 

Um anzuhören, ſchließlich zu entſcheiden, 

Was für Bedingungen man uns verſpricht? 


Weſtmoreland: 
Das liegt ja in des Freiherrn Namen ſchon, 
Ich wundre mich, daß Ihr ſo eitel fragt. 


Erzbiſchof: 

Dann, Lord von Weſtmoreland, nehmt dieſen Zettel, 
Denn er enthält die ſämtlichen Beſchwerden. 
Wenn jeder Punkt hierin verbeſſert iſt, 

All' unſre Mitgenoſſen, hier und ſonſt, 

Die dieſer Handlung Sehnen angeſpannt, 
Nach echter, gült' ger Weiſe losgeſprochen, 

Und ſchnelle Ausführung von unſerm Willen 
Uns zugeſichert iſt, und unſerm Zweck, 

So treten wir in unſrer Demut Schranken, 
Und feſſeln unſre Macht im Arm des Friedens. 


Weſtmoreland: 

Ich will's dem Feldherrn zeigen. Laßt uns, Lords, 
Im Angeſicht der beiden Heer' uns treffen, 

Das wir's in Frieden enden, wie Gott gebe, 

Wo nicht, zum Ort des Streits die Schwerter rufen, 
Die es entſcheiden müſſen. 


Erzbiſchof: 
Ja, Mylord. Weſtmoreland ab. 
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Mombrap: 

In meiner Bruft lebt etwas, was mir jagt, 

Daß kein Vertrag des Friedens kann beftehn. 
Haſtings: 

Das fürchtet nicht: wenn wir ihn ſchließen können 
Auf ſo entſchieden ausgedehnte Rechte, 

Wie unſern Forderungen es gemäß, 

So wird der Friede ſtehn wie Felſenberge. 


Mowbray: 

Ja, doch wir werden ſo geachtet werden, 
Daß jede leichte, falſch gewandte Urſach, 

Ja, jeder eitle und ſpitzfind'ge Grund 

Dem König ſchmecken wird nach dieſer Tat; 
Daß, würd' auch unſre Treu' zur Märterin, 
Man wird uns worfeln mit ſo rauhem Wind, 
Daß unſer Korn ſo leicht wie Spreu erſcheint, 
Und Gut und Böſes keine Scheidung findet. 


Erzbifchof: 

Nein, nein; Mylord: bedenkt, der König ijt 
So ekler, läppiſcher Beſchwerden ſatt. 

Er fand, durch Tod den einen Zweifel enden, 
Das weckt zwei größ're in des Lebens Erben. 
Und darum wird er rein die Tafel wiſchen, 
Und keinem Klätſcher dem Gedächtnis halten, 
Der den Verluſt zu ſtetiger Erinnrung | 
Ihm wiederhole: denn er weiß gar wohl, 
Daß er ſein Land nicht ſo genau kann gäten, 

Als ihm ſein Argwohn immer Anlaß gibt. 

So eng verwachſen find ihm Freund und Feind, 

Daß, wenn er reißt, den Gegner zu entwurzeln, 

Er einen Freund auch loſ' und wankend macht; 

So daß dies Land ganz wie ein trotzend Weib, 


110 


Das den Gemahl gereizt zu drohn mit Schlägen, 
Wie er nun ſchlägt, ſein Kind entgegen hält, 
Und ſchweben macht entſchloſſne Züchtigung 

Im Arm, der ſchon zur Ausführung erhoben. 


Haſtings: 

Auch hat der König alle ſeine Ruten 

An vorgen lÜbertretern aufgebraucht, 

Ihm fehlen nun Werkzeuge ſelbſt zum ſtrafen, 
Daß ſeine Macht, ein klauenloſer Löwe, 
Drohn, doch nicht faſſen kann. 


Erzbiſchof: 

Das iſt ſehr wahr, 

Und darum glaubt nur, werteſter Lord Marſchall, 
Wird jetzt die Ausſöhnung zuſtand gebracht, 

So wird, wie ein geheiltes Bein, der Friede 

Nur ſtärker durch den Bruch. 


Mowbray: 

Es mag dann ſein. 

Da kommt der Lord von Weſtmoreland zurück. 
Weſtmoreland kommt zurück. 


Weſtmoreland: 

Der Prinz iſt in der Näh'; gefällt's Eur Edlen, 
In gleichem Abſtand zwiſchen unſern Heeren 
Den gnädgen Herrn zu treffen? 

Mowbray: 

Eur Hochwürden 

Von York, fo brecht in Gottes Namen auf. 


Erzbiſchof: 
Bringt unſern Gruß zuvor; Mylord, wir kommen. Alle ab.] 
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(Zweite Szene 


Ein anderer Teil des Waldes. 
Von einer Seite treten auf Mowbray, der Erzbiſchof, 
Haſtings und andre; von der andern Prinz Johann 
von Lancaſter, Weſtmoreland, Offiziere und Gefolge. 


Prinz Johann: 

Ihr ſeid willkommen hier, mein Vetter Mowbray; — 
Habt guten Tag, lieber Herr Erzbiſchof — 

Und Ihr, Lord Haſtings, alle insgeſamt. 

Mylord von York, es ſtand Euch beſſer an, 

Wie Eure Herd', auf Eurer Glocke Ruf, 

Euch rings umgab, mit Ehrfurcht anzuhören 

Vom heil'gen Texte Eure Auslegung, 

Als daß Ihr hier erſcheint, ein eh'rner Mann, 

Mit Eurer Trommel Meutervolk ermunternd, 

Die Lehr' in Wehr, in Tod das Leben wandeln. 
Der Mann, der dem Monarchen thront im Herzen, 
Und reift im Sonnenſcheine ſeiner Gunſt, 

Wenn er des Königs Schutz mißbrauchen wollte, 
Ach, welches Unheil ſtiften könnt' er nicht 

Im Schatten ſolcher Hoheit! Mit Euch, Herr Biſchof, 
Iſt's ebenſo, wer hat nicht ſagen hören, 

Wie tief Ihr in den Büchern Gottes ſeid? 

Und ſeid Ihr Sprecher ſeines Parlaments, 

Uns die geglaubte Stimme Gottes ſelbſt, 

Der wahre Offenbarer und Vermittler 

Zwiſchen der Gnad' und Heiligkeit des Himmels 
Und unſerm blöden Tun. Wer wird nicht glauben, 
Daß Ihr die Würde des Berufs mißbraucht, 

Des Himmels Schutz und Gnade ſo verwendet, 
Wie falſche Jünglinge der Fürſten Namen, 

Zu ehrenloſen Taten? Ihr verhetzt, 

Durch einen vorgegebnen Eifer Gottes, 
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Das Volk dem König, feinem Stellvertreter, 
Treibt, ſeinem und des Himmels Frieden trotzend, 
Sie hier zuſammen. 


Erzbiſchof: 

Werter Prinz von Lancaſter, 

Nicht wieder Eures Vaters Frieden komm' ich, 
Wie ich dem Lord von Weſtmoreland geſagt. 
Der Zeit Verwirrung, nach gemeinem Sinn, 
Zwängt uns in dieſe mißgeſchaffne Form, 

Zu unſrer Sicherheit. Ich ſandt' Eur Gnaden 
Die Teile und Artikel unſrer Klage, 

Die man mit Hohn vom Hofe weggeſchoben, 
Was dieſen Hydraſohn, den Krieg, erzeugt, 
Deſſ' drohend Aug’ in Schlaf ſich zaubern läßt 
Durch die Gewährung ſo gerechter Wünſche: 
So daß Gehorſam, dieſes Wahnſinns frei, 
Der Majeſtät ſich zahm zu Füßen legt. 


Mowbray: 
Wo nicht, ſo wagen wir's mit unſerm Glück 
Bis auf den letzten Mann. 


Haſtings: 

Und fallen wir ſchon hier, 

Wir haben Hilfsmacht, uns zu unterſtützen; 
Schlägt's dieſer fehl, ſo ſtützt die ihre ſie: 

So wird von Unheil eine Rach' geboren, 

Und Erb' auf Erb' erhält den Zwiſt im Gang, 
So lang als England noch Geſchlechter hat. 


Prinz Johann: 
Ihr ſeid zu ſeicht, Lord Haſtings, viel zu ſeicht, 
Der Folgezeiten Boden zu ergründen. 
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Weftmoreland: 
Beliebt's Eur Gnaden, ihnen zu erklären, 
Wie weit Ihr die Artikel billiget? 


Prinz Johann: 

Ich bill'ge alle und genehmge ſie 

Und ſchwöre hier bei meines Blutes Ehre, 

Der Wille meines Vaters iſt mißdeutet, 

Und einge um ihn haben allzu frei 

Mit ſeiner Meinung und Gewalt geſchaltet; — 
Mylord, die Klagen werden abgeſtellt, 

Sie werden's, auf mein Wort. Genügt Euch das, 
Entlaßt Eur Volk, zu ſeiner Grafſchaft jedes, 
Wie unſres wir; hier zwiſchen beiden Heeren 
Laßt einen Trunk uns tun und uns umarmen, 
Daß aller Augen heim die Zeichen tragen 

Von hergeſtellter Lieb' und Einigkeit. 


Erzbiſchof: 
Ich nehm' Eur prinzlich Wort der Abſtellung. 


Prinz Johann: 
Ich geb' es Euch und will mein Wort behaupten, 
Und hierauf trink' ich Euer Gnaden zu. 


Haſtings zu einem Offizier: 

Geht, Hauptmann, überbringt dem Heer die Zeitung 

Des Friedens, laßt ſie Sold und Abſchied haben; 

Ich weiß, ſie werden froh ſein: eil' dich, Hauptmann. 
Der Offizier ab. 


Erzbiſchof: 
Eur Wohlſein, edler Lord von Weſtmoreland. 


Weſtmoreland: 
Ich tu' Beſcheid Eur Gnaden; wüßtet Ihr, 
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it welcher Müh ich dieſen Frieden ſchaffte, 
So tränkt Ihr frei: doch meine Lieb' zu Euch 
Soll offenbarer ſich hernach beweiſen. 


viſchof: 

Ich zweifle nicht an Euch. 
Weſtmoreland: 

Das freut mich ſehr. 

Geſundheit meinem edlen Vetter Mowbray! 


Mowbray: 
Ihr wünſcht Geſundheit zu gelegner Zeit, 
Denn plötzlich fühl ich mich ein wenig ſchlimm. 


Erzbiſchof: 
Vor einem Unfall ift man immer froh, 
Doch Schwermut meldet glücklichen Erfolg. 


Weſtmoreland: 
Seid, Vetter, alſo froh, weil plötzlich Sorgen 
Nur ſagen will: es kommt was Gutes morgen. 


Erzbiſchof: 
Glaubt mir, ich bin erſtaunlich leichten Muts. 


Mowbray: 
Wenn Eure Regel wahr iſt, um ſo ſchlimmer. 
Jubelgeſchrei hinter der Szene. 


Prinz Johann: 
Des Friedens Wort hallt wieder: hört fie jauchzen! 


Mowbray: 

Dies wär erfreulich nach dem Sieg geweſen. 
Erzbiſchof: 

Ein Fried' iſt feiner Art nach wie Erobrung, 
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Wo beide Teile rühmlich find beſiegt 
Und keiner etwas einbüßt. 


Prinz Johann: 

Geht, Mylord, 

Und laßt auch unſer Heer den Abſchied haben — 
Weſtmoreland ab. 


Und, werter Herr, laßt unſre Truppen doch 
Vorbeiziehn, daß wir ſo die kennen lernen, 
Womit uns Kampf bevorſtand. 


Erzbiſchof: 
Geht, Lord Haſtings, 
Und eh man ſie entläßt, laßt fie vorbeiziehn. Haſtings ab. 


Prinz Johann: 

Ich hoffe, Lords, wir ſind heut nacht beiſammen. | 
Weftmoreland kommt zurück. 

Nun, Vetter, warum ſteht denn unſer Heer? 


Weſtmoreland: 

Die Führer, weil Ihr ſie zu ſtehn befehligt, 
Gehn nicht, bevor ſie Euer Wort gehört. 
Prinz Johann: 

Sie kennen ihre Pflicht. Haſtings kommt zurück. 


Haſtings: 

Herr, unſer Heer iſt allbereits zerſtreut, 

Wie junge, losgejochte Stiere nehmen 

Sie ihren Lauf nach Oſt, Weſt, Süd und Nord, 
Oder wie eine aufgehobne Schule 

Stürzt jeder ſich zum Spielplatz und nach Haus. 


Weſtmoreland: 
Lord Haſtings, gute Zeitung! — und zum Lohn 
Verhaft' ich dich um Hochverrat, Verräter; — 
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Und Euch, Herr Erzbiſchof — und Euch, Lord Mowbray, 
Um peinlichen Verrat greif' ich euch beide. 


Mowbray: 
Iſt dies Verfahren ehrlich und gerecht? 


Weſtmoreland: 
Iſt's Euer Bund etwa? 


Erzbiſchof: 
So brecht Ihr Euer Wort? 


Prinz Johann: 

Ich gab euch keins, 

Verſprach nur der Beſchwerden Abſtellung, 
Worüber ihr geklagt: was ich, auf Ehre, 

Mit chriſtlichem Gewiſſen will vollziehn. 

Doch ihr, Rebellen, hofft, den Sold zu koſten, 

Den Rebellion und ſolches Tun verdient. 

Einfältig wart ihr, als ihr Krieg begannt, 

Dumm hergelockt und töricht fortgeſandt, 

Rührt unſre Trommeln, folgt der Flücht'gen Tritten 
Nicht wir, der Himmel hat für uns geſtritten. 
Bewahrt dem Blocke der Verräter Haupt, 

Dem würd'gen Bett, das ſchnell den Odem raubt. Alle ab.) 


[Dritte Szene 
Ein andrer Teil des Waldes. Getümmel. Angriffe. Fal— 
ftaff und Colevile kommen von verſchiedenen Seiten. 
Falſtaff: 
Wie iſt Euer Name, Herr? von welchem Stande ſeid Ihr 
und von welchem Orte, wenn's Euch beliebt? 


Colevile: 
Ich bin ein Ritter, Herr, und mein Name iſt Colevile vom Tal. 
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Saljtaff: 
Nun gut, Colevile, ift Euer Name, ein Ritter ift Euer Ran 
und Euer Ort das Tal; Colevile ſoll auch ferner Eure Nam 
ſein, ein Verräter Euer Rang, und der Kerker Euer Tal, da 
tief genug ift: fo werdet Ihr immer noch Colevile vom Tal 
ſein. 


Eolevile: 
Seid Ihr nicht Sir John Falſtaff? 


Falſtaff: 
Ein ebenſo wackrer Herr als er, Herr, wer ich auch ſein mag. 
Ergebt Ihr Euch, Herr, oder muß ich Euretwegen ſchwitzen? 
Wenn ich ſchwitze, ſo werden es die Tropfen deiner Freunde 
ſein, die um deinen Tod weinen: deswegen erwecke Furcht und 
Zittern in dir und huldige meiner Gnade. 


Colevile: 
Ich glaube, Ihr ſeid Sir John Falſtaff, und in dieſem Glauben 
ergebe ich mich. 


Falſtaff: 
Ich habe eine ganze Schule von Zungen in dieſem meinem 
Bauch, und keine einzige von allen ſpricht ein ander Wort als 
meinen Namen. Hätte ich nur einen einigermaßen leidlichen 
Bauch, ſo wäre ich ſchlechtweg der rüſtigſte Kerl in Europa: 
mein Wanſt, mein Wanſt, mein Wanſt ruiniert mich! — Da 
kommt unſer General. 
Prinz Johann von Lancaſter, Weſt— 
moreland und andere treten auf. 


Prinz Johann: 

Die Hitze iſt vorbei, verfolgt nicht weiter; — 
Ruft, Vetter Weſtmoreland, das Volk zurück. 
Weſtmoreland ab. 
Nun, Falſtaff, wo wart Ihr die ganze Zeit? N 
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Wenn alles ſchon vorbei, dann kommt Ihr an? 


Die trägen Streiche brechen noch einmal, 
Bei meinem Leben, eines Galgens Rücken. 


Falſtaff: 

Es ſollte mir leid tun, gnädiger Herr, wenn das nicht geſchähe: 
ich wußte es nie anders, als daß Tadel und Vorwürfe der 
Lohn der Tapferkeit waren. Haltet Ihr mich für eine Schwalbe, 
einen Pfeil oder eine Kanonenkugel? Habe ich bei meinem 
kümmerlichen und alten Fortkommen die Schnelligkeit des Ge— 
dankens? Mit dem alleräußerſten Zollbreit der Möglichkeit 
bin ich hierher geeilt, ich habe hundertundachtzig und etliche 
Poſtpferde zuſchanden geritten, und hier, erſchöpft vom Reifen 
wie ich bin, habe ich in meiner reinen und unbefleckten Tapfer— 
keit Sir John Colevile vom Tal zum Gefangenen gemacht, 
einen wütenden Ritter und tapfern Feind. Doch was will 
das ſagen? Er ſah mich und ergab ſich, ſo daß ich mit Recht 
wie der krummnaſige Kerl von Rom ſagen kann: ich kam, ſah 
und ſiegte. 


Prinz Johann: 
Es wahr mehr Höflichkeit von ihm als Euer Verdienſt. 


Falſtaff: 

Ich weiß nicht, hier iſt er, und hier überliefere ich ihn; und 
ich erſuche Euer Gnaden, laßt es mit den übrigen Taten des 
heutigen Tages aufzeichnen, oder bei Gott, ich will mir ſonſt 
eine beſondere Ballade darauf ſchaffen, mit meinem eignen 
Bildnis oben darüber, dem Colevile die Füße küſſen ſoll. Wenn 
ich zu dieſer Maßregel genötigt werde und ihr nehmt euch 
nicht alle wie vergoldete Zweihellerſtücke gegen mich aus und 
ich überſcheine euch nicht am lichten Himmel des Ruhms ſo 
ſehr, wie der Vollmond die glimmernden Funken des Firma— 
ments, die ſich wie Nadelköpfe gegen ihn ausnehmen, ſo glaubt 
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keinem Edelmann mehr auf fein Wort. Darum gebt mir mein 
Recht und das Verdienſt ſteige. 


Prinz Johann: 
Dein's iſt zu ſchwer zum Steigen. 


Falſtaff: 


So laßt es leuchten. 


Prinz Johann: 

Deines iſt zu dick, um zu leuchten. 

Falſtaff: 

So laßt es irgend was tun, gnädigſter Herr, was zu meinem 
Beſten gereicht, und nennt es, wie Ihr wollt. 

Prinz Johann: 

Dein Nam' iſt Colevile? 

Colevile: 

Ja, gnäd'ger Herr. 

Prinz Johann: 

Ein künd'ger Meuter biſt du, Colevile. 

Falſtaff: 

Und ein künd'ger, treuer Untertan nahm ihn gefangen. 
Colevile: 

Ich bin nur, Herr, was meine Obern ſind, 

Die mich hierher geführt: wenn ſie mir folgten, 

So hättet Ihr viel teurer ſie gewonnen. 

Falſtaff: 

Ich weiß nicht, um welchen Preis ſie ſich verkauft haben, aber 
du haſt dich wie ein guter Menſch umſonſt weggegeben, und 
ich danke dir für dich. Weſtmoreland kommt zurück. 
Prinz Johann: 

Nun, habt Ihr nachzuſetzen aufgehört? 
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Weſtmoreland: 
Der Rückzug iſt geſchehn, und Halt gemacht. 
Prinz Johann: 
Schickt Colevile ſamt ſeinen Mitverſchwornen 
Nach York, zu ihrer ſchleun'gen Hinrichtung. 
Blunt, führt ihn weg, bewahrt mir ſicher ihn. 
Einige mit Colevile ab. 
Nun laßt zum Hof uns eilen, werte Lords: 
Mein Vater, wie ich höre, iſt ſchwer krank, 
Die Zeitung geh voraus zu Seiner Majeſtät, 
Ihr, Vetter, ſollt ſie bringen, ihn zu tröſten, 
Wir folgen Euch in mäß'ger Eile nach. 
Falſtaff: 
Gnädiger Herr, erlaubt mir durch Gloſterſhire zu gehen, und 
wenn Ihr an den Hof kommt, ſo ſeid doch mein gewogener 
Herr mit einem günſtigen Bericht. 
Prinz Johann: 
Lebt wohl denn, Falſtaff, ich an meiner Stelle 


Will beſſer von Euch reden, als Ihr's wert ſeid. 
Prinz Johann mit Gefolge ab. 


Falſtaff: 
Ich wollte, Ihr hättet nur den Witz dazu, das wäre beſſer 
als Euer Herzogtum. — Meiner Treu, dieſer junge Knabe 


von nüchternem Geblüt liebt mich nicht, auch kann ihn kein 
Menſch zum Lachen bringen, aber das iſt kein Wunder, er 
trinkt keinen Wein. Es wird niemals aus dieſen bedächtigen 
Burſchen etwas Rechtes, denn das dünne Getränk und die 
vielen Fiſchmahlzeiten kühlen ihr Blut ſo übermäßig, daß ſie 
in eine Art von männlicher Bleichſucht verfallen, und wenn 
ſie dann heiraten, zeugen ſie nichts wie Dirnen; ſie ſind ge⸗ 
meiniglich Narren und feige Memmen — was einige von uns 
auch fein würden, wenn's nicht die Erhitzung täte. Ein guter 
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fpanifcher Sekt hat eine zwiefache Wirkung an ſich. Er ſteigt 
euch in das Gehirn, zerteilt da alle die albernen und rohen 
Dünſte, die es umgeben, macht es ſinnig, ſchnell und erfin— 
deriſch, voll von behenden, feurigen und ergötzlichen Bildern; 
wenn dieſe dann der Stimme, der Zunge überliefert werden, 
was ihre Geburt iſt, ſo wird vortrefflicher Witz daraus. Die 
zweite Eigenſchaft unſers vortrefflichen Sekts iſt die Erwär— 
mung des Bluts, welches, zuvor kalt und ohne Bewegung, die 
Leber weiß und bleich läßt, was das Kennzeichen der Klein: 
mütigkeit und Feigheit iſt: aber der Sekt erwärmt es und 
bringt es von den innern bis zu den äußerſten Teilen in Um⸗ 
lauf. Er erleuchtet das Antlitz, welches wie ein Wachfeuer das 
ganze kleine Königreich, Menſch genannt, zu den Waffen ruft, 
und dann ſtellen ſich alle die Inſaſſen des Leibes und die 
kleinen Lebensgeiſter aus den Provinzen ihrem Hauptmann, 
dem Herzen, welches, durch dies Gefolge groß und aufgeſchwellt, 
jegliche Tat des Mutes verrichtet. Und dieſe Tapferkeit kommt 
vom Sekt, ſo daß Geſchicklichkeit in den Waffen nichts iſt ohne 
Sekt: denn der ſetzt ſie in Tätigkeit; und Gelahrtheit iſt ein 
bloßer Haufe Goldes, von einem Teufel verwahrt, bis Sekt ſie 
promoviert und in Gang und Gebrauch ſetzt. Daher kommt 
es, daß Prinz Heinrich tapfer iſt, denn das kalte Blut, das er 
natürlicherweiſe von ſeinem Vater erben mußte, hat er wie 
magres, unfruchtbares und dürres Land gedünkt, gepflügt und 
beackert, mit ungemeiner Bemühung wackren Trinkens, und 
gutem Vorrat von fruchtbarem Sekt, fo daß er ſehr hitzig und 
tapfer geworden iſt. Wenn ich tauſend Söhne hätte, der erſte 
menſchliche Grundſatz, den ich ihnen lehren wollte, ſollte ſein, 
dünnes Getränk abzuſchwören und ſich dem Sekt zu ergeben. 
Bardolph kommt. 
Wie ſteht's, Bardolph? 
Bardolph: 
Die ganze Armee iſt entlaſſen und auseinander gegangen. 
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Saljtaff: 


Laß fie gehn. Ich will durch Gloſterſhire, und da will ich 
Herrn Robert Schaal, Eſquire, beſuchen; er wird mir ſchon 
weich zwiſchen dem Finger und Daumen, und bald will ich 
mit ihm ſiegeln. Komm mit.] Beide ab. 


Vierte Szene 


Weſtminſter. Ein Zimmer im Palaſt. König Heinrich, Cla— 
rence, Prinz Humphrey, Warwick und andere treten auf. 


König Heinrich: 

Nun, Lords, beendigt nur der Himmel glücklich 
Den Zwiſt, der jetzt an unſerm Throne blutet, 
So führen wir in höhres Feld die Jugend 
Und ziehn nur Schwerter, die geheiligt ſind. 
Die Flotte iſt bereit, die Macht verſammelt, 
Beſtallt im Abſein unſre Stellvertreter, 

Und jedes Ding bequemt ſich unſerm Wunſch. 
Nur fehlt uns etwas körperliche Kraft, 

Und Muße, bis die jetzigen Rebellen 

Dem Joch des Regiments ſich unterziehn. 


Warwick: 

Gewiß wird beides Eure Majeſtät 
Gar bald erfreu'n. 

König Heinrich: 

Humphrey, mein Sohn von Gloſter, 
Wo iſt der Prinz, Eu'r Bruder? 


Prinz Humphrey: 


Ich denk', er ging zur Jagd, mein Fürſt, nach Windſor. 


König Heinrich: 
Und wer begleitet ihn? 
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Prinz Heinrich: 
Das weiß ich nicht, mein Fürſt. 


König Heinrich: 
Iſt nicht ſein Bruder, Thomas von Clarence, bei ihm? 


Prinz Humphrey: 
Nein, gnädger Herr, der iſt hier gegenwärtig. 


Clarence: 
Was will mein Herr und Vater? 


König Heinrich: 

Nichts will ich als dein Wohl, Thomas von Clarence, 
Wie kommt's, daß du nicht bei dem Prinzen biſt? 
Er liebt dich, aber du verſäumſt ihn, Thomas; 
Du haſt den beſten Platz in ſeinem Herzen 
Vor allen deinen Brüdern: heg' ihn, Kind, 
So mögen edle Dienſte der Vermittlung, 
Nachdem ich tot bin, zwiſchen ſeiner Hoheit 
Und deinen andern Brüdern dir gelingen. 
Darum verſäum' ihn nicht, ſtoß ihn nicht ab, 
Verliere nicht den Vorteil ſeiner Gunſt, 
Indem du kalt und achtlos um ihn ſcheinſt. 
Denn er iſt hold, bemüht man ſich um ihn; 
[Er hat des Mitleids Trän' und eine Hand, 
So offen wie der Tag der weichen Ntilde; ] 
Jedoch, wenn er gereizt, iſt er von Stein; 

So launiſch wie der Winter, und ſo plötzlich, 
Wie eiſge Winde beim Beginn des Tags. 
Schilt ihn um Fehler, tu' es ehrerbietig, 
Siehſt du ſein Blut zur Fröhlichkeit geneigt; 
Doch, wenn er finſter, laß ihn frei gewähren, 
Bis ſeine Leidenſchaften ſelber ſich, 

So wie ein Walfiſch auf dem feſten Boden, 


„ 2 j 
124 


Zernichten durch ihr Treiben. Lern' das, Thomas, 
Und deinen Freunden wirſt du dann ein Schirm, 
Ein goldner Reif, der deine Brüder bindet, 

(Daß eures Bluts gemeinſames Gefäß, 

Vermiſcht mit Gifte fremder Eingebung, 

Was doch durchaus die Zeit hinein wird gießen, 
Nie leck mag werden, wirkt es auch ſo ſtark 

Als Aconitum oder raſches Pulver. ] 


Clarence: 

Mit Sorg' und Liebe will ich anf ihn achten. 
König Heinrich: 

Warum biſt du nicht mit in Windſor, Thomas? 


Clarence: 
Er iſt nicht dorten heut, er ſpeiſt in London. 


König Heinrich: 
Und in was für Begleitung? Weißt du das? 


Clarence: 

Mit Poins und andern, die ihm immer folgen. 
König Heinrich: 

Am meiſten Unkraut trägt der fettſte Boden, 
Und er, das edle Bildnis meiner Jugend, 

Iſt überdeckt damit: darum erſtreckt 

Mein Gram ſich jenſeit meiner Todesſtunde, 
Mir weint das Blut vom Herzen, denk' ich mir 
In Einbildungen die verwirrten Tage, 

Die faulen Zeiten, die ihr werdet ſehn, 

Wenn ich entſchlafen bin bei meinen Ahnen, 
Wenn nichts mehr die unbänd'ge Wüſtheit zügelt, 
Wenn Gier und heißes Blut ihm Räte ſind, 
[Wenn Mittel ſich und üpp'ge Sitten treffen: 
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Mit welchen Schwingen wird ſein Hang dann fliegen 
In trotzende Gefahr und droh'nde Fäll'.] 


Warwick: 


Mein gnäd'ger König, Ihr verkennt ihn ganz. 
Der Prinz ſtudiert nur ſeine Spießgeſellen 

Wie eine fremde Sprache, der zulieb 
Notwendig man das unehrbarſte Wort 

Anſehn und lernen muß; (einmal erlangt, 

Weiß Eure Hoheit, braucht man es nicht weiter, 
Als daß man's kennt und haßt.] So wird der Prinz 
Bei reifrer Zeit wie grober Redensarten 

Sich der Gefährten abtun; ihr Gedächtnis 
Wird nur als Muſter leben oder Maß, 
Womit er andrer Leben meſſen kann, 
Bormal’ges Übel kehrend zum Gewinn. 

König Heinrich: 

Nicht leicht verläßt die Biene ihren Waben 


Im toten Aas. — Wer kommt da? Weſtmoreland? 
Weſtmoreland tritt auf. 


Weſtmoreland: 

Heil meinem Oberherrn! und neues Glück, 

Zu dem gefügt, das ich berichten ſoll! 

Der Prinz Johann küßt Euer Hoheit Hand: 
Mowbray, der Biſchof Scroop, Haſtings und alle 
Sind unter des Geſetzes Zucht gebracht; 

Und kein Rebellenſchwert iſt mehr entblößt, 

Es ſproßt des Friedens Olzweig überall. 

[Die Art, wie dies Geſchäft vollführt iſt worden, 
Kann Euer Hoheit hier bei Muße leſen, 

Des weitern angezeigt nach dem Verlauf.! 
König Heinrich: 

O Weſtmoreland, du biſt ein Sommervpogel, 
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Der an des Winters Ferſen immerdar 
Des Tages Aufgang ſingt. Seht, noch mehr Neues! 
Harcourt tritt auf. 


Harcourt: 

Der Himmel ſchütz' Eu'r Majeſtät vor Feinden, 
Und wer da aufſteht wider Euch, der falle 

Wie der, wovon ich Euch zu melden komme. 

Der Graf Northumberland und der Lord Bardolph 
Mit großer Macht von Engliſchen und Schotten 
Sind durch den Sheriff von Porkſhire beſiegt. 
[Die Weiſ' und wahre Ordnung des Gefechts 
Berichtet dies Paket, wenn's Euch beliebt.! 


König Heinrich: 

Und muß ſo gute Zeitung krank mich machen? 

Kommt nie das Glück mit beiden Händen voll? 

(Schreibt feine ſchönſten Wort' in garſtgen Zügen?! 

Es gibt entweder Eßluſt ohne Speiſe, 

Wie oft dem Armen; oder einen Schmaus, 

Und nimmt die Eßluſt weg: ſo iſt der Reiche, 

Der Fülle hat und ihrer nicht genießt. 

Ich ſollte mich der guten Zeitung freun, 

Und nun vergeht mir das Geſicht, und ſchwindelt's. 

D weh! kommt um mich, denn mir wird fo ſchlimm. 
Er fällt in Ohnmacht. 


Prinz Humphrey: 
Der Himmel tröſte Eure Majeſtät. 


Clarence: 
O mein königlicher Vater! 


Weſtmoreland: 
Mein hoher Herr, ermuntert Euch, blickt auf! 
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Warwick: 

Seid ruhig, Prinzen, ſolch ein Anfall iſt 

Bei Seiner Hoheit, wißt ihr, ſehr gewöhnlich. 
Entfernt euch, gebt ihm Luft; gleich wird ihm beſſer. 


Clarence: 

Nein, nein, er hält nicht lang die Qualen aus; 
Die ewge Sorg' und Arbeit des Gemüts 

Hat ſo die Maur, die es umſchließt, vernutzt, 

Das Leben blickt ſchon durch und will heraus. 


Prinz Humphrey: 

Die Leute ſchrecken mich: denn ſie bemerken 
Verhaßte Ausgeburten der Natur 

Und vaterloſe Erben; [es verändern 

Die Zeiten ihre Sitt', als ob das Jahr 
Monate ſchlafend fand und überfprang.] 


Clarence: 

Dreimal ohn' Ebbe hat der Strom geflutet, 
Und alte Leute, kindſche Zeitregiſter, 

Verſichern, dies ſei kurz zuvor geſchehn, 

Eh unſer Altervater, Eduard, krankt' und ſtarb. 


Warwick: 
Sprecht leiſer, Prinzen, er erholt ſich wieder. 


Prinz Humphrey: 
Gewiß wird dieſer Schlag ſein Ende ſein. 


König Heinrich: 
Ich bitt' euch, nehmt mich auf und tragt mich fort 
In eine andre Kammer: ſanft, ich bitte 
Sie tragen den König in einen innern Teil 
des Zimmers und legen ihn auf ein Bett. 
Laßt keinen Lärm hier machen, liebe Freunde, 
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Wenn eine dumpfe günſtge Hand nicht etwa 
Muſik will flüſtern meinem müden Geiſt. 


Warwick: 

Ruft die Muſik her in das andre Zimmer. 
König Heinrich: 

Legt mir die Krone auf mein Kiſſen hier. 
Clarence: 


Sein Aug' iſt hohl, er hat ſich ſehr verwandelt. 


Warwick: 
O ſtill doch! ſtill! 


Prinz Heinrich tritt auf. 


Prinz Heinrich: 
Wer ſah den Herzog Clarence? 


Clarence: 
Hier bin ich, Bruder, voller Traurigkeit. 


Prinz Heinrich: 

Wie nun? Im Hauſe regnet's und nicht draußen? 
Was macht der König? 

Prinz Humphrey: 

Er iſt äußerſt ſchlecht. 

Prinz Heinrich: 

Hat er die gute Zeitung ſchon gehört? 
Sagt ſie ihm. 

Prinz Humphrey: 

Wie er ſie hörte, hat er ſich verwandelt. 
Prinz Heinrich: 

Iſt er vor Freuden krank, 

So wird er ohn' Arznei ſchon beſſer werden. 
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Warwi ck: 
Nicht ſo viel Lärm, Mylords! ſprecht leiſe, lieber Prinz! 
Der König, Euer Vater, wünſcht zu ſchlafen. 


Clarence: 
Ziehn wir ins andre Zimmer uns zurück. 


Warwick: 
Beliebt es Euer Gnaden mitzugehn? 


Prinz Heinrich: 
Ich will hier ſitzen und beim König wachen. 
Alle ab, außer Prinz Heinrich. 

Weswegen liegt die Kron' auf ſeinem Kiſſen, 

Die ein ſo unruhvoller Bettgenoß? 

O glänzende Zerrüttung! goldne Sorge! 

[Die weit des Schlummers Pforten offen hält 

In mancher wachen Nacht! — nun damit ſchlafen! 
Doch ſo geſund nicht, noch ſo lieblich tief 

Als der, deſſ' Stirn, mit grobem Tuch umwunden, 
Die nächtge Zeit verſchnarcht. O Majeſtät! 

Wenn du den Träger drückſt, ſo ſitzeſt du, 

Wie reiche Waffen in des Tages Hitze, 
Die ſchützend ſengen.] Bei des Odems Toren 
Liegt ihm ein Federchen, das ſich nicht rührt; 

Und atmet er, der leichte loſe Flaum 

Bewegte ſich. — Mein gnädger Herr! mein Vater! 
Der Schlaf iſt wohl geſund: dies iſt ein Schlaf, 
Der manchen König Englands hat geſchieden 

Von dieſem goldnen Zirkel. Dein Recht an mich 
Sind Tränen, tiefe Trauer deines Bluts, 

Was dir Natur, und Lieb', und Kindesſinn, 

O teurer Vater, reichlich zahlen ſoll. 

Mein Recht an dich iſt dieſe Herrſcherkrone, 
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Die, als dem Nächften deines Rangs und Bluts 
Mir ſich vererben muß. Hier ſitzt fie, ſeht! 

Er ſetzt ſie auf ſein Haupt. 
Der Himmel ſchütze ſie; — nun legt die Stärke 
Der ganzen Welt in einen Rieſenarm, 
Er ſoll mir dieſe angeſtammte Ehre 
Nicht mit Gewalt entreißen: dies von dir, | 
Laſſ' ich den Meinen, wie du's ließeſt mir. Ab. 


König Heinrich: 
Warwick! Gloſter! Clarence! 
Warwick kommt mit den übrigen zurück. 


Clarence: 
Ruft der König? 
Warwick: 
Was wollt' Eur Majeſtät? wie iſt Eur Gnaden? 
König Heinrich: 
Weswegen ließt ihr ſo allein mich, Lords? 
Clarence: 
Wir ließen hier den Prinzen meinen Bruder, 
Der's übernommen, bei Euch aufzuſitzen. 
König Heinrich: 
Der Prinz von Wales? Wo ift er? Laßt mich fehn: 
Er iſt nicht hier. 
Warwick: 
Die Tür iſt offen, dort iſt er hinaus. 
Clarence: 
Er kam nicht durch das Zimmer, wo wir waren. 
König Heinrich: 
Wo iſt die Krone? wer nahm ſie mir vom Kiſſen? 
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Warwick: 


Mein Fürſt, beim Weggehn ließen wir ſie hier. 
König Heinrich: 

Der Prinz nahm ſie mit weg: — geht, ſucht ihn auf. 
Iſt er ſo eilig, daß er glaubt, es ſei 


Mein Schlaf mein Tod? — 


Lord Warwick, findet ihn, ſchmählt ihn hierher. Warwick ab. 


Dies Tun von ihm vereint ſich mit dem Übel 


Und hilft mich enden. — Seht, Söhne, was ihr ſeid! 

Wie ſchleunig die Natur in Aufruhr fällt, 

Wird Gold ihr Gegenſtand! 

[Und dafür brechen töricht bange Väter 

Mit Denken ihren Schlaf, den Kopf mit Sorge, 

Mit Arbeit ihr Gebein; 

Dafür vermehrten ſie und türmten auf 

Die falſchen Haufen fremd erworbnen Goldes, 

Dafür bedachten ſie, die Söhn' in Künſten 

Und kriegeriſcher Übung einzumeihn: 

Denn, wie die Biene, jede Blume ſchatzend 

Um ihre ſüße Kraft, 

Die Schenkel voller Wachs, den Mund voll Honig, 

So bringen wir's zum Korb; und wie die Bienen 

Erwürgt man uns zum Lohn. Der bittre Schmack 

Beut feine Laſt dem Vater, welcher ſcheidet.! 
Warwick kommt zurück. 

Nun, wo iſt der, der nicht ſo lang will warten, 

Bis ſein Freund Krankheit mir ein Ende macht? 

Warwick: 

Ich fand den Prinzen, Herr, im nächſten Zimmer, 

Mit Tränen mild die holden Wangen waſchend, 

In ſolchem tiefen Anſchein großer Trauer, 

Daß Tyrannei, die immer Blut nur zecht, 


Bei dieſem Anblick waſchen würd' ihr Meſſer 
Mit milden Augentropfen. Er kommt her. 


König Heinrich: 
Allein warum nahm er die Krone weg? 
Prinz Heinrich kommt zurück. 
Da kommt er, ſeht. — Hierher komm zu mir, Heinrich! — 
Räumt ihr das Zimmer, laßt uns hier allein. 
Clarence, Prinz Humphrey, Lords und übrige ab. 


Prinz Heinrich: 
Ich dachte nicht, Euch noch einmal zu hören. 


König Heinrich: 

Dein Wunſch war des Gedankens Vater, Heinrich. 
Ich zögre dir zu lang, ermüde dich. 

So hungerſt du nach meinem ledgen Stuhl, 

Daß du dich mußt in meine Ehren kleiden 

Eh noch die Stunde reif? O blöder Jüngling! 
Die Größe, die du ſuchſt, wird dich erdrücken. 
(Wart nur ein wenig: denn die Wolke meiner Würde 
Hält ein ſo ſchwacher Wind vom Fallen ab, 

Daß ſie bald ſinken muß; mein Tag iſt trübe. 

Du ſtahlſt mir das, was nur nach wenig Stunden 
Dein ohne Schuld war, und bei meinem Tod 
Haſt du mir die Erwartung noch beſiegelt:] 

Dein Leben zeigte, daß du mich nicht liebteſt, 

Und du willſt, daß ich deſſ' verſichert ſterbe. 

In deinem Sinne birgſt du tauſend Dolche, 

Die du am Felſenherzen dir gewetzt, 

Ein Stündchen meines Lebens zu ermorden. 

Wie? kannſt du nicht ein Stündchen auf mich warten? 
So mach' dich fort und grabe ſelbſt mein Grab, 
Heiß deinem Ohr die frohen Glocken tönen, 
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Daß du gekrönt wirft, nicht daß ich geſtorben. 
Die Tränen, die den Sarg betau'n mir ſollten, 
Laß Balſamtropfen ſein, dein Haupt zu weihen; 
Mich miſche nur mit dem vergeſſ'nen Staub, 
Gib das den Würmern, was dir Leben gab. 
Setz' meine Diener ab, brich meine Schlüſſe, 
Nun iſt die Zeit da, aller Form zu ſpotten: 
Heinrich der Fünfte iſt gekrönt! — Wohlauf, 
Ihr Eitelkeiten! nieder, Königswürde! 

Ihr weiſen Räte, macht euch alle fort! 

Und nun verſammelt euch an Englands Hof 
Von jeder Gegend, Affen eitlen Tands! 

Nun, Grenznachbarn, ſchafft euren Abſchaum weg! 
Habt ihr 'nen Wüſtling, welcher flucht, zecht, tanzt, 
Die Nächte ſchwärmt, raubt, mordet, und verübt 
Die ältſten Sünden auf die neuſte Art: 

Seid glücklich, er beläſtigt euch nicht mehr, 
[England wird zwiefach feine Schuld vergolden, 
England wird Amt ihm geben, Ehre, Macht; 
Der fünfte Heinrich nimmt gezähmter Frechheit 
Des Zwanges Maulkorb, und das wilde Tier 
Wird ſeinen Zahn an jeder Unſchuld weiden. 

[D armes Reich du, krank an Bürgerſtreichen! 
Wenn deinen Unfug nicht mein Sorgen hemmte, 
Was wirſt du tun, wenn Unfug für dich ſorgt! 
O du wirſt wieder eine Wildnis werden, 

Beſetzt von Wölfen, deinen alten Bürgern!) 


Prinz Heinrich kniend: 

Mein Fürſt, verzeiht mir! Wären nicht die Tränen 
Die feuchten Hinderniſſe meiner Rede, 

So hätt' ich vorgebaut der harten Rüge, 

Eh Ihr mit Gram geredt, und ich ſo weit 


Den Lauf davon gehört. Hier ijt die Krone, 
Und er, der ſeine Kron' unſterblich trägt, 
Erhalte lang ſie Euch! Wünſch' ich ſie mehr 
Als Eure Ehre und als Euren Ruhm, 

So mög' ich nie von dem Gehorſam aufſtehn, 
Den treuſter, innerlich ergebner Sinn 

Mich lehrt, der unterwürfgen äußern Biegung! 
Der Himmel ſei mein Zeuge, wie ich kam, 

Und keinem Odem fand in Eurer Majeſtät, 
Wie es mein Herz betroffen! Wenn ich heuchle, 
O mög’ ich in der jetzgen Wildheit ſterben, 
Und der ungläub'gen Welt den edlen Tauſch, 
Den ich mir vorgeſetzt, nie dartun können! 

Zu Euch hier kommend, denkend Ihr ſeid tot, 
Und tot beinah, zu denken, daß Ihr's war't, 
Sprach ich zur Kron', als hätte ſie Gefühl, 
Und ſchalt ſie ſo: Die Sorge, ſo dir anhängt, 
Hat meines Vaters Körper aufgezehrt; 

Drum biſt du, beſtes Gold, von Gold das ſchlechtſte. 
(Andres, das wenger fein, iſt köſtlicher, 
Bewahrt in trinkbarer Arznei das Leben; 

Doch du, das feinſte, ruhm- und ehrenteichite, ] 
Verzehrteſt deinen Herrn. So, mein Gebieter, 
Verklagt' ich ſie und ſetzte ſie aufs Haupt, 
Mit ihr als einem Feind, der meinen Vater 
Vor meinem Angeſicht ermordet hätte, 

[Den Streit des echten Erben auszumachen. ] 
Doch wenn ſie mir das Blut mit Luſt erhitzt, 
[(Geſchwellt zu ſtolzer Hoffahrt die Gedanken,! 
Wenn irgendein rebellſcher eitler Geiſt 

In mir, mit des Willkommens kleinſter Regung, 
Der Macht derſelben gern entgegenkam: 

So halte Gott ſie ſtets vom Haupt mir fern, 
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Und mache mich zum niedrigſten Vaſallen, 
Der voller Schreck und Ehrfurcht vor ihr kniet! 


König Heinrich: 

O mein Sohn! 

Der Himmel gab dir ein, ſie wegzunehmen, 

Daß du des Vaters Liebe mehr gewönneſt, 

Da du ſo weiſe deine Sache führſt. 

Komm her denn, Heinrich, ſetz' dich an mein Bett, 
Und hör' den letzten Ratſchlag, wie ich glaube, 
Den ich je atmen mag. Gott weiß, mein Sohn, 
Durch welche Nebenſchlich' und krumme Wege 
Ich dieſe Kron' erlangt; ich ſelbſt weiß wohl 
Wie läſtig ſie auf meinem Haupte ſaß. 

Dir fällt ſie heim nunmehr mit beſſ'rer Ruh, 
Mit beſſrer Meinung, beſſerer Beſtät' gung, 
Denn jeder Flecken der Erlangung geht 

Mit mir ins Grab. An mir erſchien ſie nur 
Wie eine Ehr', erhaſcht mit heft'ger Hand; 

Und viele lebten noch, mir vorzurücken, 

Daß ich durch ihren Beiſtand ſie gewonnen, 
Was täglich Zwiſt und Blutvergießen ſchuf, 
[Den vorgegebnen Feinden Wunden ſchlagend. 
All dieſe dreiſten Schrecken, wie du ſiehſt, 

Hab' ich beſtanden mit Gefahr des Lebens: 
Denn all mein Regiment war nur ein Auftritt, 
Der dieſen Inhalt ſpielte;] nun verändert 

Mein Tod die Weiſe: denn was ich erjagt, 

Das fällt dir nun mit ſchönerm Anſpruch heim, 
Da du durch Erblichkeit die Krone trägſt. 

Und, ſtehſt du ſichrer ſchon als ich es konnte, 
Du biſt nicht feſt genug, ſo lang die Klagen 
So friſch noch find; [und allen meinen Freunden, 


Die du zu deinen Freunden machen mußt, 

Sind Zähn' und Stachel kürzlich nur entnommen, 
Die durch gewaltſam Tun mich erſt befördert, 
Und deren Macht wohl Furcht erregen konnte 
Vor neuer Abſetzung: was zu vermeiden 

Ich einige verdarb, und viele nun 

Zum heilgen Lande fortzuführen dachte, 

Daß Ruh und Stilleliegen nicht zu nah 

Mein Reich ſie prüfen ließ.] Darum, mein Heinrich, 
Beſchäft'ge ſtets die ſchwindlichten Gemüter 

Mit fremdem Zwiſt, daß Wirken in der Fern' 
Das Angedenken vor'ger Tage banne. 

Mehr wollt' ich, doch die Lung' iſt ſo erſchöpft, 
Daß kräft'ge Rede gänzlich mir verſagt iſt. 

Wie ich zur Krone kam, o Gott! vergebe, 

Daß ſie bei dir in wahrem Frieden lebe! 


Prinz Heinrich: 

Mein gnäd'ger Fürſt, 

Ihr trugt, erwarbt, bewahrtet, gabt ſie mir: 

Klar iſt daher auch mein Beſitz an ihr, 

Den wider alle Welt mit vollen Rechten 

Mit nicht gemeiner Müh' ich will verfechten. 
Prinz Johann von Lancaſter, War 
wick, Lords und andre treten auf. 


König Heinrich: 

Seht, hier kommt mein Johann von Lancaſter. 
Prinz Johann: 

Geſundheit, Friede, Glück mit meinem Vater! 
König Heinrich: 

Du bringſt mir Glück und Frieden, Sohn Johann 
Geſundheit, ach! die floh mit jungen Schwingen 
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Den kahlen welken Stamm: bei deinem Anblick 
Stehn meine weltlichen Geſchäfte ſtill. — 
Wo iſt Mylord von Warwick? 


Prinz Heinrich: 
Mylord von Warwick? 


König Heinrich: 
Kommt irgendein beſondrer Name zu 


Dem Zimmer, wo ich erſt in Ohnmacht fiel? 


Warwick: 
Es heißt Jeruſalem, mein edler Herr. 


König Heinrich: 

Gelobt ſei Gott — hier muß mein Leben enden. 
Vor vielen Jahren ward mir's prophezeit, 

Ich würde ſterben in Jeruſalem, 

Was fälſchlich ich vom heil'gen Lande nahm. 


Doch bringt mich zu der Kammer dort, zu ruhn: 


In dem Jeruſalem ſtirbt Heinrich nun. 


Fünfter Aufzug 
[Erſte Szene 


Alle ab. 


Gloſterſhire. Ein Zimmer in Schaals Hauſe. 
Schaal, Falſtaff, er und Page 


treten auf. 


Schaal: 


Der Tauſend noch einmal! Herr, Ihr ſollt heute nacht nicht 


weg. — He, David, ſag' ich! 
Falſtaff: 


Ihr müßt mich entſchuldigen, Herr Robert Schaal. 
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Schaal: 
Ich will Euch nicht entſchuldigen; Ihr ſollt nicht entſchuldigt 
ſein; Entſchuldigungen ſollen nicht zugelaſſen werden, keine 
Entſchuldigung ſoll was gelten; Ihr ſollt nicht entſchuldigt 
fein. — Nun, David! 

David kommt. 
David: 
Hier, Herr. 
Schaal: 
David, David, David — laß mich ſehn, David, laß mich ſehn 
— ja wahrhaftig: Wilhelm der Koch, den heiß mir herkommen. 
— Sir John, Ihr ſollt nicht entſchuldigt ſein. 


David: 

Ja, Herr, das war's: die Verhaftsbefehle hier ſind nicht an⸗ 
zubringen; und dann, Herr: — ſollen wir das Querland mit 
Weizen beſäen? 

Schaal: 


Mit rotem Weizen, David. Aber wegen Wilhelm dem Koch 
— ſind keine jungen Tauben da? 


David: 
Ja, Herr. — Hier iſt nun des Schmidts Rechnung fürs Be— 
‚chlagen und die Pflugeiſen. 


Schaal: 

Zieh die Summe und bezahl es. — Sir John, Ihr ſollt nicht 
entſchuldigt ſein. 

David: 

Ferner, Herr, wir müſſen durchaus eine neue Kette an dem 
Eimer haben; — und, Herr, denkt Ihr dem Wilhelm was 
von ſeinem Lohne zurückzuhalten wegen des Sacks, den er letzt 
bin auf dem Markte zu Hinkley verloren hat? 
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Schaal: 

Er muß ihn erſetzen. — Einige Tauben, David, ein paar 
kurzbeinige Hennen, eine Schöpskeule und ſonſt ein allerliebſtes 
kleines Allerlei: ſag' das Wilhelm dem Koch. 


David: 
Bleibt der Kriegsmann den ganzen Abend hier, Herr? 


Schaal: 

Ja, David, ich will ihm gut begegnen: ein Freund am Hofe 
iſt beſſer als ein Pfennig im Beutel. Begegne ſeinen Leuten 
gut, David, denn es ſind ausgemachte Schelme und ſchwärzen 
einen hinter dem Rücken an. 


David: 
Nicht ärger als ſie ſelbſt hinter dem Rücken angeſchwärzt ſind, 
Herr, denn ſie haben erſchrecklich ſchmutzige Wäſche an. 


Schaal: 
Ein ſchöner Einfall, David! An deine Arbeit, David. 


David: 
Ich bitte Euch, Herr, Wilhelm Viſor von Woncot gegen 
Clemens Perkes vom Berge zu unterſtützen. 


Schaal: 0 
Gegen den Viſor kommen viele Klagen ein, David; der Viſor 
iſt ein ausgemachter Schelm, ſoviel ich weiß. 


David: 

Ich geſtehe Euer Edlen zu, daß er ein Schelm iſt, Herr; aber 
da ſei Gott vor, Herr, daß ein Schelm nicht auf die Für— 
ſprache eines Freundes einige Unterſtützung finden ſollte. Ein 
ehrlicher Mann, Herr, kann für ſich ſelbſt ſprechen, wenn ein 
Schelm es nicht kann. Ich habe Euer Edlen treulich ſeit acht 
Jahren gedient, Herr; und wenn ich nicht ein- oder ein paar— 
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mal in einem Vierteljahr einen Schelm gegen einen ehrlichen 
Mann durchhelfen kann, ſo habe ich auch gar zu wenig Kredit 
bei Euer Edlen. Der Schelm iſt mein ehrlicher Freund, Herr, 
darum bitte ich Euer Edlen, laßt ihm Unterſtützung angedeihen. 


Schaal: 

Gib dich zufrieden, ich ſage, ihm ſoll nichts geſchehen. Sieh 
nach allem. David ab.) Wo ſeid Ihr, Sir John? Kommt, 
die Stiefeln abgelegt! Gebt mir die Hand, Meiſter Bardolph. 


Bardolph: 
Ich freue mich Euer Edlen zu ſehn. 


Schaal: 

Ich danke dir von ganzem Herzen, mein lieber Meiſter Bar— 
dolph; — (zu dem Pagen) und willkommen, mein ſtarker Mann. 
Kommt, Sir John. Schaal ab. 


Falſtaff: 

Ich komme nach, lieber Herr Robert Schaal. Bardolph ſieh 
nach unſern Pferden. (Bardolph und Page ab.) Wenn ich in 
Portionen geſägt würde, ſo könnte man vier Dutzend ſolcher 
bärtigen Klausnerſtöcke aus mir machen, wie Meiſter Schaal. 
Es iſt ein wunderliches Ding, den gegenſeitigen Zuſammen— 
hang zwiſchen dem Geiſt ſeiner Leute und dem ſeinigen zu 
ſehn: ſie, indem ſie ihn beobachten, betragen ſich wie alberne 
Friedensrichter; er wird durch den Umgang mit ihnen in einen 
friedensrichterlichen Bedienten verwandelt; ihr Weſen iſt durch 
den geſelligen Verkehr ſo miteinander vermählt, daß ſie ſich 
immer einträchtig zuſammenhalten wie ein Haufen wilder Gänſe. 
Hätte ich ein Geſuch bei Meiſter Schaal, ſo wollte ich ſeine 
Leute damit guter Laune machen, daß ich ihnen Ahnlichkeit mit 
ihrem Herrn zuſchriebe; bei ſeinen Leuten, ſo wollte ich Meiſter 
Schaal damit kitzeln, daß niemand ſeinen Bedienten beſſer zu 
befehlen wiſſe. Es iſt gewiß, ſowohl weiſes Betragen als ein— 
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A Aufführung nimmt einer vom andern an, wie Krank— 
heiten anſtecken: deswegen mag ſich jeder mit ſeiner Geſellſchaft 
vorſehen. Ich will aus dieſem Schaal Stoff genug ziehn, um 
Prinz Heinrich in beſtändigem Gelächter zu erhalten, ſechs neue 
Moden hindurch, was ſo lange dauert als vier Gerichtstermine, 
oder zwei Schuldklagen, und er ſoll ohne Intervallum lachen. 
DO es iſt viel, daß eine Lüge mit einem leichten Schwur und 
ein Spaß mit einer gerunzelten Stirn bei einem Burſchen, der 
niemals Schulternweh gefühlt hat, ihrer Sachen gewiß ſind! 
O ihr ſollt ihn lachen ſehn, bis ſein Geſicht ausſieht wie ein 
naſſer ſchlecht zuſammengefalteter Mantel. 


Schaal draußen: 
Sir John! 


Falſtaff: 
Ich komme, Herr Schaal! ich komme, Herr Schaal! Ab.] 


Zweite Szene 
Weſtminſter. Ein Zimmer im Palaſt. Warwick 
und der Oberrichter treten auf. 
Warwick: 
Wie nun, Herr Oberrichter? wo hinaus? 
Oberrichter: 
Wie geht's dem König? 
Warwick: 
Ausnehmend gut, ſein Sorgen hat ein Ende. 
Oberrichter: 
Nicht tot, hoff' ich. 
Warwick: 
Er ging des Fleiſches Weg, 
Und unſrer Weiſe nach lebt er nicht mehr. 


Oberrichter: 

Daß ſeine Majeſtät mich mitgenommen hätte! 
Der Dienſt, den ich ihm treulich tat im Leben, 
Läßt jeder Kränkung nun mich bloßgeſtellt. 


Warwick: 
Der junge König, denk ich, liebt Euch nicht. 


Oberrichter: 

Ich weiß, daß er's nicht tut, und waffne mich, 
Der neuen Zeit Bewandtnis zu begrüßen, 

Die ſcheußlicher auf mich nicht blicken kann, 
Als meine Phantaſie ſie vorgeſtellt. 


Prinz Johann, Prinz Humphrey, 
Clarence, Weſtmoreland und andre. 


Warwick: 

Da kommt des toten Heinrichs trauriges Geſchlecht. 
O hätte doch der Heinrich, welcher lebt, 

Die Sinnesart des ſchlechtſten der drei Herren! 
Wie manchem Edlen bliebe dann ſein Platz, 

Der niedern Geiſtern muß die Segel ſtreichen. 


Oberrichter: 

Ach! Alles, fürcht' ich, wird zugrunde gehn. 
Prinz Johann: 

Guten Morgen, Vetter Warwick. 

Prinz Humphrey und Clarence: 

Guten Morgen, Vetter. 

Prinz Johann: 

Wir haben, ſcheint's, die Sprache ganz vergeſſen. 
Warwick: 

Sie iſt uns noch im Sinn, doch unſer Vorwurf 4 
Iſt zu betrübt, viel Reden zu geſtatten. 
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Prinz Johann: 
Wohl, Frieden ihm, der uns betrübt gemacht! 
Oberrichter: 


Uns Frieden, daß wir nicht betrübter werden! 


Prinz Humphrey: 

O beſter Lord, Euch ſtarb ein Freund, fürwahr; 
Ich ſchwöre drauf, Ihr borgt nicht dieſe Miene 
Scheinbaren Leids: ſie iſt gewiß Eur eigen. 


Prinz Johann: 

Weiß keiner gleich, wie er in Gunſt wird ſtehn, 
Euch bleibt die kälteſte Erwartung doch. 

Es tut mir leid, ich wollt' es wäre anders. 


Clarence: 
Ja wohl, nun müßt Ihr Sir John Falſtaff ſchmeicheln, 
Und das ſchwimmt gegen Eurer Würde Strom. 
Oberrichter: 
In Ehren tat ich alles, werte Prinzen, 
Gelenkt von unparteiiſchem Gemüt; 
Und niemals ſollt ihr ſehen, daß ich bettle 
Um eitle ſchimpfliche Begnadigung. — 
Hilft Redlichkeit mir nicht und offne Unſchuld, 
So will ich meinem Herrn dem König nach, 
Und will ihm melden, wer mich nachgeſandt. 
Warwick: 
Da kommt der Prinz. 
König Heinrich der Fünfte tritt auf. 
Oberrichter: 
Guten Morgen! Gott erhalt' Euer Majeſtät. 
König: 
Dies neue prächt'ge Staatskleid, Majeſtät, 
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Sitzt mir nicht fo gemächlich wie ihr denkt. 
Brüder, ihr miſcht mit einger Furcht die Trauer: 
Dies iſt der engliſche, nicht der türkſche Hof, 
Hier folgt nicht Amurath auf Amurath, 

Auf Heinrich, Heinrich. Doch trauert, lieben Brüder, 
Die Wahrheit zu geſtehn, es ziemt euch wohl: 
Das Leid erſcheint in euch fo königlich, 

Daß ich der Sitte ganz mich will ergeben, 

Und ſie im Herzen tragen. Wohl denn, trauert, 
Doch zieht's nicht mehr euch an, geliebte Brüder, 
Als eine Laſt uns allen auferlegt.] 

Was niich betrifft, beim Himmel, ſeid verſichert, 
Ich will euch Vater und auch Bruder ſein. 
Gebt eure Lieb', ich nehme eure Sorgen; 

Doch weint, daß Heinrich tot iſt; ich will's auch. 
Doch Heinrich lebt, der alle dieſe Tränen 

In ſo viel Stunden Glücks verwandeln wird. 


Prinz Johann und die übrigen. 
So hoffen wir's von Eurer Majeſtät. 
König: 
Ihr blickt auf mich befremdet; Ihr am meiſten. 
Zum Oberrichter. 
Ich denk', Ihr ſeid gewiß, ich lieb' Euch nicht. 


Oberrichter: 

Ich bin gewiß, wenn man gerecht mich mißt, 

Hat Eure Majeſtät zum Haß nicht Urſach. 

König: 

Nicht? Wie konnt ein Prinz von meiner Anwartſchaft 
So großen zugefügten Schimpf vergeſſen? 

Was? ſchelten, ſchmähn und hart gefangen ſetzen 

Den nächſten Erben Englands! War das nichts? 
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Läßt ſich's im Lethe waſchen und vergeſſen? 


Oberrichter: 

Da übt' ich die Perſon von Eurem Vater, 

Ich trug an mir das Abbild ſeiner Macht, 

Und da ich bei Verwaltung des Geſetzes 
Geſchäftig war für das gemeine Weſen, 

Gefiel's Eur Hoheit, gänzlich zu vergeſſen 

Mein Amt und des Geſetzes Majeſtät, 

Das Bild des Königs, welchen ich vertrat, 

Und ſchlugt mich, recht auf meinem Richterſitz: 
Worauf, als den Beleidger Eures Vaters, 

Ich kühnlich meines Anſehns mich bedienend, 
Euch in Verhaft nahm. War die Handlung ſchlecht, 
So wünſcht Euch, da Ihr nun die Krone tragt, 
Auch einen Sohn, der Eurer Schlüſſe ſpottet, 
Grechtigkeit vom ernſten Sitze reißt, 

Den Lauf des Rechtes ſtürzt, und ſtumpft das Schwert, 
Das Eure Sicherheit und Frieden ſchirmt; 

Noch mehr, Eur hohes Bild mit Füßen tritt, 
Und höhnt Eur Werk in einem Stellvertreter, 
[Fragt Euren hohen Sinn, ſetzt Euch den Fall: 
Seid nun ein Vater, denkt Euch einen Sohn, 
Hört Eure eigne Würde ſo entweiht, 

Die furchtbarſten Geſetze keck verachtet, 

Seht ſo Euch ſelbſt von einem Sohn entwürdigt; 
Dann ſtellt Euch vor, ich führe Eure Sache, 
Und bring' aus Eurer Vollmacht Euren Sohn 
Gelind zum Schweigen: meinen Spruch erteilt 
Mir nun nach dieſer kühlen Überlegung. 

So wahr Ihr König, ſprecht nach Eurer Würde: 
Was tat ich wohl, das meinem Amt, Perſon 
Und Dienſtpflicht gegen meinen Herrn mißziemte? 
10* 
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König: 

Ihr habt recht, Richter, [und erwägt dies wohl.“ 
Führt denn hinfort die Wagſchal' und das Schwert; 
Und mögen Eure Ehren immer wachſen, 

Bis Ihr's erlebt, daß Euch ein Sohn von mir 
Beleidigt und gehorchet wie ich tat. 

Dann werd' ich meines Vaters Worte ſprechen: 
Beglückt bin ich, ſolch kühnen Mann zu haben, 
Der Recht an meinem Sohn zu üben wagt. 
Beglückt nicht minder, daß ein Sohn mir ward, 
Der ſeiner Größe zu des Rechtes Handen 

Sich ſo entäußert. — Ihr habt mich gepfändet, 
Darum verpfänd' ich nun in Eure Hand 

Dies reine Schwert, [das Ihr zu führen pflegtet,] 
Mit dieſer Mahnung: daß Ihr ſelbes braucht, 
So kühn, gerecht und unpartei’fchen Sinns, 

Wie damals wider mich. Hier meine Hand, 

Ihr ſollt ein Vater meiner Jugend ſein, 

(Was Ihr mir einhaucht, ſoll mein Mund verkünden, 
Und meinen Willen unterwerf' ich gern 

So wohlerfahrnen weiſen Anleitungen. | 

Und, all' ihr Prinzen, glaubt es mir, ich bitt' euch: 
Wild iſt mein Vater in ſein Grab gegangen, 

In ſeiner Gruft ruh'n meine Leidenſchaften, 

Und in mir überlebt ſein ernſter Geiſt, 

Um die Erwartung aller Welt zu täuſchen, 
Propheten zu beſchämen, auszulöſchen 

Die faule Meinung, die mich niederſchrieb 

Nach meinem Anſchein.] Der Strom des Bluts in mir 
Hat ſtolz bis jetzt in Eitelkeit geflutet, 

Nun kehrt er um, und ebbt zurück zur See, 

Wo er ſich mit der Fluten Haupt ſoll miſchen, 

In ernſter Majeſtät forthin zu fließen. 
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Berufen wir nun unfern hohen Hof 

Des Parlaments, und wählen ſolche Glieder 

Des edlen Rates, daß der große Körper 

Von unſerm Staat in gleichem Range ſteh' 

Selbſt mit der beſtregierten Nation; 

Daß Krieg und Frieden, oder beides auch 

Zugleich, bekannt uns und geläufig ſei; zum Oberrichter 
Wobei Ihr, Vater, ſollt den Vorſitz führen. 

Nach unſrer Krönung rufen wir zuſammen, 

Wie wir zuvor erwähnt, den ganzen Staat; 

Und ſtimmt der Himmel meinem Willen bei, 

So ſoll noch Prinz, noch Pair, mit Grunde ſagen: 

Gott kürze was an Heinrichs frohen Tagen. Alle ab. 


Dritte Szene 
Gloſterſhire. Der Garten bei Schaals Hauſe. 
Falſtaff: Schaal, Stille, Bar dolph, 
der Page und David kommen. 
Schaal: 
Nein, ihr müßt meinen Baumgarten ſehn, da wollen wir uns 
in eine Laube ſetzen, und einen Pippin vom vorigen Jahre 
eſſen, den ich ſelbſt gepfropft habe, nebſt einem Teller Kon— 
fekt und ſo weiter; — nun kommt, Vetter Stille, und dann 
zu Bett. 


Falſtaff; 
Weiß Gott, Ihr habt einen trefflichen reichen Wohnſitz. 


Schaal: 

Mager, mager, mager! Alleſamt Bettler, alleſamt Bettler, 
Sir John! — Ei nun, die Luft iſt gut. — Decke, David; decke, 
David; das machſt du gut, David. 
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Falſtaff: 
Der David leiſtet Euch gute Dienſte: er iſt Euer Aufwärter 
und Euer Wirtſchafter. 


Schaal: 

Ein guter Burſch, ein guter Burſch, ein ſehr guter Burſch, 
Sir John. — Beim Sakrament, ich habe beim Eſſen zu viel 
getrunken; — ein guter Burſch. Nun ſetzt Euch nieder, ſetzt 
Euch nieder. Kommt, Vetter. 


Stille: 
Ei der Tauſend, das mein' ich: wir wollen er ſingt 
Nichts tun als eſſen, und keiner was ſpar', 
Und preiſen den Himmel fürs luſtige Jahr, 
Wo wohlfeil das Fleiſch, und die Mädel rar, 
Und munteres Völklein hier ſchwärmet und dar, 
So freudiglich, 
Und immer zu ſo freudiglich. 


Falſtaff: 

Das iſt mir ein fröhliches Herz! — Lieber Herr Stille, dafür 
will ich ſogleich Eure Geſundheit trinken. 

Schaal: 

Gib dem Herrn Bardolph Wein, David. 


David: 

Schönſter Herr, ſetzt Euch; ler ſetzt Bardolph und dem Pagen Stühle 
an einen andern Tiſch) ich bin gleich wieder bei Euch, — ſchönſter 
Herr, ſetzt Euch. — Herr Page, lieber Herr Page, ſetzt Euch; proſit! 
Was Euch an Eſſen abgeht, wollen wir mit Trinken erſetzen. Aber 
Ihr müßt vorlieb nehmen: der gute Wille iſt die Hauptſache. Ab. 


Schaal: 
Seid luſtig, Meiſter Bardolph — und Ihr da, mein kleiner 
Soldat, ſeid luſtig. 
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Stille ſingt: 
Seid luſtig, ſeid luſtig, die Frau mag auch ſchrein: 
Denn Weiber ſind Hexen ſo große wie klein. 
Wo Männer allein, geht's drauf und drein, 
Und luſtige Faſtnacht willkommen! 
Seid luſtig, ſeid luſtig, uſw. 
Falſtaff: 
Ich hätte nicht gedacht, daß Herr Stille ein Mann von dem 
Feuer wäre. 


Stille: 
Wer? ich? Ich bin wohl ſchon ein- oder ein paarmal in 
meinem Leben luſtig geweſen. 


David kommt zurück: 
Da iſt ein Teller voll Pelzäpfel für Euch. 
Setzt ſie vor Bardolph hin. 
Schaal: 
David! 


David: 
Euer Edlen? (zu Bardolph) Ich will gleich bei Euch ſein. — 
Ein Gläschen Wein, Herr? 


Stille ſingt: 
Ein Gläschen Wein, der ſtark und rein, 
Und trink' es zu der Liebſten mein, 
Und ein fröhliches Herz lebt am längſten. 


Falſtaff: 
Wohlgeſprochen, Herr Stille. 


Stille: 
Und wir wollen fröhlich ſein, das beſte von der Nacht geht 
nun erſt an. 
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Falſtaff: 
Eure Geſundheit und langes Leben, Herr Stille! 
Stille fingt: 

Füllt das Glas, ich trink es leer, 

Und wär's eine Meil' auf den Boden. 
Schaal: 
Ehrlicher Bardolph, willkonnnen! Wenn dir irgend was fehlt 
und du forderſt nicht, ſo mach' es mit dir ſelber aus. — 
(Zu dem Pagen) Willkommen, mein allerliebſter, kleiner Schelm! 
ja wahrhaftig, recht ſehr willkommen! — Ich will zu Ehren 
Meiſter Bardolphs trinken und aller Kavaliere in London. 
David: 
Ich hoffe, London noch einmal vor meinem Tode zu ſehen. 
Bardolph: 
Wenn ich Euch da ſehen könnte, David — 
Schaal: 
Beim Sakrament, ihr ſtächet gewiß ein Quart miteinander 
aus. Ha! nicht wahr, Meiſter Bardolph? 
Bardolph: 
Ja, Herr, in einer Vier-Nößel-Kanne. 
Schaal: 
Ich danke dir. Der Schelm wird ſich an dich halten, das 
kann ich dir verſichern; der wankt und weicht nicht, es iſt ein 
treues Blut. 
Bardolph: 
Ich will mich auch an ihn halten, Herr. 
Schaal: 
Das heißt wie ein König geſprochen. Laßt euch nichts ab— 
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gehn, ſeid luſtig. (Es wird draußen geklopft Seht, wer da 
an der Tür iſt. He, wer klopft? 
David ab. 


Falſtaff zu Stille, der ein geſtrichnes Glas austrinkt: 
So, nun habt Ihr mir Beſcheid getan. 
Stille ſingt: 
Beſcheid mir tu, 
Schlag mich Ritter dazu; 
Samingo. 
Iſt es nicht ſo? 
Falſtaff: 
Ja, ſo iſt's. 
Stille: 
Iſt es ſo? Nun ſo ſagt, daß ein alter Mann auch was kann. 
David kommt zurück. 
David: 


Wenn's Euer Edlen beliebt, da iſt ein Piſtol mit Neuigkeiten 
vom Hofe. 

Falſtaff: 

Vom Hofe? Laßt ihn hereinkommen. 


Piſtol tritt auf. 
Wie ſteht's, Piſtol? 


Piſtol: 
Gott erhalte Euch, Sir John! 


Falſtaff: 
Welch ein Wind hat dich hergeblaſen, Piſtol? 


Piſtol: 
Der ſchlimme nicht, der keinem bläſt zum Heil. — 
Herzensritter, du biſt nun einer der größten Leute im Königreich. 
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Stille: 
Sapperment, das denke ich auch, außer Gevatter Puff von Barſon. 


Piſtol: 

Puff? 

Puff in die Zähne dir, höchſt ſchnöde Memme! 
Sir John, ich bin dein Freund und dein Piſtol, 
Und holterpolter ritt ich her zu dir, 

Und Zeitung bring' ich und beglückte Luſt 

Und goldne Zeit, und Neuigkeit von Wert. 


Falſtaff: 
Ich bitte dich, melde ſie nun wie ein Menſch von dieſer Welt. 


Piſtol: 
Ein Pfifferling für Welt und Weltling ſchnöde! 
Von Afrika red' ich und goldner Luſt. 
Falſtaff: 
O du aſſyriſcher Wicht, was bringſt du neues? 
König Cophetua will die Wahrheit wiſſen. 
Stille ſingt: 

Und Robin Hood, Scharlach und Hans. 
Piſtol: 
Soll Hundebrut den Helikonen trotzen? 
Und höhnt man gute Zeitung? 
So leg' dein Haupt, Piſtol, in Furienſchoß! 
Schaal: 
Mein ehrlicher Herr, ich kenne Eure Lebensart nicht. 
Piſtol: 
Nun ſo wehklage drum! 
Schaal: 


Verzeiht mir, Herr, wenn Ihr mit Neuigkeiten vom Hofe 
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kommt, ſo gibt es meines Bedünkens nur zwei Wege: ent 
weder Ihr bringt fie vor, oder Ihr behaltet ſie bei Euch. Ich 
ſtehe unter dem Könige, Herr, in einiger Autorität. 


Piſtol: 
Unter welchem König, du Halunk'? 
Sprich oder ſtirb! 


Schaal: 
Unter König Heinrich. 


Piftol: 
Heinrich dem Vierten oder Fünften? 
Schaal: 


Heinrich dem Vierten. 


Piſtol: 

Ein Pfifferling dann für dein ganzes Amt! 

Sir John, dein zartes Lamm iſt König nun; 
Heinrich der Fünfte heißt's! Ich rede wahr; 

Tut dies mir, lügt Piftol; gebt mir die Feigen, 
So wie der ſtolze Spanier. 

Falſtaff: 

Was? iſt der alte König tot? 

Piſtol: 

Wie Maus im Loch; das, was ich ſag', iſt richtig. 
Falſtaff: 

Fort, Bardolph, ſattle mein Pferd! — Herr Robert Schaal, 


wähle dir welches Amt im Lande du willſt, es iſt dein. — 
Piſtol, ich will dich doppelt mit Würden laden. 


Bardolph: 
O freudiger Tag! Ich tauſche mein Glück mit keinem Ritter. 
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Piſtol: 


Was? Bring' ich gute Zeitung? 


Falſtaff: 

Bringt Herrn Stille zu Bett. — Herr Schaal, Mylord Schaal, 
ſei was du willſt, ich bin des Glückes Haushofmeiſter. Zieh 
deine Stiefeln an, wir wollen die Nacht durchreiten. — O 
allerliebſter Piſtol! — Fort, Bardolph! (Bardolph ab.) Komm, 
Piſtol, erzähl' mir noch mehr, und denke zugleich auf etwas, 
das du gern hätteſt. — Stiefeln, Stiefeln, Herr Schaal! ich 
weiß, der junge König iſt krank vor Sehnſucht nach mir. Laßt 
uns Pferde nehmen, weſſen ſie auch ſind: die Geſetze Eng— 
lands ſtehen mir zu Gebote. Glücklich ſind die, welche meine 
Freunde waren, und wehe dem Herrn Oberrichter! 

Piſtol: 

Laßt ſchnöde Geier die Lung' ihm freſſen ab! 

Wo iſt mein vorig' Leben? ſagen ſie. 

Hier iſt's; willkommen dieſe frohen Tage. Alle ab. 


[Vierte Szene 
London. Eine Straße. Büttel, welche die 
Wirtin Hurtig und Dortchen Laken— 
reißer herbeiſchleppen. 
Wirtin: 
Nein, du Erzſchelm! Ich wollte, ich ſtürbe, damit du ge— 
hängt würdeſt. Du haſt mir die Schulter ganz aus dem Ge— 
lenke geriſſen. 
Erſter Büttel: 
Die Gerichtsdiener haben ſie mir überliefert, und ſie ſoll genug 
mit Peitſchen bewillkommnet werden, dafür ſtehe ich ihr: es 
ſind ihretwegen ſeit kurzem ein oder ein paar Menſchen tot— 
geſchlagen. 
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Dortchen: 

Apfelſtange, Apfelſtange, du lügſt! Komm nur, ich will dir 
was ſagen, du verdammter Schuft mit dem Kaldaunengeſicht. 
Wenn das Kind, womit ich ſchwanger gehe, zu Schaden kommt, 
fo wäre dir beſſer, du hätteſt deine Mutter geſchlagen, du Spitz— 
bube von Papiergeſicht. 

Wirtin: 

O Jemine! daß Sir John doch zurück wäre! Ich weiß wohl, 
wem er einen blutigen Tag machen würde. Aber ich bitte 
Gott, daß die Frucht ihres Leibes zu Schaden kommen mag. 


Erſter Büttel: 

Wenn das geſchieht, ſo ſollt ihr ein Dutzend Kiſſen wieder 
haben; ihr habt jetzt nur noch elfe. Kommt, ihr müßt beide 
mit mir gehn: der Mann iſt tot, den ihr und Piſtol beide 
unter euch geprügelt habt. 


Dortchen: 

Ich will dir was ſagen, du ausgedörrter Knecht Ruprecht, dafür 
ſollt Ihr mir tüchtig ausgewalkt werden, Ihr Schuft von Blau— 
rock! Ihr garſtiger, hungriger Zuchtmeiſter! Wenn Ihr nicht ge— 
prügelt werdet, ſo will ich keine kurzen Schürzen wieder tragen. 
Erſter Büttel: 

Kommt, kommt, Ihr irrende Ritterin! kommt! 

Wirtin: 

Oh, daß Recht die Gewalt ſo unterdrücken muß! Nun, aus 
Leiden kommen Freuden. 

Dortchen: 

Kommt, Ihr Schelm! kommt, bringt mich vor einen Friedens— 
richter. 

Wirtin: 

Ja, kommt, Ihr ausgehungerter Bluthund. 
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| Dortchen: 

Gevatter Tod! Gevatter Beingerippe! 
Wirtin: 

Du Skerlett du! 


Dortchen: 
Kommt, Ihr mageres Ding! kommt, Ihr ſpitziger Bube! 


Erſter Büttel: 
Es iſt ſchon gut. Alle ab.] 


Fünfte Szene 
Ein öffentlicher Platz bei der Weſtminſterabtei. 


Zwei Kammerdiener, die Binſen ſtreuen. 


Erſter Kammerdiener: 


Mehr Binſen! mehr Binſen! 


Zweiter Kammerdiener: 
Die Trompeten haben ſchon zweimal geblaſen. 


Erſter Kammerdiener: 
Es wird zwei Uhr, ehe ſie von der Krönung kommen. Mach' 


zu! mach' zu! Beide ab. 
Falſtaff, Schaal, Piſtol, Bardolph und der Page kommen. 
Falſtaff: 


Steht hier neben mir, Herr Robert Schaal, ich will machen, 
daß Euch der König Gnade erzeigt. Ich will ihn anblinzeln, 
wie er vorbeigeht, und merkt nur auf die Mienen, die er mir 
machen wird. 


Piſtol: 


Gott ſegne deine Lunge, guter Ritter! 
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Falſtaff: 
Komm her, Piſtol, ſtell' dich hinter mich! (Zu Schaal.) D 
hätte ich nur die Zeit gehabt, neue Livreien machen zu laſſen, 
ich hätte die von Euch geliehenen faufend Pfund daran ge: 
wandt. Aber es tut nichts: dieſer armſelige Aufzug iſt beſſer: 
es beweiſt den Eifer, den ich hatte, ihn zu ſehn. 

Schaal: 

Das tut's. 

Falſtaff: 

Es zeigt die Herzlichkeit meiner Zuneigung. 

Schaal: 

Das tut's. 

Falſtaff: 

Meine Ergebenheit. 

Schaal: 

Das tut's, das tut's, das tut's. 

Falſtaff: 

So Tag und Nacht zu reiten, nicht zu überlegen, nicht zu 
denken, nicht die Geduld zu haben, mich anders anzuziehn. 
Schaal: 

Das iſt ſehr gewiß. 

Falſtaff: 

Schmutzig von der Reiſe dazuſtehn, ſchwitzend vor Begierde, 
ihn zu ſehen, an nichts anders gedacht, alles andre der Ver— 


geſſenheit übergeben, als ob gar nichts anders zu tun wäre 
als ihn ſehen. 


[Pijtol: 
's iſt semper idem, denn absque hoc nihil est. 
s iſt alles überall. 
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Schaal: 

Es iſt ſo, in der Tat. 

Piſtol: 

Ich will dein edle Bruſt entflammen, Ritter 
Dich wüten machen. 

Dein Dortchen, deines edlen Sinnes Helena, 

Iſt in Verhaftung ſchnöd' und giftgem Kerker, 
Hierher geſchleppt 

Von allerniedrigſter und ſchmutz'ger Hand. 

Weck auf die Rach' aus ſchwarzer Kluft mit Schlang' Alektos 
Grimm, 

Denn Dorcchen ſitzt: Piſtol ſpricht Wahrheit nur. 


Falſtaff: 
Ich will ſie befreien. Trompeten. 


Piſtol: 
Da brüllt' die See und ſcholl Trompetenklang. 


Der König kommt mit feinem Zuge, darunter der Oberrichter. 


Falſtaff: 
Heil, König Heinz! mein königlicher Heinz! 


Piſtol: 
Der Himmel hüte dich, erhabner Ruhmesſproß! 


Falſtaff: 

Gott ſchütz' dich, Herzensjunge! 

König: 

Sprecht mit dem eitlen Mann, Herr Oberrichter. 
Oberrichter: 

Seid Ihr von Sinnen? wißt Ihr, was Ihr ſagt? 
Falſtaff: 

Mein Fürſt! mein Zeus! dich red' ich an, mein Herz! 
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König: 
Ich kenn' dich, Alter, nicht; an dein Gebet! 
Wie ſchlecht ſteht einem Schalksnarrn weißes Haar! 
Ich träumte lang von einem ſolchen Mann, 
So aufgeſchwellt vom Schlemmen, alt und ruchlos: 
Doch, nun erwacht, veracht ich meinen Traum. 
Den Leib vermindre, mehre deine Gnade, 
Laß ab vom Schwelgen: wiſſe, daß das Grab 
Dir dreimal weiter gähnt als andern Menſchen, 
Erwidre nicht mit einem Narrenſpaß, 
Denk' nicht, ich ſei das Ding noch, das ich war; 
Der Himmel weiß, und merken ſoll's die Welt, 
Daß ich mein vorges Selbſt hinweggetan, 
(Wie nun auch die, jo mir Geſellſchaft hielten. 
Vernimmſt du, daß ich ſei, wie ich geweſen, 
Dann komm, und du ſollſt ſein, was du mir warſt, 
Der Lehrer und der Pfleger meiner Lüſte. 
Bis dahin bann ich dich bei Todesſtrafe, 
Und all die andern auch, die mich mißleitet, 
Zehn Meilen weit von unſerer Perſon. 
Was Unterhalt betrifft, den ſollt Ihr haben, 
Daß Dürftigkeit Euch nicht zum Böſen zwinge, 
Und wie wir hören, daß Ihr Euch bekehrt, 
So wollen wir nach Eurer Kraft und Fähigkeit 
Befördrung Euch erteilen. Sorgt, Mylord, 
Daß unſers Wortes Inhalt werd' erfüllt. 

Der König und ſein Zug ab. 
Falſtaff: 
Herr Schaal, ich bin Euch tauſend Pfund ſchuldig. 
Schaal: 
Ja wahrhaftig, Sir John, und ich bitte Euch, ſie mir mit 
nach Hauſe zu geben. 
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Saljtaff: 

Das kann ſchwerlich geſchehen, Herr Schaal. Bekümmert Euch 
hierüber nicht, man wird mich insgeheim zu ihm rufen: ſeht, 
er muß ſich vor der Welt dies Anſehn geben. Fürchtet nichts 
wegen Eurer Beförderung, ich bin immer noch der Mann, 
der Euch groß machen kann. 


Schaal: 
Ich kann nicht begreifen, wie; Ihr müßtet mir denn Euer 
Wams geben und mich mit Stroh ausſtopfen. Ich bitte Euch, 
guter Sir John, gebt mir nur fünfhundert von meinen 
tauſend. 


Falſtaff: 
Herr, ich will Euch mein Wort noch halten: was Ihr eben 
gehört habt, war nur eine angenommene Maske. 


Schaal: 
Aber eine Maske, fürchte ich, worin Ihr bis an Euren Tod 
ſtecken werdet, Sir John. 


Falſtaff: 
Macht Euch nichts aus ſo einer Maske, kommt mit mir zum 
Eſſen. Komm, Leutnant Piſtol, komm, Bardolph! Ich werde 
heute abend bald gerufen werden. 
[Prinz Johann, der Oberrichter, 
Offiziere uſw. kommen zurück. 
Oberrichter: 
Geht, bringt den Sir John Falſtaff ins Gefängnis, 
Nehmt ſeine ganze Brüderſchaft mit fort. 


Falſtaff: 
Mylord, Mylord — 


Oberrichter: 
Ich kann nicht jetzo, bald will ich Euch hören. Nehmt ſie mit weg. 


164 


Piftol: 
Si fortuna me tormenta, spero me contenta. 
Falſtaff, Schaal, Piftol, Bardolph, Page und Offiziere ab. 
Prinz Johann: 
Mir ſteht dies edle Tun des Königs an: 
Er will, daß ſeine vorigen Begleiter 
Verſorgt zum Beſten alle ſollen ſein, 
Doch alle find verbannt, bis ſich ihr Umgang 
Beſcheidner zeigt und weiſe vor der Welt. 


Oberrichter: 
Das ſind ſie auch. 


Prinz Johann: 
Der König hat ſein Parlament berufen. 


Oberrichter: 
Das hat er. 


Prinz Johann: 

Was wettet Ihr? wir tragen nun noch heuer 

Das Bürgerſchwert und angeborne Feuer 

Bis Frankreich hin: es ſang ein Vogel ſo, 

Deſſ' Ton, ſo ſchien's, den König machte froh. 

Kommt, wollt Ihr mit? Beide ab.) 
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Diegelmann . 
Friedrich Kühne 
Wilhelm Prager 


Elfe Eckersberg... i 


Armin Schweizer 
Ernſt * 5 
Arnold 3 
PDagap .. 
Fritz Plifihfe 
Armin Schweizer 
Fritz Richard. 
Selman Nilsſon 


Albert Blumenreich . f 


Adolf Baumann 
Erwin Kopp 


Albert Blumenreich i i 


Maria Vera. 
Cornelie Gebühr 
Sophie Pagay 
Elſe Baſſermann 
Fritz Pliſchke 


Regie: Max Reinhardt. 


König Heinrich der Vierte. 
Prinz Heinrich von Wales. 
Thomas, Herzog von Clarence 
Prinz Johann von Lanceſter. 
. Prinz Humphrey von Gloſter. 
.Der Oberrichter. 
. Ein Unterbeamter. 
Graf von Northumberland. 
Scroop, Erzbiſchof von York. 
Lord Mowbray. 
Lord Haſtings. 
.. Falſtaff. 
Bardolph. 
Piſtol. 
.. Ein Page. 
. oins. 
. Deto. 
Schaal. 
Stille. 
. Schimmelig. 
Schatte. 
ie 
. Shwädlid. 
. . Bullenfalb. 
Ein Schreiber. 
Schlinge. 
Klaue. 
. Lady Northumberland. 
Lady Percy. 
.. Frau Hurtig. 
. Dortchen Lackenreißer. 
. Küfer. 


Die Dekorationen und Koftüme find a Entwürfen von Ernſt Stern. 

Die Aufnahmen zu den Illuſtrationen dieſes Werkes wurden von Hans 

Böhm unter Leitung des Kunſtmalers Hermann Roſenberg aus— 
geführt. Dieſem Bande ſind 12 Bilder beigegeben. 
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